
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land. 1938-1939
73 (1939) (bis 30.11.1939)

7 (8.1.1939)

urn:nbn:de:gbv:45:1-822829

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-822829


6 ^

H eute 3 Beilage«
Die „Nachttcyter," erscheinen » glich,
auch an den Sonnragen . Bezugspreis
oynePoslzusiellgewmonaiUch2.16 RM.
Fernsprecher: 3446 . SchrtsUetrung2742.
Bel BeirtebSsiörungen usw. ya> der
Bezlcver letnerlet Anspruch aus Liefe¬
rung ver Zeitung oder Rliazahlung
des Bezugspreises. Anzeigenpreis : Die
4S nun »rette MtUimeterzetle 16 Pf ..
Familienanzctgen 8 Ps ., Wortanzetgen
das Wort 8 Ps .. im Teitlen die
W mm »reite Mttttmeterzette 45 Pf
Bankkonten: Oldenburgtsche Landes,
dank. Commerz- und Privatbank;
Landessporkasse, «amtlich in Oldenburg
t. O. / Postscheckkonto Hannover 22381

Hlü enburyer
Nachrichten

für Stadt und Land

Einzelpreis lv Rpf
Hauptschristletier l>- Alsred Scharf,
gleichzeitig Heimatbetlags und Bild.
Stellv . Hauptschrtstleiter Jacob Rep»
loeg, gleichz . Hetmattetl u. Wirtschaft.
Verantwortlich s. d. politischen Teil
v - Hans -Ulrich Retnicke , für Kultur¬
politik u. Unterhaltungsieil vr Paul
G. A. Klein, s. d. Sportteil , Wehr-
detlage u. Filmseite Hermann Espey,
sämtl. in Oldenburg . Berliner Schrift-
letlung : Joseph Brey , Berlin W 35,
Viktoriastr. 4 L (Fernspr : Kursürst
9361/66) . Verantwortlich sür den Alt-
zetgentetl Karl Meyer, Oldenburg.
DA XII . 38 : Ueber 13 660 . Zur Zeit
Preisliste Nr. 12 gültig. — Druck und
Verlag von B . Schars. Oldenburg i. O.

Rümmer 7 Oldenbura Soirirtnn tarra 73 Jahrgang

Schlachtschift „Scharnhorst" in Sienst geftM
Feierlicher Att aus der Kriegsmarineweest Wilhelmshaven

Wilhelmshaven, 7. Januar.
Am Sonnabendvormittag wurde auf der

Kriegsmarinewerstin Wilhelmshaven das dort
erbaute Schlachtschiff „Scharnhorst" in
Dienst gestellt. Dieses Schiss , das am 3 . Oktober
1936 in Anwesenheitdes Führers in Wilhelms¬
haven vom Stapel lief, ist das erste Schlacht¬
schiff, das seit dem Wiederaufbau unserer
Flotte seinem Element übergeben wurde.

Das neue Kriegsschiff hat eine Wasserver¬
drängung von 26 000 To., eine Länge von 226
Metern , eine Breite von 30 und einen Tiefgang
von 7,5 Metern. Seine Geschwindigkeit beträgt
27 Knoten , die Besatzungbesteht aus 1460 Offi¬
zieren und Mannschaften. Armiert ist die
„Scharnhorst " mit neun 28-Zentim.-Geschützeu,
die in drei Drillingstürmen zusammengesatzt
sind, 12/15 Zentimeter-Geschützen in Doppel¬
türmen und einer Flugabwehr , die aus 14/10,5
Zentimeter -Geschützen und 16/3,7 Zentimeter--
Geschützen gebildet wird j

An der Feier nahmen außer zahlreichen Ver¬
tretern von Staat , Partei und Wehrmacht die
Arbeiter der Werft teil, die in der letzten Zeit
an der Fertigstellung des Schiffes gearbeitet
hatten . Das gegenüber am Verpflegungsamt
liegende Panzerschiff- „Admiral Scheer " hatte
ebenfo wie die Kriegsmarinewerft Flaggen¬
schmuck angelegt. Die Besatzung hatte auf dem
Achterschiff Paradeaufstellung genommen. Der
erste Kommandant des Schlachtschiffes „Scharn¬
horst" , Kapitän zur See Ciliax, hielt so-
daim eine Ansprache , in der er u. a . ausführte:

„Wir, die erste Besatzung des Schlachtschif¬
fes „Scharnhorst" , stehen heute auf dem Achter¬
deck unseres neuen Schiffes, um es durch
Heißen von Flagge und Wimpel in Dienst
zu stellen, es mit Geist und Leben zu erfüllen
und es damit erstmalig seiner hohen Be¬
stimmung zuzuführen, einer der stärksten
und stolzesten Träger der Wehr-
Macht unsers Volkes zu sein ."

In diesem Augenblick gedenken wir als
erstem unserem FührerAdolfHitler.
Seiner stahlharten Entschlossenheit danken
wir die neue deutsche Wehrmacht. Sein
Werk allein ist es, wenn wir heute mit un¬
serem Schiff ein weiteres stolzes Sinnbild
wiedererftandenerdeutscher Kraft, deutscher
Seemacht und Seegeltung in Dienst stellen

können.
Dann gedachte Kapitän z . S . Ciliax des Ge¬
nerals v . Scharnhorst, jenes großen
Schöpfers preußisch -deutscher Wehrkraft, dessen
ganzes Leben unter dem Dreigestirn der Pflicht,
der Ehre und der Vaterlandsliebe stand , des
ruhmbedeckten Kanzerkreuzers, der schon ein¬
mal den Namen „Scharnhorst" trug , das Flagg¬
schiff des Grafen Spee.

„Mit dem Gefühl tiefen Daickes im Herzen
gegenüber Führer und Volk , die uns das Schiff
gaben , und gegen den Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine, durch dessen Vertrauen wir als
erste Besatzung kommandiert find , heißen wir

jetzt auf unserem neuen Schiff zum ersten Male
Flagge und Wimpel."

Darauf erfolgte das Kommando: „Oberdeck
stillgestanden ! " und der Befehl: „Heißt
Flagge und Wimpel !" Langsam stiegen
unter den Klängen des Präsentiermarsches,
unterdes die Ehrenwache das Gewehr präsen¬
tierte, zum ersten Male auf der „ Scharnhorst"
Kriegsflagge, Gösch und Kommandantenwimpel
empor.

Kapitän z . S . Ciliax fuhr dann in seiner
Ansprache fort : „ Das Schlachtschiff „ Scharn¬
horst" ist in Dienst gestellt , möge seine Flagge
stets über starken , stolzen Männern und einem
glückhaften Schiffe wehen und niemals ohne
Ehre niedergeholt werden. Unsere Aufgabe ist
es nun , unsere ganze Kraft, all unser Können
einzufetzen , um aus dem neuen Schiff in kür-

Berlin , 7. Januar.
Begeistert begrüßt traf Sonnabendmittag auf

dem Flughafen Tempelhof, aus Frankfurt
am Main kommend , die Besatzung des Focke-
Wulf-Rekordflugzeuges „ Condor" ein, be¬
stehend aus ' oen Flugzeugführern Henke und
Moreau, ObersunkermaschtnistDierberg,
Oberfunker Kober und Bordwart Kohne.

Die hervorragenden deutschen Japanflieger,
die die gewaltige, fast 14 000 Kilometer lange
Strecke Berlin - Tokio in der Rekordzeit
von 46 Stunden bewältigen konnten , wurden
auf dem Rollfeld des Tempelhofer Flughafens,
wo eine große Ehrentribüne mit den deutschen
und- japanischen Fahnen errichtet war , von
Staatssekretär Generaloberst Milch und
Stadtpräsident vr . Lippert auf dem Boden
der Reichshauptstadt willkommen geheißen und
zu ihrer einzigartigen fliegerischen Großtat be-
glückwünscht, die das ganze deutsche Volk
mit freudigem Stolz erfüllt.

Saragossa, 7. Januar.
Unaufhaltsam .geht der konzentrische Vor¬

marsch der Nationaltruppen gegen die Haupt¬
stadt Kataloniens vonstatten. In sämtlichen
Abschnitten geht es in Eilmärschen vor¬
wärts. Auch am Sonnabend wurden wieder
beachtliche Erfolge erzielt. Auf dem nördlichen
Flügel der Katalonienfront gelangten die von
General Garcia Valino geführten Maestrazgo-
Divistonen, von Artesa de Segre, an der
Hauptstraße Lerida—Andorra aus in südöst-

zester Zeit ein scharfes Kampsinstru-
m e n t zu machen .

"
Nachdem die Lieder der Nation verklungen

waren, begab sich der Kommandant von Bord,
um zu den auf dem Kai angetretenen Arbeitern
eine Ansprache zu halten, in der er ihnen
für die geleistete Arbeit an dem stolzen und
neuesten Schlachtschiff unserer Kriegsmarine
dankte.

Der erste Kommandant des neu in Dienst ge¬
stellten Schlachtschiffes „Scharnhorst" , Kapitän
zur See Ciliax, führte als Kommandant des
Panzerschiffes „Admiral Scheer " am 31. Mai
1937 nach dem bolschewistischen Ueberfall auf
das Panzerschiff„Deutschland " die Beschießung
von Almeria durch . Von März bis Juni 1938
war Kapitän zur See Ciliax Kommodoreund
Befehlshaber der deutschen Seestreitkräfte in
den spanischen Gewässern.

Anwesend waren von seiten der japanischen
Botschaft Botschaftsrat Uanai sowie zahl¬
reiche Vertreter des Staates , der Wehrmacht,
der Partei und ihrer Gliederungen. Auf dem
Rollfeld hatte außerdem eine Ehrenabordnung
des NSFK Aufstellung genommen, und als
das Flugzeug aus dem Boden aufsetzte , ließ
die Kapelle des NSFK zum Empfang der
Flieger einen Marsch aufklingen.

Namens feiner Kameraden dankte Flug¬
kapitän Henke für den herzlichen und ehren¬
den Empfang.

Den Rekordfliegern, die schon gestern bei
ihrer Ankunft in Frankfurt a . Main von Ver¬
tretern des Reichsluftfahrtministeriums, der
Deutschen Lufthansa und der Focke-Wuls -Flug-
zeug -GmbH begrüßt worden waren, wurden
zahllose Blumensträuße überreicht, und immer
wieder streckten sich ihnen Hunderte von Hän¬
den glückwünschend entgegen.

licher Richtung vordringend, bis vor Agra-
munt. Dieser Ort ist sehr wichtig , da er an
der Straßenkreuzung gelegen ist, die die Ver¬
bindung zwischen den Hauptstraßen Lerida—
Andorra und Lerida—Barcelona herstellt.

In Verbindung mit dieser Operation sind die
Truppen des Generals Moscardo von Bala-
guer ostwärts ebenfalls in Richtung der Haupt¬
straße Lerida—Barcelona vorgerückt und haben
u. a . die Ortschaft Bellcaire, neun Kilo¬
meter ostwärts von Balaguer , besetzt. Durch die
Operationen dieser beiden Generale werden die
roten Truppen, sie sich noch auf dem westlichen
Stück der Barcelona-Straße zwischen Lerida
und Cervera halten, nunmehr auch in ihrer
nördlichenFlanke bedroht und zum Rückzug ge¬
zwungen.

Im .südlichen Flügel besetzten die Navarra-
Brigaoen Solchagas an der Hauptstraße
Lerida—Tarragona die Ortschaft Timbodi,
8 Kilometer westlich der wichtigen Stadt Mont-
blanch und 58 Kilometer ostwärts von Lerida.

Weiter südlich operierende Abteilungen der
Navarra-Brigade sind im Montsant-Gebirge
16 Kilometer nordwestlich der Industriestadt
Rens vorgedrungen, deren militärischen Ziele
oft bombardiert worden sind . Die am weitesten
ostwärts stehenden nationalen Truppen sind
jetzt nur noch 25 Kilometer von der
Küste entfernt.

Daladier wieder in Frankreich
Paris , 7. Januar.

(Letzter Rundfunk)

Ministerpräsident Dalad ier ist mit über
dreistündiger Verspätung an Bord des Kreu¬
zers „Foch " kurz nach 11 Uhr in Toulon
etngetrofsen. Hoher Seegang und schwerer
Sturm auf dem Mittelmeer waren der Grund
dieser Verspätung. Daladier hat sofort im
Kraftwagen die Weiterreise angetreten und
Wird auf dem Wege nachParis in
seiner Heimatstadt Orange haltmachen , wo er
am Nachmittag erwartet wird.

Vli« in die Seit
vr . R . Oldenburg, 7 . Januar.

Nun wissen wir Deutschen doch wenigstens,
was wir sind : „Von einer Maschine geformte
und versklavte Schachfiguren" nämlich , aller¬
dings nicht nach unserer Meinung, sondern
nach der des Herrn Roosevelt, Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika , des Landes
der unbegrenzten Möglichkeiten , der 10 Millio¬
nen unversorgten Arbeitslosen und der 62 000
in führenden Stellungen befindlichen Juden.
Der kleine Don Quichotte spottet seiner selbst
und weiß nicht wie , wenn er — ausgezeichnet
und geschmückt mit der ihm vom jüdischen
Oberbürgermeister von Newyork , Laguardia,
verliehenen Hebräermedaille— die über seine
innenpolitischen Mißerfolge unzufriedenen
Amerikaner mit all' der „ Ehrlichkeit "

, „An¬
ständigkeit " und „Frömmigkeit" , deren er fähig
und das ihm verhaßte Deutsche Reich angeblich
völlig bar ist, in das Kriegshorn stößt . Spottet
seiner selbst — dafür Hai eine zum gleichen
Zeitpunkt in Amerika erschienene Broschüre ge¬
sorgt, welche die Verjudung des dortigen
Staatsapparats und der Wirtschaft aufzeigt —
eine „Nazipropaganda"

, wie sie besser der ge¬
wandteste Reichsredner der NSDAP nicht
hätte durchs Land tragen können . Es gehört
kein Strapazieren der geistigen Fähigkeiten da¬
zu , um auch im Hirn des letzten amerikanischen
Staatsbürgers arischer Herkunft den Zusam¬
menhang klarwerden zu lassen , der zwischen
den kriegerischen Ergüssen gegen die verd.
totalitären Staaten und den erhofften Kriegs-
gewinnen der Baruch und Genossen besteht,
deren Schützling und Beauftragte der Präsi¬
dent von USA ist. Selbst in England hat man
sauersüß ans diese Neujahrsbotschaft Rooss-
velts reagiert, und ein Parteigänger Roose-
velts, der demokratische Senator Clark, hat ge¬
äußert, die Botschaft des Präsidenten sei zwar
„ eine ausgezeichnete Ansprache " gewesen , über
die Folgerungen der zum Ausdruck gebrachten
außenpolitischen Gedanken müsse man aber be¬
sorgt sein . Der Sprecher der Republikaner im
Senat , Mc Rary , schließlich hat die Botschaft
„ eine Kandidatenrede für den dritten Amts¬
termin" genannt und damit den Nagel auf den
Kopf getroffen. Da wir keine Veranlassung
haben, uns mit Wahlreden ausländischer
Staatsoberhäupter mehr als unbedingt nötig
zu befassen , können wir dieses für die Ameri¬
kaner wenig ruhmvolle Kapitel schließen.

»
Unter dem Blickwinkel des Interesses, das

vom Judentum einer Rüstungshausseentgegen¬
gebracht wird, verdient auch die Panamerika-
Konferenz von Lima eine abschließende Wür¬
digung. Die Konferenz war für . die Vereinigten
Staaten von Amerika ein Reinfall mit Pauken
und Trompeten. Daß die abschließende , nichts¬
sagende Erklärung der beteiligten Staaten aus¬
gerechnet aus einem Papier mit den ominösen
Wasserzeichen „Llacks tu (Zsimanx" vollzogdn
worden ist, sei nur am Rande als Beweis da¬
für vermerkt , daß auch in der viel zitierten
Göttin Fortuna Sinn für Humor steckt . Die
Juden wollen am Waffengeschäft hübsch ver¬
dienen, und deshalb hatte map in Nordamerika
den Einsall, den südamerikanischen Staaten die
totalitären Staaten als schwarzen Mann an
die Wand zu malen, um zugleich zu erklären,
Amerika sei bereit, die Schirmherrschaft über
die gefährdete Demokratie — sprich Juden¬
herrschaft — zu übernehmen. Um diese Schirm¬
herrschaft praktisch auszuüben, muß man Waffen
besitzen, mehr Waffen, viel mehr Waffen. Diese
kosten zwar Milliarden, aber was tnt's — der
Farmer , der Bürger und der Arbeiter zahlen,
und die Kriegsgewinnler stecken 's ein . Die in
Lima Unterzeichneten 111 Entschließungenent¬
halten keine einzige Bindung der südamerikani¬
schen Staaten , die ihre bisherige politische und
wirtschaftliche Linie einengt. Die wirtschaftliche
Konkurrenz zwischen Nord und Süd hat jede
politische Bündnistheorie zerschlagen . Der
Widerstand gegen die Vereinigten Staaten mag

» 4!4 S «

* »
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Roter MG -Schütze wird aus einem Hause geholt
Bei der erfolgreichen Offensive Francos in Katalonien machte unser Bildberichterstatterdieses
Bild nach der Aushebung eines bolschewistischen MG- Nestes . Der im Hause versteckt gewesene ,
Schütze kommt gerade herausgekrochen , nachdem er angesichts der Umzingelung die Hoffnungs¬
losigkeit seiner Lage eingesehen hat. (Atlantic)

..Condor' -Vesatzung wieder daheim
Die deutschen Iavan -Kekor- flieger in Verlin eingetroffen

In Eilmärschen gegen Varcelona
Unaufhaltsame Fortführung - er Offensive
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sn einigen kleineren Ländern, die Nordamerika
näherliegen, vielleicht geringer sein ; die großen
lateinamerikanischen lassen deutlich erkennen , daß
ihr Widerstand im Wachsen begriffen ist.

H-
In diesen Staaten verbindet sich auch mehr

als sonstwo die Neue Welt mit der Alten in
politischer Hinsicht . Der Kampf des Generals
Franco in Spanien, der jetzt wieder zu end¬
scheidenden Erfolgen gegen den von Bolsche¬
wisten noch besetzten Gebietsteil Katalonien ge¬
führt hat, berührt nicht nur ihre Interessen,
sondern läßt auch verwandte blutsmäßige Re¬
gungenwach werden, die durch die Gemeinsam¬
keit ihrer Geschichte verstärkt sind . Hätten Länder
wie Großbritannien, die der Franco-Bewegung
mit kühler Reserve , wenn nicht mehr oder
weniger ossener Mißgunst gegenüberstehen,
weniger ein Auge auf ihre wirtschaftlichen,
sondern mehr auf die Lebensinteressen des
spanischen Volkes ^ so würden sie nicht Monat
um Monat zögern , durch Zuerkennung der
Rechte von Kriegführendenan beide Parteien
endlich der wirklichen Lage und Kräfteverteilung
Rechnung zu tragen. Der kalte Egoismus frei¬
lich ist für den Engländer wie überall so auch
im eigenen Lande und gegen die eigenen Volks¬
genossen vorherrschend . Die Londoner Arbeits¬
losen haben in den letzten Wochen wiederholt
in drastischer Weise - ihrem Unwillen darüber
Ausdruck verliehen, daß man sich ihrer mensch¬
lichen Not nicht genügend annimmt. 'Sie taten
dies in so .origiweller Form, daß man ihnen
ihre Handlungsweise nicht übelnehrnen kann,
Wenn sie sich z . B. einmal als ungebetene Gäste
im vornehmstenHotel , dem „Ritz"

, zeigten , oder
vor der Wohnung Chamberlains mit einem
schwarzen Sarg vorüberzogen oder sich mit
Handfesseln an das Gitter des Arbeitsministe¬
riums anschließen ließen . Wir finden, daß
Menschen , die uM ihr nacktes Dasein kämpfen,
in der Wahl ihrer Mittel auch rücksichtsloser
Verfahren könnten . Ein Land , das sich so viel
auf sein demokratisches Regime einbildet, sollte
sich des Volkes umfassender annehmen. Der
Nationalsozialismus hat den sieben Millionen
Arbeitslosen ist Deutschland nicht mit Almosen
geholfen , sondern er hat ihnen Arbeit und da¬
mit einen neuen Lebensinhalt gegeben . Man
sollte in England und Amerika deshalb weniger
die Nase rümpfen und sich über die angebliche
„ Versklavung " des deutschen Menschen auf¬
halten, als vielmehrden eigenen Staatsbürgern
Arbeit und Brot verschaffen — unseretwegen
auch nach deutschem Muster. Geholfen werden
muß ihnen jedenfalls!

Peinliche Fragenan HerrnRoosevelt
Eine MnMMede » die die Meile rmserWMM

Washington, 7 . Januar.
Der Abgeordnete Hamilton Fish ein

bekanntes Mitglied des Außenpolitischen Aus¬
schusses des Abgeordnetenhauses, richtete in
einer Rundfunkrede, die durch die Natio¬
nal Broadcasting Co . im ganzen Lande ver¬
breitet wurde, schwere Angriffe auf
Roosevett und dessen Jahresbotschaft, die
er hetzerisch und provozierendnannte. Fish, der
zuerst in scharfem Ton Roosevelts außenpoli¬
tische Aeuherungen kritisierte , hob unter An¬
spielung auf die Anwendung wirtschaftlicher
Sanktionen hervor, Amerika habe seine eigenen
Probleme zu lösen , Tiraden gegen Regierungen
anderer Länder seiew - gänz lich unnötig.

Wörtlich sagt Fish sodann: „Alle totali-
tärenStaaten, die Roosevelt angreift, sind
und werden viele Jahre lang mit ihren eige¬
nen unmittelbaren Interessen beschäftigt sein.
Sie haben nicht den leisesten Gedan¬
ken,gegen uns Krieg zu führen oder
etwa Latein-Amerika zu überfallen. Ich denke
nicht daran , ein Blatt vor den Mund zu
nehmen , wo das Leben , die Freiheit und. das
Glück unseres Volkes auf dem Spiele stehen.
Die Zeit ist gekommen , den Kriegshetzern
des New Deal, hinter denen die Kriegs¬
gewinnler, Kommunisten und hysterischen
Internationalisten stehen , die wollen daß wir
mit amerikanischem Blut und Geld oen Welt¬
polizisten spielen und die Welt unter Aufsicht
stellen , ein Halt zuzurufen."

Roosevelt habe in seiner Jahresbotschaft ge¬
sagt, er Habs einmal prophezeit, daß diese
Generation der Amerikaner eine Verabredung
mit dem Schicksal habe. Diese Prophezeiung.

erfülle sich jetzt. Dazu stellt Fish an Roosevelt
die berechtigtenFragen: -

„ Von welcher Verabredung mit dem Schicksal
redet der Präsident ? Meint er fremde Verwick¬
lungen, Eintritt in die Genfer Liga, kollektive
Sicherheit, militärische Bündnisse, eine gemein¬
same Front mt dem Kommunismus oder riesige
Ausgaben für destruktive Zwecke und einen
Krieg ? Soll das heißen , daß noch mehr
Millionen junger Amerikaner in. fremden
Ländern kämpfen und sterben sollen?
Trotz der Tatsache , daß das amerikanische Volk
den Frieden wünscht und sich von anderen
Völkern , alten Blutfehden und Kriegen isolieren
will, empfiehlt Roosevelt dem Kongreß, er solle
ihm die Macht geben , Angreifernationen selbst
sestzustellen und wirtschaftliche Sank¬
tionen zu ergreifen. Das kann nur eine
Folge haben, nämlich die , daß wir unmittelbar
in alle fremden Sreitigkeiten und in die Kriege
der ganzen Welt verwickelt werden."

Die Rede Fishs ist die erste eingehende
Aeutzerung eines hervorragenden Kongreß¬
mitgliedes zur Botschaft Roosevelts. Es ist
bezeichnend , daß diese Rede von beinahe
allen amerikanischen Zeitungen unterschla¬
gen wird.

Auch ZM MMM hetzt NASA
Newyork , 7. Januar.

Zu der Armee berufsmäßiger Hetzer , die in
den Vereinigten Staaten von Amerika überall
im Lande umherreisen und in Klubs, Hoch¬
schulen und Kirchen Vorträge halten, gesellte
sich auch Jan Masarhk aus Prag , der

WiderlegteGreuelmSrchen
Der VMM Ermss vom Raths tagt tu Paris aus

Vressts GremvsrZLtzmg
Tokio , 7 , Januar.

Ein sowjetrüsflsches Flugzeug überflog am
Freitag zu wiederholtenMalen japanisches Ge¬
biet in ' Tüd -Sachalrn und l a n d ete sogar "90
Kilometer südlich der Grenze auf einem zuge-
frorenett See. Nachdem das Flugzeug über die
Grenze zurückgekehrt war, überflog es abermals
japanisches Gebiet in rund 100 Kilometer Tiefe.
Augenzeugen erkannten deutlich die Sowjet¬
maschine mit den charakteristischen .Schlitten¬
kufen . Die dreiste fowjetrussischeGrenzver¬
letzung hat in ganz Japan größte Ent-
r ü st u n g hervorgerufon.

Paris , 7 . Januar.
Heute wurde in dem Prozeß gegen den

jüdischen Mörder Grünspan von dem fran¬
zösischen Untersuchungsrichter Tesnisre im
Justizpalast in Paris der Vater des ermorde¬
ten Parteigenossen Ernst vom Rath, der
Regierungsrat a . D. v . Rath , in seiner Eigen¬
schaft als Zivilkläger und Zeuge ver¬
nommen.

Herr vom Rath war von seinem französischen
Prozetzvertrster, Rechtsanwalt Maurice Gar-
ceon , und seinem Sohne Günther begleitet. Die
Vernehmung dauerte über zwei Stunden und
vollzog sich in würdigsten und eindrucksvollsten
Formen. Regierungsrat a . D , vom Rath führte
folgendes aus:

„Ich bestätige zunächst die Erhebung der
Zivilklage, die in meinem Namen vor Ihnen
eingereicht worden ist. Die Klage ist gerichtet
gegen Herschel Grünspan, den Mörder meines
Sohnes Ernst vom Rath , ebenso gegen jede
andere Person, bei der Sie eine Mitbeteili¬
gung feststellen könnten . Ich lege Gewicht dar¬
auf, um Ihnen den moralischen Scha¬
den darzulegen, den ich infolge des Todes
meines Sohnes erlitten habe , Ihnen einige
Aufklärungen über seinen Werdegang zu geben.
Nach der Schilderung des Werdeganges und
der diplomatischen Laufbahn des Ermordeten
stellte der Untersuchungsrichtereine Reihe von
Fragen in bezug auf die in einer gewissen
Presse verbreiteten Nachrichten über die Per¬

son des Ermordeten. Hierzu erklärte Regie-
runasrat a . D . vom Rath:

„Um mit Rücksicht auf gewisse Zeitungs¬
kampagnen die Wahrheit wiederherznstellen
und jeder Legendenbrldung vorzubeugen, lege
ich Gewicht darauf, festzustellen , daß mein Sohn
Anhänger der nationalsozialistischenBewegung

-war . Er war Parteimitglied von 1932, d . h.
schon vor der Machtergreifung. Er war in
voller Übereinstimmung mit seiner Regierung
und der Sache des Nationalsozialismus ganz
ergeben. Was mich persönlich betrifft, so bin
ich Regierungsrat a . D . seit 1919. Ich war mit
meinem Sohn in vollständiger- Uebereinstim-
mung der Meinungen, namentlich in politischer
Hinsicht . . Es ist mir schmerzlich , in gewissen
Zeitungen zu lesen , daß ich Schwierigkeitenmit
meiner Regierung und gelegentlich des Begräb-
nisses - meines Sohnes sogar eine Auseinander¬
setzung mit dem Führer gehabt haben soll.

Ich lege Gewicht darauf , zu erklären, daß
das alles Lügen sind . Man hat auch das
Gerücht verbreitet, daß ich in ein Konzentra¬
tionslager geschickt worden wäre. Ich darf
doch Wohl annehmen, daß meine Gegenwart in
diesem Verhandlungszimmer zugleich mit
meinem zweiten Sohn Günther , eine hinrei¬
chende Widerlegung für diese neue Lüge
darstellt. Ich bin darüber hinaus bereit, mich
Ihnen jedesmal zur Verfügung zu stellen,
wenn es Ihnen zweckmäßig erscheinen sollte,
mich vorzuladen."

frühere tschecho-slowakische Gesandt? in London,
der unmittelbar nach seiner Ankunft im Eil¬
tempo durch die Quarantäne und von einem
Küstenwachtkutter durch den Hafen und schließ¬
lich mit Polizeibegleitung durch Manhattan zur
Columbia-Universität gebracht wurde, wo er
unter dem Schlagwort „Rettet Europa !" die
Vereinigen Staaten von Amerikazum Kampf
gegen die autoritären Staaten auf¬
rief. Das USA-Volk müsse sich gegen die „ ethi¬
schen KrankheitenEuropas " wehren, die schnel¬
ler seien als Stratosphärenflugzeuge. Masarhk
pries natürlich die berüchtigte Botschaft Roose¬
velts und erklärte, die Vereinigten Staaten von
Amerika , die seiner Ansicht nach die stärkste mo¬
ralische Kraft der Welt seien , müßten die Füh¬
rung der Demokratien gegen das
„ Werk des Teufels" in Europa über¬
nehmen.

MziehMKM
daM ihLSM MßOSWMW

Bayreuth , 7. Januar.
Die deutsche Erzieherschastübermittelte dem

Reichswalter des NS -Lehrerbundes, Gauleiter
Fritz Wächtler . hu seinem heutigen 48. Ge¬
burtstag ihre Glückwünsche mit einer Bot¬
schaft , in der die 359 000 deutschen Erzieher und
Erzieherinnen Großdeutschlands ihm zugleich
danken für den unerschrockenen Einsatz im
Ringen um die Gestalt der neuen deutschen
Schule und um die Sache ihres Berufes als
Jugenderzieher.

Das ReSO
rmSeeWA össeittliche Mtzette»

Berlin , 7. Januar.
Im Rahmen des Vierjahresplanes und der

Aufrüstung oder aus sonstigen nationalpoliti¬
schen Gründen werden an vielen Stellen des
Reiches neue Städte und Großsiedlungen
errichtet. Hierbei ist es nicht damit getan,
ausreichendeWohnungen für die Gefolgschafts-
Mitglieder der Betriebe zu schassen, sondern es
müssen auch umfangreiche Straßenbauten , Ver¬
sorgungsanlagen und sonstige Geländeerschlie-
ßungsarbeiten durchgeführt werden. Daneben
ist es aber noch notwendig, um ein Gemein¬
schaftslebenin diesen Städten und Siedlungen
überhaupt Sn ermöglichen , gleichzeitig für Ein¬
richtungen aller Art , wie Schulen, Kranken¬
häuser usw . zu sorge,:.

Um die beschleunigte Durchführung dieser
Ausgaben zu gewährleisten, hat der Reichs-
arveitsmiüister in einem soeben erschienen »,
Erlaß bekamttgegeben , daß das Reich F i n a n z-
hilsen zu denErschließungsarbeiten
zur Verfügung stellt . Durch die Gewährung
dieser Reichsmittel soll erreicht werden,
daß die Arbeiterstädte und Großsiedlungen des
Dritten Reiches nicht . nur gesunde , mit um
sangreichen Gartenflachen verbundene Arbeiter¬
wohnstätten aufweisen, sondern auch mit den
erforderlichen Gemeinschaftseinrichtungen so¬
zialer und kultureller Art ausgestattet werden.
So werden Städte und Siedlungen entstehen,
die Zeugnis ablegen für die soziale Gesinnung
und d-en Aufbauwillen des Dritten Reiches.

Spiegel -er Kultur
Theaisr

Das Bremer Staatstheater bringt am 29. Ja¬
nuar die Oper „Antonius und Cleopatra" von
Francesco Malipiero in der Bearbeitung von
Georg Winkler zur deutschen Uraufführung.
Wie die Malipiero-Oper „Julius Caesar" ,
stützt sich auch die jüngste Oper des italienischen
Komponisten aus Shakespeares- gleichnamiges
Schauspiel.

-t-
Das Bremer Schauspielhaus hat das Schau-'

spiel „Narren von gestern " von Heinrich
Zerkauten zur Uraufführung angenommen.
Zerkaulen behandelt in feistem jüngsten Büh¬
nenwerk das Leben des Seemannes Karl Ru¬
dolf Bromme <1804—1860) , des ersten Admirals
der deutschen Flotte.

Intendant Or. .Claus-Dietrich Koch hat die
Komödie „Majestät schläft " von Gerhard Metz-
ner für das Stadttyeater Greifswald zur Ur¬
aufführung erworben. Die Uraufführung findet
am IS . Januar 1939 unter der Spielleitung
Dr. Rolf Sieberts statt,

Das Leipziger Alte Theater bringt am 14.
Januar das Schgusprel -,Die Entscheidung"
von Gerhard Schumann zur Uraufführung. Es
handelt sich bei diesem Zeitdrama aus dem
Jahre 1925 um das dramatische Erstlingswerk
des bekannten Dichters . Die Handlung schildert
das Emporwachsen der nationalsozialistischen
Idee , m der politischen -Schreckenszeit der Nach¬
kriegsepoche. .

MuMeben
Der Ständige Rat für die internationale Zu¬

sammenarbeitder Komponisten hält sein nächstes
Mustksest in der Zeit vom 15. bis 20. Juni 1939
in Frankfurt a . M. ab . Das Programm, das
vom deutschen Vertreter im Ständigen Rat,
Pros . E. N . von Reznicek , zusammengestellt wird,
füllt drei Orchesterkonzerte , drei kammermusika¬
lische Veranstaltungen und ein Chorkonzert.

Die Salzburger Festspiele 1939 finden In der
Zeit vom 30. Juli bis 6 . September 1989 statt.
Das Programm der Oper steht vor: Mozart:
„Die Zauberflöte" , „Don Juan " und „Die Ent¬
führung aus dem Serail ", R. Strauß : „Der

Rosenkavalier" , Weber: . „Der Freischütz " .
Außerdemfinden Ausführungen in italienischer
Sprache von Verdis „Falstaff" und Rossinis
„Der Barbier von Sevilla " statt . In die musi¬
kalische Leitung der Oper teilen sich Karl Böhm,
Vittorio Guy, Hans Knappertsbuschund Gino
Marinuzzi.

Im Schauspiel gelangt Shakespeares „Viel
Lärm um nichts " und Molieres „Der Bürger
als Edelmann" mit der Musik von Richard
Strauß in der Regie von Heinz Hilpert zur
Ausführung. Außerdem steht der Spielplan
Konzerte der Wiener Philharmoniker vor.

*
Nachdem die Internationale Bruckner -Gesell-

schast in die Deutsche Bruckner - Gesellschaft
üoergeführt worden ist, ist nunmehr das Werk
Anton Bruckners in die Obhut des Groß¬
deutschen Reiches genommen worden. Zum
Präsidenten der in Wien neu gegründeten
Deutschen Bruckner -Gesellschaft wurde Staats¬
rat Or. Wilhelm Furtwängler bestellt.

-r-
Mit dem Sitz in der Gauhauptstadt Reichen¬

berg ist ' die „Sudetendeutsche Philharmonie"
gegründet worden. Das Sudetendeutsche Phil¬
harmonische Orchester soll das repräsentative
Konzertorchester des Sudetengaues werden.
Der Sptelkörper stützt sich aus Mitglieder des
ehemaligen Orchesters des Prager Deutschen
Theaters. Dirigent des Orchesters ist FritzKlener.

s
Der Präsident der Reichsmuflkkammer , Prof.

Or. Peter Raabe, nimmt in -einer Anordnung
zur Neubildung städtischer Chöre Stellung . In
einigen Städten seien Bestrebungen im Gange,
die vorhandenen Chorvereinigungen zu einem
einzigen großen Chor zusammenzusaffeu . Das
hier erkennbare Bemühen um den Aufbau
leistungsfähiger städtischer Chöre sei sehr zu
begrüßen. Me praktischen Erfahrungen hätten
aber gezeigt , daß die Verschmelzung zu einem
Einheitschor nicht zur tatsächlichen Erfassung
aller sangestätigcn Kräfte der Stadt führt und
daß ein solcher Einheitschor sämtlicher vor¬
handenen Chöre niemals allen künstlerischen
Aufgaben gerecht werden könne.

Dett Präsident wendet sich gegen die Zer¬
schlagung von Chören aus falsch angewendeten

Einheitsgedanken und bestimmt, daß ihm, so¬
bald die Absicht der Neubildung eines städ¬
tischen Chors oder der Verschmelzung besteht,
der Plan in diesem Einzelsall durch die Ab¬
teilung Chorwesen und Volksmusik zur Ge¬
nehmigung vorgelegt werde.

*

Anfang Januar kann die Dresdner Lieder¬
tafel, die zu den angesehensten deutschen Lhor-
vereinianngen zählt, die Feier ihres lOüjähri-
gen Bestehensbegehen . Die musikalische Leitung
der Dresdner Liedertafel liegt seit ungefähr
30 Jahren in den Händen von Josef Maria
Pembaur , dem Chordirektor der Dresdner
Staatsoper . Frühere Dirigenten des Chors
waren u . a . Richard Wagner, Robert Schumann
und Waldemar von Vaußnern.

Die einzige Kirchenmustkfchule Preußens , die
Evangelische Kirchenmusikschule Aschersleben,
siedelt in diesen Tagen nach Halle über, weil
sie in einer größeren Stadt , zumal mit einer
Universität, günstigere Bedingungen für ihre
weitere Entwickelung findet.

*
Eine technische Meisterleistungvollbrachte der

Reichssender Leipzig. Durch die widrigen Ver-
kehrsverhältntsseder letzten Tage konnte Kam¬
mersänger Helge Roswaenge von Wien aus
nicht rechtzeitig in Leipzig eintressen, wo er in
einem Puccini-Konzert des Rundfunks Mitwir¬
ken sollte . Um das Konzert zu retten, wurde
die Sendung mit Hilfe einer sog . „ Konferenz-
schaltung " durchgeführet. Helge Roswaenge sang
vom Wiener Senderaum aus , während seine
Partnerinnen und das von Curt Kretzschmar
geleitete Orchester in Leipzig musizierten. Ob¬
wohl weder Sänger noch Dirigent Fühlung mit¬
einander hatten, wurden alle Einsatz in den
Duetten so peinlich ausgeführt, daß der Zu-
sammenllang der Stimmen restlos befriedigte.

Schrifttum
Wie das Buchhändler-Börsenblatt mitteilt,

würden im November im Anschluß an die
Buchwoche insgesamt 325 Volksbüchereien er¬
öffnet bzw . nach vollständiger Umarbeitung
wiedereröfsnet. '

*
' In Elverum starb im Alter von 67 Jahrender norwegische Bauerndichter Sven Moren.

Das dichterische Schassen des Verstorbenenum¬
faßt neben lyrischen Schöpfungenvor allem Ro¬

mane. Seine Bücher „Storskogen" (Der Grön-
wald) , „Gröndalskogen" (Der König des
Gröndals ) und „Gardgutenog spelemannen"
(Der Hoferbe und der Spielmann ) gehören znm
schönsten der neueren norwegischen Dichtung-

BildendeKuM
Die altdeutsche Sammlung Ser Münchener

Alten Pinakothek konnte durch die -Neuerwer¬
bung einiger kostbarer Werke bereichert werden.
Es handelt sich u. a . um die Bildtafel „ Die
Geburt Christi" eines unbekannten westfälischen
Malers aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr¬
hunderts , die Bildtafel „Anbetung der Könige ",
ein Frühwerk des Meisters des Bartholomäus-
Altars , das „Bildnis eines Geistlichen " von
Mathias Grünewald (1510) , das „ Bildnis eines
Johgnniters " von Hans Baldung Grien, das
Tafelgemälde „ Maria mit dem Kind" von Mar¬
tin Schoiigauer und um. mehrere Arbeiten von
mittelalterlichen bayerischen Meistern.

Seussche KuW im Ausland
Das „ Kölner Kammertrio für alte

Musik ^ (Ptllney - Fritzsche - Schwam-
berger) ist von einer dreimonatigen Amerika¬
tournee zurückgekehrt . Auf Grund seiner' er¬
folgreichen Konzerte wurde das Trio einge¬
laden, im Herbst 1939 wieder in Amerika zu
spielen . Mit Rücksicht auf die hiesigen Verpflich¬
tungen der Künstler findet diese zweite Amerika¬
tournee des KölnerKammertrios erst im Winter
1940 statt. '

Gedächtnis «nd Ehrung
In Häklein soll im städtischen Museum zur»

Gedenken an den ' Komponisten des Weihnachts-
li'edes „Stille Nacht , heilige Nacht " ein Franz-
Laver - Gruüer - Z immer eingerichtet wer¬
den . In diesem Zimmer werden alle Erinne¬
rungsstücke an den Komponisten Aufnahme, fin¬
den , die sein gegenwärtig in Salzburg leben¬
der Enkel , Professor Felix Gruber, seiner Hel¬
matstadt Hallein zur Verfügung gestellt hat.

«
Die mit Erwin Guido Kolbenheyer engver¬

bundene Stadt Karlsbad hat zum 60. Geburts¬
tag des Dichters eine Feier begangen, in der
Wilhelm Stapel ven Festvortrag hielt. Der
Bürgermeister der Stadt gab bei dieser Ge¬
legenheit bekannt, daß die bisherige Jmperial-
straße in Kolbenheyerstratze umbenannt werde.



Wir leien in anderen Zeitungen . . .
Fragen zur AMgslGichSe mit polttMem EinsWag

Keine Jett zur KUeleMng
Unter der Anklage , einem schwerverletzten

Volksgenossen die Hilseleistung bet einem Un-
glückssall verweigert zu haben, hatte sich vor
der 5. Berliner Strafkammer der 36jährige
Rechtsanwalt Paul A. aus Charlottenburg zu
verantworten. Am 20. Marz vorigen Jahres
ereignete sich aus der Reichsautobahn Stettin-
Berlin ein ungewöhnlicher Unglücksfall. Ein
Krastradfahrer stürzte wegen plötzlichen Un¬
wohlseins mit seiner Maschine . Andere Fahrer
anden ihn in bewußtlosem Zustand mit einer

schweren Kopfverletzung und einem Schädel¬
bruch am Straßenrand aus und trugen ihn
die Böschung hinunter , um ihn zunächst aus
dem Gesahrenkreis der Fahrbahn zu bringen.
Dann warteten sie, bis der nächste Kraftwagen
vorbeikam, der den Schwerverletztenzum Kran¬
kenhaus Bernau bringen sollte . Zuerst kam
ein kleiner Opelwagen, der sich aber als Trans¬
portmittel wenig eignete , zumal auch eine alte
Dame darin saß , die kaum auszusteigen ver¬
mochte . Kurz darauf tauchte der große neue
Wagen des Angeklagten auf, in dem er allein
saß. Er wurde angerufen und zur Hilfe¬
leistung aufgesordert. Nach den übereinstimmen¬
den Aussagen mehrer Zeugen soll er aber
erklärt haben , daß er keine Zeit habe. Das
Urteil lautete aus drei Monate Gefängnis . In
der Urteilsbegründung betonte der Vorsitzende,
daß die Voraussetzungen des strafrechtlichen
Tatbestandes durchaus erfüllt seien . Der An¬
geklagte habe seine Hilfe bei einem Unglücks¬
fall verweigert, obwohl er nach dem gesunden
Volksempsinden zur Hilfeleistung ver¬
pflichtet war. Erschwerendfalle dabei ins
Gewicht, daß es sich um einen Rechtsanwalt
handele, der mit best gesetzlichen Vorschriften
besonders vertraut sein mußte. Seine Schuld
Wiege so schwer , daß sie mit einer Geldstrafe
nicht gesühnt werden könne . „Das Gericht war
sich

"
, so stellte der Vorsitzende abschließend fest,

.vollkommen darüber klar , daß es unter Um¬
ständen ein fleißiges und arbeitssames Leben

l vernichtet hat. Aber es mußte Recht sprechen
ohne Ansehen der Person . Infolgedessen sei
es hier zu diesem harten Urteil gekommen,
das . nach Lage der Dinge erforderlich schien ."

(„Bert. Börsen-Ztg.")

VsvMMsettmg arrl de« Autobahn
Mit besonderer Aufmerksamkeit hat jeder

Kraftfahrer den Prozeß vor der Potsdamer
Strafkammer verfolgt. In besonders eindring¬
licher Weise ist hier der Begriff „ Verant¬
wortung auf der Autobahn" aus dem
Verhan-dlungssaal in die Oefsentlichkeit getra¬
gen worden . Den' Fahrer Könneke , der seinen
havarierten Lastzug unbeleuchtetauf der Mag¬
deburg-Berliner Strecke stehen ließ, der dadurch
den Tod zweier Mitglieder des Volksgerichts¬
hofes verursachte , trifft nun die ganze Strenge
des Gesetzes. Gewiß: Zwischenfälle tmd Miß¬
verständnisse fügten sich unheilvoll in die Zeit
bis zum furchtbaren Aufprall des Unglücks-
Wagens. Bei der Rechtsfindung konnten sie
nicht in die Waagschale geworfen werden. Die
Autobahnen sind in der Ausschaltung aller
Hindernisquellen der bisherigen Landstraßen
die idealsten Schnellverkehrswege, die man sich
denken kann . Nur eine drohende Gefahr auszu¬
merzen laguiG in der Macht der Konstrukteure:
die Disziplinlosigkeit . Verhängnisvoll wirkt sich
Leichtsinn am Steuer immer und überall aus.
Auf der Autobahn mit ihren hohen Geschwin¬
digkeiten, ihrem Verlaß auf die Sicherheit stei¬
gert sich bei einem Versagen des Fahrers das
Gefahrenmoment für die anderen Verkehrsteil¬
nehmer besonders verhängnisvoll. Im Pro¬
zeßverlauf hatte der Sachverständige mit be¬
sonderer Schärfe das Verhalten der Besitzerin
des Lastzuges gegeißelt . In verkehrswidrigem
Zustand , ohne geeignetes Werkzeug , mit abge¬
fahrenen Reifen war der schwere Lastzug un¬
terwegs . Eine strafrechtliche Versäumnis konnte
freilich nicht nachgewiesen werden, gewiß nicht
geringer zu werten ist aber das moralische
Verschulden. Es darf einfach nicht mehr Vor¬
kommen, daß bei der Verkehrsdichte aus unse¬
ren Straßen Wagen in Betrieb sind , die den
Stcherheitsvorschriften Hohn sprechen.

(„Hamb . Fremdenblatt".)

..GsstzdsrMO"
Das Jahr 1938 hat das . größere Deutschland

gebracht. Der Begriff „gro ßd euisch " ,
bisher nur im historischen und politischen
Sinne , tm Sinne eines Programms , einer
Forderung, einer Antithese gebraucht , ist in
aller Munde. Die jüngste Entwicklung im
Sprachgebrauch zeigt jedoch , daß dieser Begriff
anfängi , reines Adjektiv , lediglich . schmückendes
Eigenschaftswort zu werden. Wenn das Jahr
W8 „ grotzdeutsches Jahr " heißt, so wird das
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Wort im bisherigen, inhaltsreichen Sinn ver¬
wandt, denn es kennzeichnet in diesem Fall ja
gerade die große historische Zeitspanne von
höchster politischer Bedeutung, in der die poli¬
tische und geschichtliche grotzdeutsche Forderung
erfüllt wurde. Anders wird die Sache , wenn
Vereinigungen, Verbände oder sonstige Gemein¬
schaften , die sich bisher etwa „Deutscher XX-
Verband" nannten , jetzt als „ Großdeutscher
XX -Verband" bezeichnen . Der Zuwachs von
Mitgliedern oder Mitgliedskörperschaftenaus
der Ostmark und dem Sudetenland , die natio¬
nale Freude über diese Ereignisse, mag zu
dieser Forderung den Anstoß gegeben haben.
Trotzdem erscheint sie uns im Grunde unrich¬
tig. Durch den Hinzuiritt ostmärkischer und
sudeiendentscher Mitglieder ist der Verband erst
in Vollendung das geworden, als das er sich
bisher bezeichnete , nämlich ein „ deutscher " Ge¬
samtverband. Er hat damit mehr Grund als
früher, gerade seinen alten Namen zu führen.
Der Begriff „grotzdeutsch " hat nur dort einen
Sinn , wo eine .politische Antithese, das Un¬
vollendete des früheren, jetzt glücklich über¬
wundenen Zustandes Mitschwingen und diesen
Zustand bekräftigensoll . Wird „großdeutsch " für
„deutsch " allgemein auch dort verwandt, wo das
Programmatische gar nicht anklingt, weil das
Sachgebietunpolitischist, so wird „grotzdeutsch"
abgenutzt, ja, es wird ein sinnloser Empsin-
dungsunterschied zwischen „großdeutsch " und
„deutsch " geschaffen . Das hieße aber, angesichts
des natürlichen Gesamtbegriffs „deutsch "

, dem
Begriff „grotzdeutsch " den Geruch von etwas
Außergewöhnlichem, nicht dem Normalzustand
Entsprechendenanzuhaften. Und damit wäre er
in einem völlig falschen , verwirrenden Sinne
gedeutet. (»Berl . Lagebl.«)

RESwshrer ohne Studium
Vielen Volksgenossen ist unbekannt, daß es

einen Rechtswahrerbernf ohne Hochschulstudium
gibt : den des Rechtspslegers. Rechtspsleger
sind Beamte des oberen (gehobenen mittleren)
Reichsjnstizdienstes, die in bestimmtem Um¬
fange ursprünglich richterliche Geschäfte selb¬
ständig wahrnehmen. Der Rechtspslegerist be¬
amteter Rechtswahrer: seine berussständische
Organisation ist der Nationalsozialistische
Rechtswahrerbund. Voraussetzung für die
Einstellung von Anwärtern für die Rechts-
pslegerlausbahn ist zur Zeit grundsätzlich der er¬
folgreiche Besuch von mindestens sieben
Klassen einer achtstufigen öffentlichen höheren
Lehranstalt. In besonders gelagerten Aus¬
nahmefällen (z . B . bei guten Schulzeugnissen
oder bei besonders aktiver Mitarbeit in der Be¬
wegung) können auch Bewerber eingestellt wer¬
den , die nur sechs Klassen mit Erfolg besucht
haben. Ferner ist der Nachweis der Einsatz¬
bereitschaft für den nationalsozialistischenStaat
durch Mitarbeit in der Partei , ihren Gliede¬
rungen oder angeschlossenen Verbänden zu er¬
bringen. Bewerber, die nach dem 31 . Dezember
1935 das 16. Lebensjahr vollendet haben, müssen
der Hitler - Jugend angehört haben. Die An¬
wärter sichten die Dienstbezeichnung „Justiz-
supernumerar" und müssen bei der Einstellung'
mindestens17Jahre alt sein ; sie sollennicht älter
als 25 Jahre sein . Bewerber, die denArbeits- und
Wehrdienst bereits abgeleistet haben, werden
bei gleicher Eignung bevorzugt. Die Anwärter
müssen völlig gesund sein und ihre deutsch-
blutige Abstammung bis zu den Großeltern
Nachweisen . Der Vorbereitungsdienst dauert
mindestens drei Jahre und besteht in einer

gründlichen praktischen und theoretischen Aus¬
bildung aus allen Arbeitsgebieten. , Während
des Vorbereitungsdienstes kann auf Antrag
ein angemessener Unterhaltszuschuß gezahlt
werden. An den Vorbereitungsdienst schließt
sich die Prüfung an, die aus einem schriftlichen
und einem mündlichen Teil besteht . Die An-
stellungsaussichtensind zur Zeit recht günstig.
Der junge Beamte, der nach Ablegung der
Prüfung die Dienstbezeichnung „Justizprakti¬
kant " führt, kann nach mindestens anderthalb¬
jähriger Dienstzeit seit der Prüfung als Ju-
stizinspektor angestellt werden, und zwar, wenn
er das 27. Lebensjahr noch nicht vollendet hat,
zunächst auf Widerruf. (Volk . Beobachter)

Prags Antwort aut Ungarns Protest
VesuÄ des Mecho -ffowMchen MlitävattaOös in Budapest

Prag , 7. Januar.
Die gemischte Kommission, deren

Aufgabe es sein wird, den MunkacserZwischen¬
fall zu untersuchen, worüber sich der tschecho¬
slowakische Haupt-Verbindungsoffizier am Frei¬
tag mit den ungarischen Verbindungsoffizieren
einigte, ist am Sonnabend um 13 Uhr zu einer
Sitzung zusammengetreten.

Das tschecho-slowakische Ministerium für aus¬
wärtige Angelegenheitensandte am Sonnabend
der ungarischen Gesandtschaft die Antwort
aus die Intervention , die der ungarische Ge¬
schäftsträger in der Angelegenheit des Mun-
kacser Zwischenfalles Lurchgeführt hatte. In
der Note teilte er mit, daß die tschecho¬
slowakische Regierung

eine Untersuchungüber das Entstehen und
den Verlaus des erwähnten Zwischenfalles

angeordnet hat.
Das tschecho-slowakische Ministerium für aus¬
wärtige Angelegenheiten wird der ungarischen
Gesandtschaftsofort alle Einzelheiten Mitteilen,
die sich aus der Untersuchungergeben.

In der gleichen Note wird die Ansicht aus¬
gesprochen , daß « s gut wäre, wenn beide Re¬

gierungen die Gelegnheit benützten und im
Geiste srenndnachbarlicher Zusam¬
menarbeit über alle Maßnahmen beraten
würden, die auf beiden Seiten zu treffen wären,
um in der Grenzzone die wünschenswerteBe¬
ruhigung zu erzielen und dem Entstehen ähn¬
licher Zwischenfälle vorzubeugen.

Am Freitag , zur gleichen Zeit, als der un¬
garische Geschäftsträger in Prag beim tschecho¬
slowakischen Ministerium für auswärtige An¬
gelegenheiten intervenierte,

suchte der tschecho-slowakische Militärattache
in Budapest den ungarischen Generalstab

, auf.
In einer längeren Unterredung mit dem Stell¬
vertreter des Chefs der 2. Abteilung behandelte
der tschecho-slowakische Militärattache die durch
den MunkacserZwischenfall entstandene Lage.
Bei der Unterredung wurde von beiden Setten
die Hoffnung ausgesprochen, daß es gelingen
werde, die Angelegenheit von Munkacs ver¬
söhnlich b eiz ule g en,, und daß es auch
möglich sein werde, Maßnahmen zu treffen, um
die Wiederholung ähnlicher Zwischenfälle un¬
möglich zu machen.

Sie ..Krone des Reiches"
bleibt erhallen

Der größte Hegauberg unter Naturschutz
Berlin , 6 . Januar.

Der Reichssorstmeister Generalfeldmarschall
Göring hat entschieden , daß der stattlichste der
Hegauberge, der dreigipflige Hohenstoff eln
im westlichen Bodenseegebiet , unter Einstellung
jedes weiteren Basaltabbaues voll und ganz
unter Naturschutz gestellt und als Schutz¬
gebiet beschleunigt in das „Reichsnaturschutz¬
buch" eingetragen wird.

„Krone des Reiches " (Oorona impsiii ) nannte
man im Mittelalter ob seiner beherrschenden
Stellung im Landschaftsbildeden Hohenstoffeln.
Vorgeschichtliche Funde erweisen seine frühe
Besiedlung; später trug er zu gleicher Zeit drei
Ritterburgen , von deren Größe heute noch ihre
Ruinen künden . Diese Tatsachen allein hätten
genügen, sollen , um den Berg, der dazu eines
der hervorragendsten vulkanischen Denkmale
aus der Tertiärzeit darstellt , als nationales
Wahrzeichen unangetastet zu lassen . Eine frühere
liberalistische Zeit vermochte sich aber zu einem
solchen Entschluß nicht auszuschwingen . Da der
Kern des Hohenstoffeln aus Basalt besteht —
einem Gestein , das es in Deutschland im Ueber-
fluß gibt ' - , legte man vor 25 Jahren am
Nordgipfel einen Steinbruch an, der mit
der Zeit zur Entstellung des Berges führte und
die Ruinen der einst dort aufragenden Burg
fast ganz zerstörte.

In den letzten Jahren machte sich ein immer
stärkerer Widerstand gegen die weitere Schän¬
dung der einzigartigen Reichskrone bemerkbar.
Längere Zeit ging der Kampf um den Hohen-
stosfeln , der jetzt im Sinne des Naturschutzes
entschieden würde, nachdem die im Steinbruch
und im Schotterwerk beschäftige Belegschaft
ohne jede Schwierigkeitan anderer Stelle unter¬
gebracht werden konnte.

Variier Kinos wieder geöffnet
Paris , 7. Januar.

Die Verhandlungen zwischen den Regierungs¬
behörden und den führenden Persönlichkeiten
des Lichtspielwesens haben zu dem Ergebnis
geführt, daß sämtliche Lichtspielhäuser Sonn¬
abend ihre Säle wieder öffneten.

Diese Regelung ist nach einer Besprechung
beim stellvertretenden Ministerpräsidenten
Chautemps zuständegekommen . Ein be¬
sonderer Ausschuß ist beauftragt worden, die
finanzielle Lage der Kino-Unternehmungen zu
prüfen und nach Ablauf von zehn Tagen einen
Bericht an den Ministerpräsidentenund an das
Finanzministerium zu geben . Während dieser
Zeit wird die erhöhte Steuer nicht er¬
hoben.

Me kommende Deutsche Reichslotterie
MMionengewinkezu Gunsten der Mittekgewinne abgeschafft

Berlin, 7. Januar.
Die Deutsche Reichsregierung hat im De¬
zember die Schaffung der Deutschen
Reichslotterie beschlossen, in der
alle im Reich bestehenden Staatslotterien
vereinigt werden. Damit ist auch auf die¬
sem Gebiet der dem Wesen und dem
Aufbau des Dritten Reiches entspre¬
chende Zustand geschaffen worden. Ein
Vertreter des DXL hatte Gelegenheit,
den Präsidenten Über die Ausgestaltung
der Deutschen Reichslotterie zu befragen,
der sich dazu wie folgt äußerte:

Die Zusammenfassung des staatlichen Lot¬
teriewesens entspricht nickt nur einer politi¬
schen Forderung unserer Zeit, sondern auch
einem aus weiten Volks kr eisen ge¬
äußerten Wunsch. Es erschien nicht mehr
zeitgemäß, daß einzelne vormalige Länder in
gegenseitigem Wettbewerb stehen , zumal die
Spieler schon immer gewünscht haben, eine
einheitlich große Neichslotterie zur Verfügung
zu haben, in der durch die Vermehrung des
Spielkapttals die Gewinnausstchten des Ein¬
zelnen größer und vielseitiger gestaltet werden
können.

Der Gewinnplan der Deutschen Reichslotterie
wird naturgemäß nicht nur eine starke Aus¬
weitung der bisherigen Staatslotterie mit
sich bringen, sondern jetzt ist darüber hinaus
die Möglichkeit geschaffen , das hohe Auf¬
kommen an Einsatzgeldern im Sinne un¬
zähliger Spielerwünfche einzusetzen.

Die Deutsche Reichslotterie ist bei der Aufstel¬
lung des Gewinnplanes, der in seinen Einzel¬
heiten in kurzer Zeit veröffentlicht werden
wird, davoü ausgegangen, in erster Linie die
Milliönsngewinne abzuschassen , aus
der einzigen Erwägung heraus , dadurch die
Gelder sretwerden zu lassen zur Vergrößerung
der Gewinnaussichten von Mtttelgewin-
n e n . Dadurch hat also eine vielfache Zahl von
Gewinnern an der Ausschüttung lohnender
Beiträge Anteil.

Von den bisherigen Klassenlotterien ist das
bei der Mehrzahl dieser Unternehmungen ver¬

wandte und beliebte System von fünf Klas¬
sen beibehalten worden. Der bei weitem
höchste Gewinnbetrag — 500 000 RM auf ein
ganzes Los — wird auch bei der Deutschen
Reichslotterie in der' Schlutzklasse ausgesprelt
werden. Außerdem wird am letzten Ziehungs¬
tage der fünften Klasse noch eine Prämie
von 500000 RM ausgeschüttet. Der Kauf¬
preis für den kleinsten Abschnitt , nämlich für
ein Achtellos, wird je Klaffe jetzt einheitlich
3 RM betragen.

Da bei der Deutschen Reichslotterie die
Lose in drei Abteilungen je Losnummer
eingeteilt sind , hat ein begüterter Spieler die
Möglichkeit , sich auch mit einem dreifachen Los
am Spiel zu beteiligen und erhält dann selbst¬
verständlich auch den dreifachen Gewinnbetrag,
der auf seine Losnummer fällt.

Im ganzen werden bei der Deutschen Reichs¬
lotterie 480 000 Gewinne — das ist kein
Schreibfehler — ausgespielt, die weit über
100 Millionen Reichsmark wieder in die
Hände der Spieler bringen werden.

Da es technisch, d . h . zeitlich , nicht möglich wäre,
diese ungeheure Zahl von Nummern einzeln zu
ziehen , mutzten eben die Lose in drei Abteilun¬

gen ausgegeben werden, und dementsprechend
sallen auch auf jede gezogene Losnummer drei
Gewinne, d . h . in dem Nummernrad befinden
sich die Losnummern nur einmal, während für
diese Nummer drei Losurkunden ausgegeben
werden. Diese drei Losurkunden tragen neben
ihrer Nummer die ASteilungsbezeichnungl , ll
oder III. Praktisch bedeutet es, daß z . B . nicht
ein Hauptgewinn zu 500 000 RM ausgeschüttet
wird, sondern drei.

Die schon angedeuteteVermehrungder Mittel¬
gewinne wirkt sich derart aus , daß beispiels¬
weise die bisherigen Mittelgewinne
der Preußisch-Süddeutschen, Sächsischen und
Hamburgischen Staatslotterie zusammenüber
5 0 v. H . erhöht wurden. Durch die Umstel¬
lung des Gewinnplanes, in dem die Masse des
ausgespieltenKapitals zugunsten der zahlreichen
Mittel- und Kleingewinneverlagert worden ist,
glaubte die Deutsche Reichslotterie national¬
sozialistischem GedankengutRechnung zu tragen.
Die kleinen Gewinne sind gegenüber den
bisher bestehenden Staatslotterien sogar
verdoppelt worden.

Die erste Ziehung der Deutschen Reichslotterie
findet am 16. und 17. Mai statt. Die bisherigen
Lotterien laufen im Frühjahr 1939 aus.

WaKrreinbrirch legt Kaligeude still
Voeffchtsmatzregeln veeWSetea UrrMeksiaü

Güttingen, 7. Januar.
Bereits im Januar des vergangenen Jahres

erfolgte auf den Kalischächten Königshall-
Hindenburg der Burbach-Kaliwerke bei
Reyershausen ein Laugeneinbruch, , der
eingedammt werden konnte . Die Zuflüsse
haben sich aber in letzter Zeit stark vermehrt.
Plötzlich sind auch große Gas mengen hin¬
zugetreten, so daß die Grube trotz umfang¬
reichster Abwehrmaßnahmen aufgegeben wer¬
den mußte.

In der Nacht zum Freitag wurde der seit
längerer Zeit anhaltende Wassereinbruch
so stark, daß er die Leistungsfähigkeitder

be¬
vorPumpen überstieg und nicht erfolgreich

kämpft werden konnte . Dem ,fast genau
einem Jahr erfolgten ersten Wassereinbruch be¬
gegnete man damals wirksam durch Errichtung
einer Schutzmauer. Dieser Schutzdamm hat auch
jetzt dem Druck standgehalten, aber das Wasser
fand seinen Weg durch das Salz und drang
auf diese Weise in die Grube ein . Der Ein¬
bruch des Wassers geschah in einer Tiefe
von 850 Meter. Glücklicherweise sind keine
Menschenleben zu beklagen , da die Werksleitung
alle Vorsichtsmaßnahmengetroffen hatte. Die
etwa 500 bis 600 Gefolgschastsmitgliederwer¬
den anderweitig untergebracht.
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Frisierkommoden 7S. , Kletnmöbel , Radio -, Kluv- und Lampentische, Flurgarderoben
auch geg. Ehestandsdarlehen u . Kinderbeihilfen u. Zahlungserleicht , bis zu 12 Monaten
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llr jsilva inlönkvekeo VsivöiiljunMr«sv>l.
StsnrpoUNessn - StsinpoUarban
StsmpsIstLnclsr —r «iscl>snstsmi »«>
1H» Stempebabrik.
vldanburg i. 0 , S4/8 »l LSS»

Landvertreter
Außergewöhnlich

gut . Verkaufsart . Nachweis !. 90
v . H . all . Bauern kaufen. Gute
Prov ., sos. Auszahl . Tagesverd.
schon tat . sleitz. Vertr . 20 bis 25
RM . Auch z . Mitverk . geeignet.
Zuschrift, unter A . H . Schlietz-

sach 204 Schwerin -Meckl.

HV« S>»vi «rI»s
» «vsrills »» »» « »

Oonusrsebvssr LtraLs 3l
Islspkon 4323

Slrülltes 8 » r« »nnsn «ln
OlllvnbnnKS . 8sgr . 1910

Tlvbeidkilkrmis V« r »tarl »e » vr mit ireaei » HelvlivaarLro

Unsere Oldenburger

Agentur
(Sachversicherung)

mit Bestand ist neu zu vergeben . — Besonders geeignet für
Lebensversicherungs -Fachmann , aber auch für Pensionär . —
Schriftliche Angebote unter S K 739 an die Geschäftsstelle

der Oldenburger Nachrichten

Die Gsdante«

dev Dräut
sind Isicstt 211 raten . — 8ie äenlrt darüber nscb , vie

inan kür möglicbst venig 6eld ein kübscbes und

bebaZIicbes lteiin einricüten scann . — 8cbne11

scoinint sie dem Xiei näber , venn sie unsere

groLen sVlöbet-^ nsstellnnßsräume geseden trat,
denn inan bankt sskir vorteilbatt bei

August Siolle

pMenüe ketttieilkarlikel

kür Nociireiien, Veklodungeii ur« .

dislloosksnsrk 'ssss sa-

Muguft Smld
Ritterstratze 8, Ruf 4359

kauft gute gebrauchte Möbel

Kummi -klMr -Ieile
ksrnruk 4741/42

(LIZsusr 8od1sppru §)

ÄlMiMses-Vrigen
» liverky ; ttsgen

lleillgengeiststr . 1s - rrsi

Schlosserarbeiten
bri « lli >. ktei neelre .

^Bergstr . 4
Telephon 2278

Nöbelverbstatteo ^ lexsnäerstraLe 184

100Zahre
eineLeit, die beweist, - aß

Sairiyer

bewährt hat . Alle Tier-
!?88» aHalter,unb Landwirte ver

wendensiir dir trölkene
Behandlung^
Satruper Vieh
ilreupulver -Mu-
Drogerie C. W . Rohrmann

Elsfleth.

d
vis » vusteko Lebsikrlroni
KLO „ Xraki kiurck kreucis"

z Miei
Me«

Kmlles Vsrietö mit Isnr

während der Hengstkörung
am 11 . , 13 . a . 13 . Januar

im Saal der „ Astoria"

I.uljo !s Mkc !,
100 °/o Hamburger Humor

Die 4 von der Klangstelle,
ein lusttges Gesangs¬
quartett von Paul Ltncke
Hans Wilhelm , der Junge
vom Rhein , Komiker
Minna Köllisch,Vortrags¬
künstlerin und Stimmen¬
wunder
Strupper , der verrückte
Matrose , kom. Jongleur
Alfred Mourdini , humor¬
volle Zaubereien
Beate Charlott , Tanz¬
künstlerin
Bartelly und Partnerin,
komische Radfahrer
„Frauenlist ? " Bourleske,
Lachen amlaufendenBand
William Hansel , Kapell¬
meister und Komponist

Beginn jeweils 20 Uhr.

Eintrittspreise : RM 1,00 im
Vorverkauf , RM 1,20 an der
Abendkasse. Vorverkaufsstel¬
len : KdF -Dienststelle , Markt
3 ; Zigarrengeschäft Pophan¬
ken , Heiligengeiststr . 12, Asto-
ria , Neues Haus , Papier¬
geschäft Dikts Nadorst . Str.
4, August Cordes , Nadorster

Straße 86.

SejnikMMerkslir
?sM -Men ffggen

(seiLvsicl i .VL Porti 248
Vertr . « «« vomier.

ürvMLll , ^ 0 äer WsLäe 39
lelepdivQ 29103

Sldvnvuvgtfmes
SraatsMvawv

Telephon 4095

Sonntag , 8. 1 ., 20—23:
Außer Anrecht

Die Fledermaus
Preisgruppe I

Montag , 9 . 1 ., 20—23:
4. Uuswärtigen -Vorstellung

Die Fledermaus
Preisgruppe i

Dienstag , 10. 1 ., 20—2M:
Außer Anrecht

Niederdeutsche Bühne
För de Katt

Preise : 0,60 bis 2,20 RM «

Mittwoch , 11. 1 ., 1514—1714:
Die wunderbare Reise
mit dem Zauberboot

Preise : 0,50. 1 .—. 1,50 RM
20—23 : KdF I L , II 8

Die Fledermaus
Preisgruppe i

Donnerstag , 12. 1. , 20—23:
815 , KdF IIOl
Die Fledermaus

Pretsgruppe I
Freitag , 18. 1 . . 20—2214:

. 616 . Erstaufführung
Der Engel

mit dem Saitenspiel
Pretsgruppe l

Sonnabend , 14. 1 ., 16—18:
Die wunderbare Reise
mit dem Zauberboot

Preise : 0.50, 1 .- und 1 .50.
20—22 : « S1

Niederdeutsche Bühne
Erstaufführung

Wind üm de Ohrn
Preise : 0,60 bis 2,20 RM
Ŝonntag , 15. 1 ., 15—17:
8. Vorstellung der HI

(Theaterrmg II)
Niederdeutsche Bühne.

Familjenanslutz
20—23 : Außer Anrecht

Die Fledermaus
Preisgruppe I

« Veranstaltungsrtng der
HI 50 Prozent Ermäßigung

/ iN ' cZ/sL ' s

WoeLe

in dübsobsa llsrbso, kssr lilll M»OE8

Lsaostlen
8is bitte unsere
Lsnstsrauslagsn

VL » U » LSLl » > IV » « « y

bleue Kurse beginnen am Nittvoob , >1ew
18. llauusr , iw 6 iviIIrasino. Lin blaebwittags-
Lursus kür äie stlanäsissobuis 16 llbr . Lin tlbencl-
kursus 20.30 VLr, sin kortgssobrittsner Kursus
20.30 llbr . Weiters Znweläungsn -m aiisn Kursen
LIisabstbstraLs 12 , Leispbon 4592,
erbeten . — Linreiuntsrriebt jscksrrelt

100 Nusterrimmer?
Zsclsr, clsr msins ^ ödslscbov
trssicbkigk, ist srskciunk über 6is
groDs / ivLV/cibl in Ximmsksinricktungsn.
>^ uc >i 8is v/srcisn bsi sinsm unvsr-
bincllicksn kssuck kssirksllsn:

Im kinrickkungskavs

vomrkot l»

Icoukt man bskannk gut vnc! prsisv/Ski

8l» l! Sil !ol! li!8 NM
Laste Deine Schuhe
nur mit gutem Leder
besohlen . Geh ' zu

» orenberg , Stkillweg 2

kleMLvrMie
Hühnerbouillon , Bratensotze dir.
von Fabrikat .sirma . Laden -Pri¬
vatverkauf . Vertreter (innen ) al¬
lerorts gesucht. Jus -NSHrmittel,

Köln , Friesenstratze 52.

Die preiswerte Vermittlung für
alle Volksschichten, individuelle
persönliche Bearbeitung , reich¬
haltige Vorschlagslisten mit ca.
2500 Partnern beweisen die
große Auswahl durch meine

Vertretungen in 30 Städten.
Eheanb . Frau Horstmann,

Bremen , Obernstratze 40/42II.
Von 10 bis 20 Uhr kostenlose

Beratung.

Kaufe
k.8rlimh«? 'LL 'Ä

Huk 2309

I
lisebleimsistsr

vlÜSllburg l. v . , Lsugbausstr 3V

lledsioabme vou Lssiäiguueso.
Ilsbsrkübruugeu wit sigso sw

bsiedsuLuto

FamÄieu-Nachrichten W
vis glückliche Esburt unseres ürittsn luugsn Zeigen
In äanstbarsr Lreucks an

v
I ^otts LolmsAslsdsrA ged . vsus

Ltziuriell LöliusAsIsdsrA

Olüsnburg i. O., den 5. llanuar 39

Am 6. Januar 1939 verstarb unser Berufskamerad

kscluiungscjikslcjok i . k.

Denclcsi-
Der Verstorbene war uns Jahrzehnte hindurch ein
pflichttreuer und guter Arbettskamerad.
Aein Andenken werden wir in Ehren hatten!

Osi Obskbukgskmsistsi'
uncl clis Lskoigscbokl cisr Lkoclfvsrtvcilfung

Olclsnburg

Für die uns beim Heimgänge unserer lieben Entschlafenen
erwiesene Teilnahme sagen wir unseren herzlichsten Dank

H. Bruhn und Frau
Joh . Rannen und Frau nebst Angehörigen

Im Januar 1939
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alte Martcn 'sche Hengst (Sohn des Neptun ) . Beide Bilder sind für die Veröffentlichung in den „ Oldenburger Nachrichten " photogtüphicetc Holzichmttc aus

Hofmeister . » Die Pferdezucht des Herzogtums Oldenburg . Dadurch erklären sich die an ein Zebra erinnernden Linien auf den Tieren , die natürlich in Wirklichkeit nicht vorhanden sind und sich aber andererseits
aus technischen Gründen bei derartigen Wiedergaben nicht immer vermeiden lassen.

Für Stadt und . Land Oldenburg stehen
wieder besondere Tage bevor : die Hengst-
jörung 1939 . Eins der vornehmsten und
eigensten Gebiete oldenburgischer Viehzucht
kommt damit zum Ausdruck; denn ist wohl
leine Uebertreibung, wenn wir unsere heimische
Pferdezucht, oder, allgemeiner gesagt , die Pflege
gerade dieses Haustieres als Vorliebe unseres
Bauernstandes hinstellem Die Chauken , so wird
schon in den römischen Geschichtsquellen über
Deutschland im ersten Jahrhundert nach Christi
Geburt überliefert, stellen im Gegensatz zu den
anderen germanischen Stämmen , wenn die Not
es erfordert , ein Heer , und zwar „Rosse und
Mannen in großer Zahl dem Feinde ent¬
gegen. Diese Chauken wären - bekanntlich die
Urbewohner unserer Landschaft . -

Was unsere heimische Pferdezucht betrifft, so
wird manchmaldie Ansicht geäußert, daß Graf .
Anton Günther ihr Begründer sei . Das ist.
jedoch nicht der Fall . Schonim 16. Jahrhundert,
also zur Zeit von Anton Günthers Vater, des
Grafen Johann VII ., hören wir von der be¬
sonderen Pflege und Beachtung dieses edlen
Haustieres . Auch am Hofe des zu gleicher Zeit

negierenden Fräulein Maria von Jever war
die Vorliebe für schöne Pferde besonders aus¬
geprägt. So berichtet der Geschichtsschreiber
Hamelmann in seiner OldenburgischenChronik
bon einem Besuche des Grafen Johann und,
seines Bruders Anton in Jever im Jahre
1573, bei ihrem Abschied , „ seind auch beyde
Grasen mit Ketten und Pferden stattlich ver¬
ehret worden." Hier wird es sich um das frie¬
sische Pferd jenes großen, starken Schlages ge¬
handelt haben, , und aus den Verzeichnissen
jener Pferde, die Graf Johann VII . ebenso wie
später sein Sohn Graf Anton Günther an ein¬
flußreiche Persönlichkeitenverschickte, geht her¬
vor, daß häufig „ein Gaul in Jever gekauft"
war . Jedenfalls wurde das friesische Pferd im
Lande gern tzur Zucht verwendet.

Von jenem bezeichnenden „Register und
summarischen Verzeichnitz " aller Pferde, die
Graf Johann VIl . in den Jahren 1583 bis 1589
verschenkte , sprachen die ^Oldenburger Nach¬
richten " im Vorjahre ausführlich. Es ist dies
em richtiges Aktenstück unseres Landesarchtvs,
das von dem gräflichen Stallmeister Albert
vüchter mit peinlicher Genauigkeit aufgesetzt
worden ist. Es ist in dem Buche <,Die Pferde¬
zucht des Herzogthums Oldenburg 1583—1884"
von Ober -Regierungsrat und Präsident der
Landwirtschafts -Gesellschaft L . Hofmeister
avgedruckt . „Die einheimische Rasse "

, so schreibt
A über die damaligen Züchtungen, wird ohne
Frage

das friesische Pferd
gewesen fein, wie auch noch gegenwärtig das
Mepsche Rind und bis vor einigen Jahrzehn-
un das friesische Schaf allgemein heimisch in
°m oldenburgischen Marschen war . Das frie-
Me Pferd stand derzeit als großes starkes
Wrd in hohem Ansehen , und findet sich das-
Me noch gegenwärtig sehr geschätzt in den
?Eaudischen Provinzen Groningen und West-
UeLland" . Unser erstes Bild zeigt einen frie-
Wen Hengst aus Groningen vom Jahre 1876.
Mrungen gibt es in Ostfriesland schon seit

Jahre 1758.
unter dem Grafen Anton Günther , der im

, 1603 seinem Vater in die Regierung
Wie, erreichte die heimische Pferdezucht ihren
Höhepunkt . In den Jahren 1606 und 1609 hatte,
fWUs. seinen Reisen durch Europa besonders'
N, seinem Verwandten in England , König« rob I., Erfahrungen gesammeltund vor allem
. 'gezeichnete Pferde kennengelernt. Zur Auf-
« . M seiner zahlreichen Gestüte ließ er aus
Wflel , Spanien , Polen , England Hengste
Mmen und war bemüht, auch unter seinen
- W.su die Neigung zur Pferdezuchtzu wecken.
NWber schreibt Hofmeister in dem oben er-

Buche Seite 13 u. a. : „Um aber auch
msE ^dezucht der Landwirte namentlichin den
Wachen zu verbessern und zu vermehren, wußte

die geeigneten und wirksamsten Mittel
s ."Wenden , (ßunäckn't iuckNe er die KenntnisZunächst suchte er die Kenntnis
K.Wehno seiner Bauern über die zweckmäßige
WWdlhngcher Pferde ausznbilden. Er ließ

Ende in Rastede einen großen Märstall
wnk-» " und legte daselbst eine Reitschule an,
iw m ? die Söhne der Landleute Unterricht^ handeln der Pferde, im Reiten und Fah-
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1. Preis und Ehrenpreis

ren bekamen . Dadurch erhielt er nicht nur ge¬
wandte Reiter und kundige Leute für seine
Marställe und Gestüte , sondern verbreitete auch
im Lande die Kenntnis über Behandlung und
Pflege der Pferde und damit das Interesse für
die Pferdezucht selbst . Sodann sorgte er für
zweckmäßige Einrichtung der Pferdemärkte in
der Stadt Oldenburg, beförderte also den bes¬
seren und vorteilhaften Verkauf seitens der
Züchter und suchte gleichzeitig den Ruf der
OldenburgischenPferde dadurch in Europa zu
verbreiten, daß er an Fürsten und hohe Herren,
sowie an feine Gäste schöne Pferde verschenkte,
und das Verlangen, Oldenburgische Pferde zu
besitzen, rasch in ganz Europa verbreitete."

Wie großzügig Graf Anton Günther mit sei¬
nen Pferdegeschenken umging, beweist die Nach¬

richt über die Aufmerksamkeit , die er seinen
Hochzeitsgästen entgegenbrachte . Bekanntlich
haben wir im Landesarchiv noch eine genaue
Mitteilung über den Verlauf der Hochzeit des
Grafen mit der 18jährigen Prinzessin Sophia
Katharina von Holstein - Sonderburg am 30.
Mai 1635. Wir wissen , was an den 15 Tischen
aufgetragen und verzehrt wurde. Wir wissen
auch,

welche Pserdegeschenke der Graf
seinen Gästen bei der Abreise verehrte.

Sogar der Wert dieser Pferde ist aus der Liste
angegeben . Es heißt dort : „Der Herr Erzbischof
zu Bremen hat 4 Pferde bekommen (sind taxiert
auf 900 Taler) , dessen Hofmeister Schultz 1
Pferd (150 Taler) , dessen Jägermeister 1 Pferd

(115 Taler), dessen Kammerjunker Schad 1
Pferd (120 Tager) , dessen Kammerjunkervon
der Reck 1 Pferd (120 Taler) , der Major Mar¬
schalk 1 Pferd (130 Taler) , Herzog Hans Chri¬
stian zu Holstein 6 Pferde, nämlich 2 englische
Zelter (500 Taler) , 2 braune 4jährige Pferde
und 2 Stuten - (450 Taler) . Herzog Alexander
Heinrich zu Holstein 2 Pferde (250 Taler) ,
Herzog Jürgen Friedrich zu Holstein 1 Pferd
(125 Taler ) , Herzog Ernst Günther zu Holstein
3 Pferde, nämlich 2 Hengste und 1 Stute (350
Taler ) , Herzog August zu '

Holstein 2 Pferde
(200 Taler) , der Sachsen -Lauenburgische Ab¬
gesandte Fuchs 1 Pferd (130 Taler) , der Ost¬
friesische Abgesandte Kniphausen 1 Pferd (110
Taler) , des Herzogs Hans Christian -zu Hol¬
stein Kammerjunker Wackerbart 2 Pferde (230

Hans ' Christian Auswärter 1 Pferd (110 Taler ) ,
Obrist Glaubitz 1 Pferd (100 Taler) , Major
Buchwaldt 1 Pferd (60 Taler) , Graf Anton
Henrich zu Schwarzburg 7 Pferde (500 Taler),
Graf Günther zu Schwarzburg 2 Pferde (160
Taler) . Graf Christian zu Schwarzburg1 Pfeid
(120 Taler ) , Fräulein Anna zu Schwarzburg
2 Stuten (80 Taler ), des Grafen Anton Hen¬
rich Stallmeister 2 Pferde (250 Taler) , General
Bannor 1 Pferd (100 Taler) , dessen Stallmeister
1 Pferd (120 Taler) , General Baudissin 1 Pferd
(120 Taler) , Herzog August zu Lüneburg 2
Pferde (600 Taler) , mit bordiertem Sattel und
Zeug, Gras Christian zu Delmenhorst1 Pferd
(200 Taler) , des Herzogs Hans Christian zu
Holstein Hofmeister Grote 1 Pferd (120 Taler) ,
die verwitwete Herzogin zu Holstein 3 Wal¬
lachen (200 Taler), Summa 55 Pferde,
machen an Gelds 7115 Taler . Der Erzbischöf¬
liche Bremische Sekretartus, Kammerdienerund
Futtermarschall haben jeder einen vergoldeten
Pokal und die Tromepeter auch Musikanten
zusammen 1000 Taler erhalten."

Wir geben zur Veranschaulichung eines be¬
rühmten oldenburgischen Zuchthengstes das
Bild des alten Martenschen Hengstes,
des Sohnes von Neptun. Neptun, geboren
1821, war der Sohn des. Röveschen Hengstes,
geboren um 1806 in England. Dieser alte Mar-
tensche wurde im Jahre 1835 geboren . Er war
der Vater des bekannten Hengstes „Landes¬
sohn "

, der in der heimischen Pferdezuchteinen
hervorragenden Ruf hatte. .

Vas edle Sldenburger Mrd
Das „Hamburger Fremdenblatt " veröffentlichte

kürzlich folgenden Artikel:

Mit dem Oldenburger besitzen wir in
Deutschland ein Pferd , Las nicht nur in seiner
engeren Heimat bekannt ist und gebrauchtwird,
sondern das seit Jahrhunderten seinen Sicges-
zug über ganz Europa und Amerika antrat.
Nachweislich beginnt die Geschichte des edlen
Oldenburger Pferdes mit dem 16. Jahrhundert,
als die regierenden Grafen unseres Landes ihre,
stolzen Karossiersan befreundeteHöfeverschenk¬
ten. Nach der Ueberliefernngwaren es kräftige,
große , breite Pferde mit stolzem Aufsatz und
rliumigen Gängen, oft isabellenfarbig, mit ge¬
wölbten Stirnen (Ramsnasen) , einem Erbteil
andalufischer Vorväter. Zur Blutaussrischnng
und Veredelung wurden Hengste aus Spanien
und der Berberei, England und Italien (Nea¬
pel ) eingefllhrt. Es ist für die schon damalige
Wertschätzung des Oldenburgers bezeichnend , daß
Kaiser Leopold I . bei seinem feierlichen Hoch¬
zeits-Einzug in Wien im Jahre 1658 einen Ol¬
denburger Rappen litt und die Staatskarosse
der Kaiserin mit sechs Oldenburger Schimmeln
in Hermelin-Farbe — wie wie Chronik berich¬
tet — bespannt war . Die vielseitige Ver¬
wendung war demnach schon damals vor¬
handen. Aber erst in späteren Jahrhunderten
formte sich die Oldenburger Zucht zu einem
festen , einheitlichen Gefüge . Durch die Einfuhr
von englischem Voll - und Halbblut, vor allem
durch die staatlichen Verfügungen mit
ihrem Körgesetz (1819) , der Einführung des
Stutbuches und den alljährlichen Prämiierun¬
gen wurde der Oldenburger in einen fest ge¬
schlossenen Rahmen gestellt ; es wurde in jahr¬
zehntelanger, zielsicherer , verständnisvoller Ar¬

beit der friesischen und niedersächsischen Bauern
ein einheitlicher Thp geschaffen . Es gelang mit
Hilfe der alteingesessenen , schollengebundenen»
Stutenstämme, ein Kutschpferd zu züchten , das
nicht nur durch sein Aeußeres und seinen Tritt
sich für den Luxuswagen eignete, sondern das
mit gleichem Vorteil in der Wirtschaft zu ge¬
brauchen war.

Mit der Erfindung des Motors und seinen
Folgen ging die Nachfrage für große , besonders
stattliche Karossiers wesentlich zurück. Mit Ver¬
ständnis und zielsicherem Erkennen der Lage'
verstanden es die Züchter, sich durch planmäßige
Umstellung in der kommenden Zeit in erster
Linie an solche vorhandenen Blutlinien und
Familien zu wenden, die in ihrer Nachfolge
gesetzter waren und auch nicht zu hoch über dem
Boden standen . Mit dem Modell eines kurz¬
beinigen gedrungenen Typs näherte man sich
mehr den neuen Forderungen, die von Wirt¬
schaft und Heer gestellt wurden. Es entstand in
Oldenburg dieser festgemauerte " einheitliche
Pferdeschlag, der in seiner Gleichmäßig¬
keit und Formentreue heute die Bewun¬
derung der ganzen Welt, soweit sie am Pferd
interessiert ist, Hervorrust. Dieses schwerste
Warmblutpferd ist ohnegleichen : edel , mit klei¬
nem Kopf , mächtig im Knochenbau , wuchtig im
Gang, fügsamiw Temperament, tief, breit,«lang-
rippig und gewölbt, leichtfuttrig, verwendungs¬
fähig bis ins hohe Alter für Zucht und Ge¬
brauch, ein ' wunderbarer, durchschlagender Ver-
erber für Rachzuchtgebiete , sehr schnell akklima¬
tisiert, außerordentlich ausdauernd , leistungs¬
fähig und vielseitig.

Oldenburger Hengste sind in Bayern, Schle¬
sien , Sachsen , Baden, Hessen-Nassau , Kurhessen,,
Provinz Sachsen und Thüringen eingeführt, sie

gingen nach Holland , Dänemark, Schweden,
Rußland, Lettland, Tschecho-Slowakei, Oester¬
reich, Rumänien, Italien und Spanien . Nord-
und Südamerika sowie Kanada bezogen Zucht¬
material aus Oldenburg.

In Deutschland sehen wir auf allen Groß-
Turnieren Sldenburger Gespanne, vom Ein¬
spänner bis zum Sechserzug ; dieser stärkste
Warmblut-Repräsentant ist unter dem Sattel
ebenso der Lehrmeister für Anfänger wie bei
den Wettkämpfen aller Prüfungsarten ein aus¬
sichtsreicher Bewerber. Er galoppiert über
grobe Hindernisse , zieht schwere Lasten , er ist
ein treuer Arbeiter im Acker und ein herrliches
Jagdpferd , wenn es querfeldein geht.

Es sind heute nur zwei Stammväter vor¬
handen, auf die sich die Oldenburger Zucht auf¬
baut : die Emigrant - und die Rubico-
Linie. Emigrant ist ein Hannoveraner aus
der Norfolk -Linie, geboren 1875, ein großer
Vererber, der 49 gekörte Hengste brachte . Ru-
bico , geboren 1877 hat Normann zum Vater.
Dieser wurde 1868 in der Normandie in Frank¬
reich gezogen , er steht sehr hoch im Blut und
führt in seiner Ahnenreiheviel Vollblut. Seine
Enkel Ruthard und Wittelsbacher sind die bei¬
den bedeutenden Linienbegründer der Olden¬
burger Zucht . Von 1935 bis 1937 hat der Ver¬
band der Züchter des Oldenburger
Pferdes, diese autorisierte Zentralstelle für
das ganze Zuchtgebie 't 28 besonders blutmäßig,
geeignete Stuten ausgewählt, die dem Voll¬
bluthengst und Derby-Sieger Lupus zuge¬
führt wurden, um durch thn eine Blutauf¬
frischung zu vermitteln. Hubertus.

Ausnahmen: (2) „Nachrichten"-Archiv,
(1) Photo -Tiedemann, Hannover
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Heinrich Anacker;

Warmer Wkatertag
Trau nicht der Sonne im Januar , Glaub nicht dem plaudernden Silberquell;
Und scheint sie noch so schön! Der Frühling ist noch weit . . .
Dich täuscht der Tauwind, dich narrt der Föhn — Was blühen soll, das braucht seine Zeit,
Bald gehst du wieder durch eisige Bö 'n, Musi keimen in tiefer Verborgenheit—
Und alles liegt weitz, wie es war. Das Glück kommt nicht so schnell!

Und dennoch danke dem flüchtigen Strahl;
Sein goldener Griffel schreibt
Das Lied der Sehnsucht , die gäret und treibt,
Und treu durch die EisnachtzurSeite dir bleibt—
O Glaube! O ewig ' Fanal!

Frieda Peltz:

Vas Vruderkind
Seit Menschengedenken wohnten die Grüns

in dem Dorf. Sie galten als tüchtige Arbeiter.
Zur Zeit waren sie vier: der Alte, die beiden
Jungen , Karl und Joseph, und Martha , die
Schwester . Drei andere Schwestern hatten ge¬
heiratet und aus dem Dorfe ziehen müssen.
Martha , der Jüngsten, hingen die Kinder an
Brust, Rock und Händen, alles ihre Kinder.
Joseph und Karl waren nicht so glücklich, und
wenn sie klagten , pflegte der Vater zu sagen:
„Es ist eine Strafe ."

Vor Jahren waren die Brüder um ein
Mädchen in Streit geraten. Keiner hatte nach¬
geben wollen , und sie waren mit der Axt gegen-
einandergegangen, bis Marie selber sich für
Joseph entschieden hatte. Karl in seinem Trotz
und, Groll hatte eine andere genommen.

Doch der Streit ruhte damit nicht . Die
Frauen führten ihn fort. Kaufte Joseph einen
neuen Schrank, mußte auch Karl zur Stadt und
möglichst einen noch besseren erstehen . „Ich
werde es nicht mehr erleben, daß sie Frieden
halten"

, hatte die alte Mutter gemeint und war
wirklich darüber gestorben . Als der Vater dann
weinend am Sarg gestanden , halten die Söhne
ihm die Hand gegeben , es sollte nun alles gut
werden. Aber, was die Männer versprachen,
hielten die Frauen nicht . Ganz arg wurde es,
als Marie, des Josephs Frau , ein Kindchen
erwartete, und als es ein Junge war, schlug
der Haß auf, Frau gegen Frau , und warf
seinen Schatten selbst zwischen Karl und Anna,
die vergeblich ein Kind erhofften.

Da geschah es eines Abends — der kleine
Grün mochte drei Jahre ult sein —, daß der
Vater noch kam. Anna, die in der Küche zu
schaffen hatte, trocknete die Hände, nahm die
Lampe und ging voraus . Sie weckte den
Mann, der schon im Bett lag, und er fuhr auf,
als er den Vater noch so spät sah.

„Das Kind ist fort' , sagt der Alte. „Einige
wollen es im Wald gesehen haben, aber es war
nicht zu finden."

Anna hat sich zum Schrank gedrehtund kramt
herum. „Was geht uns der Joseph an ? "
sagt sie. . -

Der Vater sieht auf den Tisch . Es fragt nie¬
mand etwas. Da steht er auf, als hätte er hier
nichts mehr zu schaffen . Anna geht ein hartes
Lachen von den Lippen. ,

Da sieht sich Vater Grün nach ihr um und
reckt sich und scheint zu wachsen , und seine
kummervollen Augen werden harte Bauern¬
augen. „Geh ' du aus der Stube ! " sagt er.

Anna wirst den Kopf und will etwas sagen
und sieht Karls Blick , der sie nimmt und

, wirft — und geht hinaus.
„Jetzt ist es dunkel "

, sagt der alte Mann,
während Karl auf und ab geht . Es ist ihm
nicht gleich, nein, — es ist ihm nicht gleich!
„Ich werde Nachsehen, Vater"

, sagt er und gibt
ihm die Hand darauf. Der Alte hält sie be¬
schwörend fest. „Es ist unser Blut , Karl . . ."
Die Tür geht zu.

Karl steht am Fenster, als der Vater vorüber¬
kommt . Dann ist es still und dunkel , aber es
wachsen Bilder und Stimmen und Schreie. Der
Joseph sucht jetzt im Wald . . . und die Marie
wird weinen . . . aber was der See hat, gibt er
nicht heraus . . .

„Anna !"
Als sich nichts rührt im Haus, geht Karl

Nachsehen. Die steht vor der Tür . „Kommst du
mit ? " fragt er sie und sieht nach dem Wald.
Sie gibt keine Antwort. „Solch ein Leben ",
sagt er und geht an ihr vorbei. Zu Marie geht
er , denkt die Frau , und ihr Herz haßt ohne
Matz . Karl aber geht und zerrt an der Feuer¬
glocke. Sie sollen den See absuchen.

Wenn es Tag ist, meinen die Männer. Joseph
ist nicht unter ihnen. Marie, rennt mit offener
Bluse und hängendem Haar. Da geht Karl
allein zum Wald.

Am Morgen ist das ganze Dorf in Aufruhr,
und sie suchen alle . Im See ist nichts, und als
wieder die Nacht kommt , binden auch die alten
Frauen die Kopftücher um und gehen das Kind
suchen. Wie Irrlichter schwanken ihre Laternen
über die Felder.

Wo das Gestrüpp am dichtesten , streiftJoseph,
der Vater. Er ist nicht mehr nach Hause ge¬
kommen . Von Zeit zu Zeit schreit er den Namen
des Kindes. Karl hört ihn und bleibt ihm
nahe. Nun der Bruder in solcher Not steckt,
weitz er wieder, daß dies sein Bruder ist. Die
Kinderspielefallen ihm ein . Er war der Kleine
und konnte am längsten lachen . Jetzt ist er in
Not — und allein . . . Aber er selber ist auch
allein. Anna steht weit von hier — sehr weit,
deucht ihm, — und haßt. Es sind eben Weiber.

Sie verstehen dies nicht . Aber der Vater, der
alte Mann , irrt hier auch irgendwo — im
Dunkeln — und sucht — und fällt über die
Bäume . ...

Da wird es übermächtigin dem Manne, daß
alle , die hier das Kind suchen, eins sind . Nur
die Frau , seine eigene

' Frau , ist nicht dabei.
Das trennt für immer, meint er, und ein
Schmerz ist in ihm, daß er , wie im Schlafe geht.

Aber Anna ist hinter ihm hergegangen. Nicht,
um das Kind zu suchen. Sie sucht den Mann.
Sie will ihn wiederhaben und fühlt, der Weg
zu dem Manne führt über das Kind. , Sie hört
einen schreien . Ist es Karl — oder der an¬
dere . . . ? Sie haben die gleichen Stimmen.

Anna bricht durch die Bäume, der Stimme
nach — und da fällt sie , fällt über das Kind.
Es ist kalt , und ein Grauen schüttelt sie, aber
sie nimmt es auf ihre Arme und geht voran.
Wie sie das Kind kn ihrem Herzen spürt, des
Mannes Bruderkind, schüttelt sie die Freude
wie Frost. Sie hat es gefunden. . . Das fängt
in ihr zu brennen an, zu spenden , zu Wärmen
und zu leuchten . Wie eine Fackel geht die Frau
durch den Wald und fühlt die Last nicht , bis
sie am See steht . Da erinnert sie sich wieder,
daß sie das Kind gefunden und daß sie nun
rufen muß. Sie ruft ihres Mannes Namen —
mehrmals — und steht und wartet.

So findet sie Karl und nimmt sie samt de»,
Kind in den Arm.

„Joseph ! " schreit er. — „Karl !" gibt es
Antwort.

Sie kennen ihre Stimmen . Joseph weiß, daß
sein Kind gesunden ist und jagt durch das
Dickicht. Es ist nichts heil an ihm, wie er
ankommt.

„Es lebt" , sagt Karl. '

Sie heben das Kind und trägen es beide und
rufen aus dem Weg den Wald zusammen. Es
wird ein langer Zug, der der Mutter das Kind
nach Hause bringt . Die beiden Frauen liegen
sich in den Armen und weinen. Die Männer
stehen so dicht , daß sie die Wärme ihrer Schul¬
tern fühlen.

„Wie es sich zerschlagen hat"
, sagt Marie und

streichelt das schlafende Kind. Karl sieht auf
den Bruder . Er ist nicht zu erkennen . Nur die
Augen. Er nickt ihm zu und sagt: „Das wird
alles heil . . ." Dabei steht Anna ihn an» feine
Frau , und da wird ihm Plötzlich bewußt, daß
diese Nacht sie gewandelt hat.

Der alte Grün lebt nicht mehr. Er hat sich
auf den Weg gemacht , es der Mutter zu sagen,
daß wieder Frieden und Freude in die Sippe
gekommen ist und Jungen und Mädel die
Stuben füllen.

VicenzoRovss:

Pas schwache Heer
Wie ein Meteor stürzte Maria in das Sprech¬

zimmer des Arztes. „Doktor! " rief sie in
höchster Erregung , „denken Sie sich — Claudio
hat 2V Millionen Lire geerbt! Raten Sie mir,
was ich tun soll ! Sie wissen ja , welch schwaches
Herz mein Verlobter hat — die freudige Ueber-
rafchung kann ihm den Tod bringen !"

Der Arzt lächelte . „Lassen Sie nur , mein
Kind"

, sprach er mit überlegener Miene. „Ich
verstehe mich auf die Behandlung von Herz¬
kranken . . . Ich werde es ihm recht schonend
beibringen."

Minuten später stand er vor Claudio. „Hm—
ich habe Ihnen eine erfreuliche Mitteilung zu
machen , mein Lieber" , begann er vorsichtig.
„Sie müssen mir aber versprechen , ganz ruhig
zu bleiben und sich nicht aufzuregen! " .

Claudio versprach es.
„Na also — Sie haben Glück gehabt . . . " fuhr

der Arzt zögernd fort. ,,Es handelt sich sozu¬
sagen um Geld . . . hm, um viel Geld sogar. "

Claudio zuckte mit keiner Wimper.
„ . .-. um eine Erbschaft, genauer gesagt", be¬

endete der Doktor rasch.
„So ? " erwiderte Claudio ruhig. „Eine Erb¬

schaft ?"

„Ja , doch bevor ich Ihnen die Somme nenne,
will ich Ihnen eine Kampferspritze geben . Sicher
ist sicher, wissen Sie !"

Claudio protestierte — die Spritze sei über¬
flüssig , er sei nicht im geringsten aufgeregt.

„Nun gut! " sprach der Arzt entschlossen
Weiter , „Sie haben eine halbe Million geerbt .'

Claudio nahm auch diese Eröffnung mit be¬
wundernswerter Kaltblütigkeit auf.

Dadurch ermutigt fuhr der Arzt fort : „Die
Summe ist sogar noch weit bedeutender — doch
bevor ich weiterrede, muß ich unbedingt Ihr
Herz untersuchen."

Er tat es . „Alles ' in bester Ordnung ! No
schön — nun sollen Sie in Gottes Namen die
volle Wahrheit erfahren. Sie HSben zwanzig
Millionen geerbt. Hören Sie ? Zwanzig Mil¬
lionen !"

Claudio lacht laut auf. „Fühlen Sie bitte,
wie ruhig mein Herz arbeitet, Doktor" , rief er
übermütig. „Wahrhaftig — ich bin nicht sni
geringsten aufgeregt . . . Doch um Ihnen zu be¬
weisen, wie dankbar ich Ihnen trotz allem für
Ihre Sorge bin, schenke ich Ihnen eine Million.
Sie glauben mir nicht ? Ich gebe es Ihnen
meinethalben schriftlich ! Wie gesagt — ich
schenke Ihnen eine Million."

Als der Arzt diese Worte hörte, wurde er
plötzlich kreidebleich , verdrehte die Augen und
sackte leblos zusammen. Sein ' Herz hatte »ich!
standgehalten' . . .

" Aus dem Italienischen
von HerbertF . SchidlowM

Heinrich Riedel:

Kleine Geschichten von Sichtern und Sichterlingen
^ Volle Vergeltung

Ein in doppeltem Sinn wenig vermögender
Dichterling wohnte zur Miete bei einem Pa¬
stetenbäcker und geriet über den Duft von
dessen Erzeugnissen so in Begeisterung — und
vielleicht auch Appetit —, daß er die Ware in
einem vielstrophischen Lobgedicht besang und
dieses dem Bäcker überreichte.

Zur Vergeltung buk ihm der Backkünstler
eine Pastete.,

Als sie der Dichter jedoch atz , bemerkte er,
daß sein Gedicht -als Papierunterlage sür das
Backerzeugnis Verwendung gefunden hatte.

Traurig und aufgebracht ging er zu seinem
Erzeuger und beschwerte sich.

„Was wollen Sie ? " entgegnett dieser . „Erst
jetzt sind wir völlig quitt. Sie haben Verse aus
meine Pasteten gemacht und ich eine Pastete
aus Ihre Verse ."

Mißverständnis
Als Lessing in Berlin weilte, erhielt er eines

Tages den Besuch eines sehr ausdringlichen
Verehrers, der sich selbst ebenfalls für einen
Dichter hielt. Der Dichterling nötigte ihn, seine
Verse anzuhören. Das wirkte ans Lessing der¬
art ermüdend, daß er fast einschlies.

Der Besucher merkte das und sagte: „Jetzt
werde ich Ihnen aber mal was Komisches vor¬
lesen !"

Als er aber in seinen Papieren nach etwas
Einschlägigem suchte, stieß er zunächst aus eine
Elegie, die er sür sein Meisterwerk hielt, und
begann diese vorzulesen.

Lessing saß in seinem Lehnstuhl und lachte»
aus Höflichkeit von Zeit zu Zeit immer wieder
einmal.

„Aber warum lachen Sie denn? " sagte der
Autor schließlich beleidigt. „Das ist doch eine
Elegie!"

„ Warum sagen Sie das nicht gleich ? Ich
dachte , es wäre etwas Komisches ! " rief Lessing,
dessen Geduld bald zu Ende war . „Vexieren
Sie doch die Leute nicht !"

Der Versöhnungsversuch
- Ms La Fontaine, der Fabeldichter, einst mit
seiner Frau in ein Zerwürfnis gekommen war,
beredeten ihn einige Freunde, sich doch wieder
mit ihr zu versöhnen. Widerstrebend gab er
nach.

Sie hielt sich damals gerade in der Provinz
auf und der Dichter reiste hin . Als er ankam,
erklärte ihm der Bediente des , Hauses, in dem
sie wohnte, sie sei jetzt gerade nicht anwesend,
sondern in die Messe gegangen , würbe aber
bald zurückkommen.

La Fontaine ging fort, besuchte einen
Freund in dem,Ort, von hem er für zwei Tage
gastfreundlich ausgenommen wurde und fuhr
am dritten Tag mit der Post wieder nach
Paris zurück.

' Seine Freunde bestürmten ihn mit Fragen
über die erwartete Aussöhnung. „Ja , ich war
da"

, sagte La Fontaine . „Aber sie war nicht zu
Hause . Und da bin ich wieder gegangen."

Die gefährliche Stunde
Den englische Dichter Roy besaß eine starke

satirische Ader und zog sich dadurch eine An¬
zahl von Feinden zu , von denen er gelegentlich
Prügel bezog . Manche ließen ihn auch durch
geworbene Raufbolde nachts in der Dunkelheit
durchbleuen.

Einst befand er sich mit einem Bekannten in
einem Londoner Wirtshaus . Als es Mitter¬
nacht geworden war, wollte Roy Nach Haus«

gehen und bat seinen Trinkfreund, ihn , zu be¬
gleiten. Doch dieser lehnte entschieden ab.

„ Warum wollen Sie denn nicht ? " fragte
Roy.

„Lieber Freund , es ist Mitternacht" , entgeg¬
net « der andere, leicht grinsend, „und Sie
wissen doch : das ist die Stunde der Stock¬
schläge !"

Ein witziger Sohn
Von dem französischen Dramatiker Cräbtllon

dem Aelteren munkelten seine Zeitgenossen , daß
er sich bet seinen literarischen Arbeiten von
Unbekannten helfen lasse.

Eines Tages fragte ihn jemand, welches er
sür sein bestes Werk halte.

„Das kann ich so genau nicht sagen "
, entgeg-

nete er . „Ich weiß nur , daß der da mein
schlechtestes ist."

Dabei zeigte er auf seinen Sohn , der sich als
Verfasser des scharsgewürzten , beziehungs¬
reichen Romans „Das Sofa " bereits ' einen
etwas anrüchigen Namen gemacht hatte.

„Das ' kommt daher"
, sagte der ungeratene

Sohn , „weil dir dabei niemand geholfen hat ."

Dev Praktiken
Richard Steele, der bekannte englische Lust-

fpieldichter und Aeitschriftenherausgeber, hatte
einst einige Leuts zu Gast , die sich über nichts
mehr wunderten als über die stattliche Anzahl
feiner Bedienten.

Ein Lord fragte ihn endlich , wie er zu so
viel Diestern komme.

„Ach"
, antwortete Steele, „das sind alles

Faulenzer, Ich wollte, ich wäre sie los !"
„Dann jagen Sie sie doch fort !"
„Ja , das geht leider nicht . Die Herren sind

lauter Gerichtsvollzieher, die mir meine Gläu¬
biger auf den Hals geschickt haben , Fortjagen
darf ich sie nicht . Infolgedessen habe ich ihnen
meine Livree gegeben , damit sie was zu tun
haben. Denn zu holen ist bei mir weiter
nichts ."

Der Gesellschaft bemächtigte sich nach dies«
originellen Aufklärung eine ziemliche Heiterkeit
und Steeles Freunde 'hatten gar bald die er¬
forderliche Summe zusammengslegt, um seine
Schulden zu bezahlen.

Ein Pistolenjouruälist
Eines Tages brachte ein junger Mann de«

bekannten Dichter und EnzyklopädistenDiderot
ein Manuskript und bat ihn, es zu lesen.

Diderot nahm es au und las es durch . Ei
war eine Schmähschrift gegen ihn.

Der Verfasser besaß die Dreistigkeit , a«
nächsten Tag wiederzukommenund zu erklärest
er habe kein Einkommen und hoffe , einige
Taler dafür zu erhalten daß die Schrift nicht
im Druck erschiene . ^

„Von mir werden Sie nichts bekommen,
sagte Diderot ruhig. „Aber ich will Ihnen was
sagen : gehen Sie zu dem Bruder des Herzoge
von Orleans . Der hat einen großen Haß a»I
mich . Eignen Sie ihm Ihr Büchlein zu , lasset
Sie es hübsch einbinden und mit einem Map
pen verzieren und Sie werden wahrscheinlich
ein gutes Stück Geld dafür erhalten."

„Aber ich kenne den Prinzen nicht und di»
in Verlegenheit, wie ich die Zueignung abfasse»
soll ." «Da diktierteDiderot dem PistolenjournalP«
sogar noch einen geeigneten Text. „Und west»
Sie Ihren Lohn haben"

, sagte er dann, inde«
er ihn endlich zur Tür hinausschob, „dann ver¬
suchen Sie in Zukunft, Ihren Lebensunterha»
auf eine etwas weniger niedrig« Art zu ver¬
dienen!"

Gleich um gleich
Dem Dichter Adolf Müllner schickte einstM

Verleger Vieweg in Braunschweig einen Br >»
ohne den Doktortitel Müllners beizusüge ».

Daraus schrieb ihm Müllner : „Ich Verlars
von Ihnen mit allen meinen Würden angere
zu werden! Ich lasse ja auch , wenn ich
schreibe , niemals das „Vieh" weg."



sraflVe verengt -var , Sefta -Iv ans gestatt !»nteri Streiten und war
in der Mitte geschürzt. In der Farve stimmte sie mit dem
rechten Strümps überein, - der andere Strumpf paßte zu dem
rechten Beinkleid , das - mehrfach gerafft war und oben schlaufen¬
artig überhing . Auch die Bermel waren in Form und Farbe
verschieden; durch die Längsschlitze des braunen und rötlichen
Stoffes schaute ein blaues Untergewand . Der Oberkörper war
mit einem gegürteten Lederwams bekleidet, der spitze Ausschnitt
ließ ein Weißes, gekräuseltes Hemd sehen. Unter dem - großen,
flachen Federhut quoll rotblondes Haar hervor . Der kurze
Vollbart war etwas dunkler . Die Schuhe , aus feinem Leder,
waren mit einem Riegel gehalten und waren vorn so breit,
daß wohl zehn Zehen an einem Fuße darin Platz gefunden
hätten . Mehr als alle diese Merkwürdigkeiten gefiel mir das
wenn auch blasse, so doch junge und edle Gesicht.

Da ich stumm stand und mit meiner Schau noch nicht fertig
war , hob er nochmals winkend die Hand und lächelte. Gleich
darauf deutete er in die Tiefe hinab . Da trat ich heran und
schaute hinunter . Eine Treppe , in die Erde getreten , führte in
die dunkle Tiefe wie in einen langen schrägen Schacht.

„ Komm !" sagte der Mann , „ich will dir etwas zeigen. " '
Er sprach diese Worte nicht so , wie wir sprechen, aber ich

wußte , daß die Laute , die fein Mund formte , dies bedeuten
sollten.

„Bist du ein Mensch? " fragte ich und faßte seine dar¬
gebotene Hand . Sie war lebendig , aber kalt.

„Ich war "
, antwortete der fremde Gesell.

„ Komm ich wieder heraus , wenn ich milgehe ? "
Er nickte, und wir gingen die Stufen hinab . Nach einer

Weile wurde es finster . Da faßte mich der Mann und hob mich
aus seinen Arm . Es würde sehr kühl. Mir schwindelte ein
wenig , und ich legte meinen Kopf aus seine Schulter . Längs
dauerte dieser Abstieg. Als die Stufen aufhörten , wurde es
wieder wärmer und Heller. Wir kamen in einen breiten Gasig
und gelangten d 'ann in eine runde Halle . In der Mitte brannte
aus einer rundgemauerten Erhöhung ein großes Feuer ohne
Rauch, ohne Geräusch und Bewegung . Früher mutzte es viel'
größer gewesen seist, denn der Feuerplatz reichte bis weit in
die Halle hinein . Dort , wo er abfiel , standen in weitem Kreise
aus Stein gehauene sesselärtige Sitze , zum Teil mit bunten
Teppichen und Fellen belegt. Im Umkreis glaubte ich immer
wieder ein kleineres Feuer brennen zu sehen, merkte aber bald,
daß es nur ein Spiegelbild des Feuers in der Mitte war , das
von der glänzenden , von vielen Türen und Gängen unter¬
brochenen Wand zurückgeworsen wurde.

Der Unterirdische führte mich zu einem der Sitzplätze, und
als er sich selbst niederlietz, sah ich , daß ihm vom Gurt herab
ein Krummschwert hing , dessen Griff einen Tierkopf zeigte, und
das sich nach dem Ende zu verbreiterte und unten in einer
geschweiften Spitze auslief.

„ Du bist ein Kriegsmann ? " fragte ich.
Er schien auch meine Sprache zu verstehen, denn er nickte

wieder:
„Ich war ."
„So bist du tot ?"
„Ich habe ein anderes Leben als du ."
„ Wie heitzt du ?"
„ Reginald ."
„Erzähle , Reginald ! Was machst du hier ? Wie kommst du

iu den Friesenfriedhof ? "
„ Friedhof — ja . Weißt du das ?"
„ Wir haben es in der Schule gehabt , daß hier , viele Män¬

ner , die in der Schlacht in der Burmeide gefallen , begraben
worden sind."

„Ja , es war ein schwerer Kampf "
, bestätigte Reginald , „der

Häuptling ist gefallen , viele Edlinge und Knechte."
„ Du nicht? "
„Ich weitz es nicht, Menschenkind, ob ich den Tod erlitten

habe. Aber ich ward zum Wächter bestimmt , als diese Gruft
errichtet , der Hügel geworfen und das Feuer entzündet ward ."

Er zpigte auf das Feuer . ^
„ Es wird kleiner. Bald wird es erlöschen. Dann bin ich

erlöst, von zwölf Wächtern der letzte. Nach mir kommt keiner
mehr ."

„ Wo . sind sie und alle die andern ? " Ich schaute mich um
und sah die vieleg Türen.

„Ja , dort . Komm , ich will sie dir zeigen !"
Wir schritten nach der Tür , die dem Gang , durch den wir

gekommen waren , am nächsten lag . Sie sprang auf . als Regi¬
nald die Hand Hob . In einem kleinen Gewölbe stand ein
Steinsarg , genau so wie der , der oben in Sonne und Regen
verwitterte , nur daß er mit einem gleichgeformten Deckel ver¬
schlossen war . Der obenliegende war also nur die eine Sarg-
Hälfte. Rund um den Sarg standen Gefätze, lagen Gehänge und
Schmucksachen, Waffen und Gewänder , die dem Toten gehört
hatten . Hinter jeder Tür schaute ich fast das gleiche. Wieder
beim Eingang angelangt , beschritt Reginald einen der Gänge,
die tiefer in den Hügel hinetnsührten . In der Mitte eines
größeren Raumes , dessen Wände aus glattem , weißem Gestein
im matten Wiederschein des Feuers schimmerten, stand ein
glänzender silberner Sarg . Kostbare goldene und silberne Ge¬
räte , Wehrgehänge und Dolche, mit flimmernden Steinen be¬
setzt, Armringe und Ketten lagen ausgebreitet auf dem Boden.
Wir schritten auch durch die folgenden Gänge , und überall bot

sicy meinen erstaunten Blicken ScrS gteicye Birs . :vil dem Raum
am Ende des mittleren Ganges , der dem Eingang gegenüber
lag , stand ebenfalls ein silberner , aber kunstvoller gearbeiteter
Sarg , die Waffen fehlten , der Schmuck war - zierlicher und
reicher. Es waren Fibeln und Ringe dabei , Armspangen und
Nadeln , und ich erriet leicht, daß hier eine Frau ihre letzte
Ruhestätte gefunden haben mutzte.

' Nach dem zweiten Rundgang kehrten wir an unseren Platz
zurück. Ich wollte Reginald nach der Frau fragen , gerade , als
mir einfiel , daß ich das Grab des Häuptlings nicht gesehen
hatte . ,

Der Wächter schien meine Gedanken zu erraten , wies auf
die Feuerstelle und sagte:

„ Der Edelste und Tapferste ist in einem goldenen Wagen
tief unter der heiligen Flamme beigesetzt."

„Und du ? " fragte ich und schaute' in die blauen Augen
Reginalds , „wie kannst du leben , ohne zu essen und zu trinken,
und so ganz allein mit den Toten ? "

„ Kleines Menschenkind"
, sagte er sanft , „nicht ist mein

Leben wie euer Leben da oben im anderen Licht. Und nicht ist
Zeit wie heut und gestern. Doch das Feuer sinkt, und leise
lischt der letzte Hauch. Das große Jahr ist um . Die letzte Kunde
mutz ich weitergeben . Dich Hab ich mir erspäht . Kein andrer hält
den Stieg zur Finsternis gewagt . Doch schweigen mutzt auch du,
bis einst auch dir die letzte Flamme sinkt. Sie würden kommen
sonst, der Toten Ruhe stören , um das Gold , das Heiliges um¬
schließt, zu schnödem Zweck zu brauchen ."

„ Warum grad mich? "
„ Weil du die Heimat liebst."
„Alle lieben ihre Heimat ."
„Du wirst sie bald verlieren — sie ist dir teurer als den

andern . Und du kannst schweigen. " ,
- „ Kann ich wiederkommen ? "

„In die Heimat wohl , doch alles wird dann anders sein.
Hierher ? Nein ."

„ Wenn ich die Puppe und die Katze holen könnte —" sagte
ich und rutschte von dem Sitz herab und lehnte mich an des
Wächters Knie . Sein Antlitz war so stark und mild.

„ Er lachte: „Dann bliebst du hier bei mir ? "
„Ich könnte schön hier spielen „ Mutter und Kind "

, und du
Wirst mir erzählen . Wer war die Frau ? " .' Ich zeigte nach, dem Frauengrab.

„ Du hast gut achtgegeben, Menschenkind. Ein Edelfräulein
war 's , Gunhild mit Namen ."

„Ist die auch im Krieg gefallen ?"
„Auch sie , und sie war schön. Sie liebte einen edlen Herrn

und ward sein Weib . Sie folgte ihm in Kampf und Not . Ich
habe sie auch geliebt und folgte ihr - hierher ."

„ Hatte sie enr- weißes Rotz?"
„ Ein weißes Rotz? Ich glaube wohl ."
„ Mein Vater hat gesagt, unsre Ahne sei 'ne edle Frau

gewesen und hält ein weißes Rotz gehabt . Ich möchte auch
eins haben . Und ein grünes Sammetkleid mit gestickter Veil¬
chenkante. Und lange Zöpfe , so — so — lang . Dann will ich
mit dem Pferd zur Schule reiten und weit fort in den Wald ."

„ Kann sein, kann sein, daß sie die Ahnfrau war , die schöne
Gunhild . Sie hatte einen Sohn . Ließ ihn zurück."

Reginald erzählte vom Lagerleben , von Kampf und Fehde,
Wein und Liebe, Warten , Sieg und Tod_

Und dann , nach geraumem Schweigen , sagte er unver¬
mittelt : .

„Und du ? Warum wolltest du die Puppe und die Katze
hottn ? "

Bei der Erwähnung dieser beiden fiel mir mein so fern
entrücktes Leben wieder ein, meine Keinen Besitztümer , Haus
und Garten und alle meine Lieben_

„ Weil sonst niemand für sie sorgt", rief ich und sprang auf.
„Ich mutz heim !"

„ Komm ! Und bedenke, daß du schweigen mutzt !"
Er führte mich zurück, trug mich durch die Dunkelheit die

Treppe' hinauf , hob den Steinsarg . . .
Ja , da saß ich im Grafe . Ruhig lag der Steinsarg wie

vorher . Klang nicht der du-npfe Donner wie von fernem Erd¬
beben in meinem Ohre nach? Es war Abend geworden . Schnell
sprang ich auf die Füße . Da tönte der erste Schlag der Betglocke
durchs Dorf . Neunmal den Glockenstrang in richtigen Abständen
zu ziehen, morgens um sieben, mittags um zwölf und abends
beim Sonnenuntergang — das war doch mein Amt . Und nun
hatte ich zum erstenmal meine Pflicht versäumt . Ich lief nach
Hause und saß dann mit heißen , Wangen beim Abendbrot und
trug doch schwer und beseligt in mir das große Geheimnis
vom Friesenfrtedhose.

Noch in demselben Jahre starb mein Vater , und mit ihm
verlor ich — wie Reginald gesagt hate — meine Heimat.

Viele Jahre sind vergangen . Längst wird das Feuer der
Tiefe verlöscht und sein Wächter zur letzten Ruhe eingegangen
sein. Ist jetzt die Zeit gekommen, die Ehrfurcht vor dem Heiligen
gebietet und nicht zulätzt, daß aus Eigennutz und Forschungs¬
drang die Ruhe der Toten gestört wird?

Ich aber mutz, da ich dem großen Schweigen nahe bin , jetzt
die Kunde weitergeben , die noch niemand vernommen hat.

Ich Hab geschwiegen.
Aber das Heimweh ist nie ganz still gewesen.
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Von Richard Tantzen

Das Geschlecht des Reichsbauernsührers Richard Wal¬
ter Darre, ist ein altes pommersches Freibauerngeschlecht.
Das Geschlecht Darre ist weder zu den Hugenottenfamilien zu
zählen , noch gehört es zu den französischen reformierten
Wallonengemeinden , die sich gegen Ende des 17. Jahrhunderts
als wallonische Kolonisten in der Uckermark ansiedelten , sondern
die urkundliche Forschungsarbeit hat einwandfrei ergeben , daß
der vorkommende älteste Name des heutigen Geschlechtes weder
DarrS noch Darre , sondern Darge ist. Im Kirchenbuche von
Döringshagen in Pommern steht verzeichnet, daß am 1 . Mai
1LS4 Thomas Darge die Jungfrau Schenck ehelichte. Hier
beginnt nach dem heutigen Stande der Forschung der Stamm¬
baum des Reichsbauernführers . Der Großvater und der Vater
des Reichsbauernsührers ergriffen die kaufmännische Laufbahn.
Der Vater hat neben seiner kaufmännischen Tätigkeit Kameral-
wissenschast studiert . Er stieg zum Mitinhaber des Welthauses
Engelbert Hardt L Co . in Buenos Aires (Argentinien ) aus.
Die wirtschaftlichen Verhältnisse ermöglichten es ihm , nachdem
er fast 30 Jahre in Südamerika gelebt hatte , im Alter von
etwa 50 Jahren feinen eigentlichen Neigungen nachzugehen und
entsprechend der großväterlichen Veranlagung mütterlicherseits
Medizin und Naturwissenschaften zu studieren . Die Familie der
Mutter des Reichsbauernsührers stammt aus Schweden . Ihr
Vater , Theodor Erick Lagergren , kam als Kaufmann von
Stockholm nach Buenos Aires , wo er am 16. September 1865
in der English Church of St . John Josefine Margarethe Lhole
heiratete . Diese Großmutter Thol « ist im Jahre 1841 als
Tochter des Faßbinders Johann Bernhard Josef ' Thole in
Haselünne geboren , dessen Ehefrau , Anna Maria Elisabeth
Badde , geboren 21 . September 1800, aus Cloppenburg stammt.
Wir sehen, sehr schnell sind wir von Buenos Aires in das
heimatliche Oldenburger Land gekommen. Aus der weiteren
Ahnentafel seien die oldenburgischen Familien Körber , Horst¬
mann , Wittemann , Abelen , Boeckmann, sämtlich in Cloppen¬
burg . und die Familien Thole und Albers erwähnt , die uns
in die Bauernfamilien des Dorfes Hogenbögen bei Visbek
führen.

Ebenfalls aus oldenburgischer Wurzel entstammen die
Vorfahren des Fürsten Otto von Bismarck von Mutter¬
sette. Am 6. Juli 1806 fand in der Königlichen Hof- und
Garnisonkirche zu Potsdam eine bedeutungsvolle Trauung statt.
Karl Wilhelm Ferdinand von Bismarck , Erbe und Majorats¬
herr aus Schönhausen bei Tangermünde , vermählte sich mit
Wilhelmine Louise Menken, der einzigen Tochter des ver¬
storbenen Kabinettsrats Anastasius Ludwig Menken. Dies sind
die Eltern des Fürsten Oyo von Bismarck , der am 1 . April
1815 geboren wurde . Die Bismarcks gehören seit dem 14 . Jahr¬
hundert dem altmärkischen Landadel an . Die Anfänge dieses
Geschlechtes liegen in der Stadt Stendal , wo um 1270 Herbord
von Bismarck als Aldermann der Kaufmanns - und Tuch-
machergilde austritt . Die Ahnen der Mutter Bismarcks sind
sämtlich bürgerlich . Der Kabinettsrat Menken, der erste und
einzige Diplomat unter ihnen , stammte aus Helmstedt und
trat unter Friedrich dem Großen in die diplomatische Laufbahn
ein . Sein Vater , Gotftried Ludwig Menken, war Professor der
Rechte in Helmstedt . Dorthin war die Familie von Leipzig aus
über Wittenberg gekommen. Nach Leipzig aber war sie von
Oldenburg aus verpflanzt , und zwar durch Lüder Mencksn, der
an der Universität Leipzig ebenfalls Professor der Rechte war
und damit die Gelehrtenlaufbahn in die MenckenscheFamilie
eingesührt hat , denn ihre Vorfahren waren Kausleute in Olden¬
burg gewesen.

An der Spitze der Btsmarckschen Ahnen in Oldenburg steht
Helmerich Mencke, von dem Wetter nichts bekannt ist, als daß
er Bürger und Kaufmann war und um 1500 gelebt haben muß.
Der zweite Ahn ist dessen Sohn Otto Mencke (1573 vis 1617) ,

der mit Elisabeth Hanfmann , Tochter eines Hofschneiders
Johann Hausmann , der ein Haus am Markt besaß, verheiratet
war Es folgt Helmerich Mencke (1609 bis 1669) , der mit Mette
Spießmacher , Tochter des Bürgermeisters Lüder Spietzmacher,
vermählt war und an der Achternstraße wohnte . Er war
Stadtbaumeister . Sein Leben fällt in die Regierungszeit des
Grafen Anton Günther . Helmerich ist der letzte der direkten
Ahnen der Mutter Bismarcks , dessen Leben sich von der Geburt
bis zum Tode in Oldenburg abgewickelt hat . Sein Sohn Lüder
wanderte , wie wir oben gesehen Haben, nach Leipzig aus . Durch
Mette Menckes geb. Spietzmacher Mutter Elisabeth mündet die
Familie zur Helle in Bismarcks Ahnenreihe ein, die offenbar
aus der Bauerschaft Helle bei Zwischenahn in die Stadt Olden¬
burg gekommen ist. Mitglieder der Familien Mencke, Hanf¬
mann , Spießmacher und zur Helle saßen im Rate der stadt
Oldenburg und bekleideten mehrfach auch mit Ausnahme der
Mencke das Bürgermeisteramt . Alle diese Familien gehören
den Schichten des werktätigen , verwaltungstätigen und rechts¬
kundigen Bürgertums an , das , wie die Besetzung der Neuster
und die Eheverbindungen zeigen, nach unten -hin durchaus
nicht patrizierhaft abgeschlossen war , sondern durch Nachwuchs
aus den niederen Klaffen immer wieder aus dem Boden des
Landes frische Kräfte gewann . (Kohl , Die oldenburgischen
Ahnen des Fürsten Bismarck , Tide 1919, Seite 130) .

m . Oldenburger Familien
Ueber Odenburger Familien sei aus den vorliegenden

Unterlagen folgendes berichtet:
1. Barnstedt

Die Familie Barnstedt führt ihren Stamm auf den 1747
gestorbenen Zollverwalter und Pachtamtmann Johann Hein¬
rich Barnstedt in Verden zurück. Die Familie leitet ihren
Namen von dem Dorfe Barnstedt bei Verden her . Bereits in
der zweiten Geschlechterfolge erwarb der Zollinspektor und
Postmeister Carl Friedrich Barnstedt das adelig freie Gut
Holzkamp bei Ganderkesee. Sein Sohn und Erbe Johann
Friedrich Barnstedt war 1817 bis 1826 Bürgermeister in
Delmenhorst . Er verkaufte die umfangreichen Meierdienste und
Einkünfte an die damit belasteten Landwirte der Umgegend
für 4000 Taler und veräußerte dann das Gut selbst im Jahre
1809 für 62500 Reichstaler an Anton Friedrich Breithaupt.
Das Gut ist später zerstückelt. Der Rumpf ist noch im Besitz der
Familie Breilhaupt und dient als Pflege - und Erholungs¬
heim.

Die Familie hat ihre Mitglieder in die Landwirtschaft,
Industrie , das Forstwesen und den Offiziersstand entsendet
und dem Oldenburgischen Staate eine ganze Reihe von Be¬
amten gestellt. So ist auf Karl August B . hinzuweisen , der
von 1881 bis 1901 Regierungspräsident des Landesteils Lübeck,
und Anton B ./ ' der von 1851 bis 1871 Regierungspräsident des
Landesteils Birkenfeld war.

Professor Baldes entwirft von ihm in seinem Buche „100-
jährige Geschichtedes oldenburgischen Fürstentums Btrkenfeld ",
nachdem er seine Verdienste für die Entwickelung des Stratzen-
und Eisenbahnwesens , des Bildungswesens und der Förderung
des Gewerbes und der Landwirtschaft yervorgehoben hat,
folgende Charakteristik:

„ Barnstedt hatte persönlich viele Gegner , ja Feinde . Man
warf ihm Willkür , Rücksichtslosigkeit, ja Ungerechtigkeit vor,
Mangel an Wohlwollen gegen die Bevölkerung ; er hatte große
Aehnlichkett mit Hannibal Fischer, der als Versteigerer der
deutschen Flotte bekannt und 1831 bis 1848 Regierungspräsident
von Birkenfeld und ein ausgezeichneter Beainter gewesen ist.
In diesem Lande hängt alles von der Willkür einer Persönlich¬
keit ab , sagte ein preußischer Unternehmer und sprach damit
aus , was auch im Lande alle diejenigen dachten, denen der



viele, wie man leicht begreift , da „der Pascha " rücksichtslos war,
Was er für das Ganze als gut erkannte , im Regierungskolle¬
gium , in den Bürgermeistereien und Gemeinden mit allen
Mitteln durchzusetzen pflegte . Da gab es viel verstecktenWider¬
stand , verbittert Gemüter , manch geknickten Eigenwillen . Sehr
schadete seinem Ruf beim Volk auch feine Unerbittlichkeit , mit
der er gegen das Uebermatz von Lustbarkeiten vorging . Alle
dadurch Getroffenen waren feine Gegner . Erst nach seinem
Tode , als die Furcht vor dem Allmächtigen allmählich
zur Ehrfurcht vor dem Allforgenhen geworden war , er¬
folgte ein allgemeiner Umschwung der öffentlichen Meinung zu
seinen Gunsten . Er verdient diese Anerkennung in höchstem
Grade nicht nur als erster Beamter , sondern auch als Mensch.
Er war wohl rücksichtslos gegen einzelne Menschen, wenn ihm
das Wohl des Landes in Frage stand , wohlwollend dagegen
gegen die Menschen in ihrem Eigenleben . Er gehörte eigentlich
noch zur Schule der Beamten vor 1848. Wie Hannibal Fischer,
strebte er danach, das Fürstentum Birkenfeld zu einem Muster¬
staat im kleinen zu machen. Er suchte Fühlung in allen Volks¬
schichten, gestattetete jedem, der ihm eine Bitte vorzutragen
hatte oder seinen Rat suchen wollte , jederzeit Zutritt . Er schonte
sich selbst im wenigsten . Obwohl körperlich leidend , war er
unnachsichtlicher gegen sich als gegen andere . Ueberall , wo im
Lande vom Staat oder von Gemeinden eine Anlage oder eine
Unternehmung geplant wurde , sah er selbst zu und nahm an
den Vorbereitungen , dem Plan und der Ausführung persönlich
Anteil . Der Plan , den er billigte , pflegte pünktlich ausgeführt
zu werden . Er trug in sich das Gefühl der größten Verantwort¬
lichkeit und war den Beamten ein lebendes Vorbild treuester
Pflichterfüllung ."

2. Barelmann
Die Familie Barelmann geht auf Rodele Barlemann zu¬

rück , der 1498 Vorsteher und Ratmann der Kapelle in Warden¬
burg war . Dem Familiennamen liegt der Name Barle — Barel
nach dem gleichnamigen Orte Barel in der Gemeinde Dötlingen
zugrunde . Ein zu trgendeiner ' Zeit aus Barel abgewanderter
oder als Meier nach Wardenburg versetzter Mann aus Barel
wird dann an seinem neuen Heimatorte in Wardenburg der
Barelmann genannt worden sein und hat diese Bezeichnung
als Familiennamen '

erhalten . Die Mitglieder der Familie
Barelmann sind als Halbmeier , Brinksitzer, Hausmänner in
der Gemeinde Wardenburg angesessen, andere wenden sich dem
ländlichen Handwerk und Gewerbe , wie Schneider , Küper-
meister, Fuhrmann , zu. Von dem Brinksitzer und Schneider¬
meister B . wird berichtet, daß er ein großer , starker Mann mit
dem Spottnamen „ General " gewesen, da er früher beim Herzog
habe die Kutschen begleiten müssen, um sie in den schlechten
Wegen zu stützen. Johann Christoffer Barelmann , geboren 1734,
der um 176g noch mit seinem Bruder Heinrich auf dem elter¬
lichen Halbmeierhofe in Wardenburg lebt , tritt später als
Handelsmann und Bürger in Oldenburg auf und wird der
Stammvater der Pfarrer , die den Namen Barelmann geführt
haben.

3. Baumann
Der älteste ermittelte Stammvater dieses Geschlechtes ist

Besitzer eines Vollhofes in Colmar -Strückhausen und heißt
Henderyck Beaumann . Er erscheint erstmals 1589 im Mannzahl¬
register der Grafschaft Oldenburg . Die Baumanns sind später¬
hin ansässig in Rodenkirchen, Schweiburg , Schwei , Gnadenfeld,
Kleinensiel, Nordenham und Oldenburg . Sie sind in der
Hauptsache Marschbauern . Allein an der Landstraße Roden¬
kirchen-Varel liegen fünf Erbhöfe dieses Geschlechtes. Erst seit
der Jahrhundertwende haben sich Söhne dieses Bauernstammes
auch akademischen Berufen zugewandt und außerhalb des Ol¬
denburger Landes ihr Arbeitsfeld gefunden.

4. Böning
Eine der zahlreichen Familien Böning geht aus von dem

um 1560 geborenen Kötter Reiner Böningk in Schwei . Nachdemdie Familie durch sechs Geschlechterfolgenals Kötter und Heuer¬
leute in den Gemeinden Schwei und Blexen gesessen haben,
wenden sich die späteren Generationen auch dem Handwerk,
Gewerbe und Beamtenstand zu. Friedrich Wilhelm Böning
baut in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts in Atens
eine Buchdruckerei auf und wird der Begründer und Verleger
der „Butjadinger Zeitung " in Nordenham . Während sein Sohn
Elimar den väterlichen Verlag fortführt , wendet sich der zweite
Sohn , Paul , der Elektrotechnik zu und wirkt , nachdem er elf
Jahre an der deutsch-chinesischenHochschulein Schanghai tätig
war , jetzt als Dr . ing . und Professor an der technischen Hoch¬
schule in Breslau.

5. Cornelius
Die Familie Cornelius ist seit Beginn des 17 . Jahr¬

hunderts in der Wesermarsch als Bauernfamilie nachweisbar.
Im Jahr 1633 zog Johann Cornelius aus dem Lande Holstein,
der sich selbst Corne lis schreibt, mit einem anderen Holsteiner,
Peter Hüpers , zusammen als Pächter -des Grafen Christian
von Oldenburg -Delmenhorst auf das Gräfliche Vorwerk Haven¬
dorfersand . Im Pachtvertrag ist der Name Cornelius ge¬
schrieben. Der Pächter selbst aber hat in der niederländischen
Schreibweise mit Johann Corne lis unterzeichnet . Er stammteaus der Wilstermarsch in Holstein, denn er hat in dem Pacht-

vortraF feinen i »n „ Kasper tyo Wtlster " veregenen Hof für die
Sicherheit der Pacht zum Pfand gesetzt. In Holstein ging es
damals drunter und drüber , denn der Dreißigjährige Krieg
tobte dort . Seit dem Ende der 20er Jahre hatten sich die Dänen
mit den Kaiserlichen herumgeschlagen und alles verwüstet . Nur
wer zu Schiff flüchten konnte, brachte sein Leben und unter
Umständen einen Teil seiner Habe davon . Die - über Land
flüchteten , fielen fast ohne Ausnahme der Pest , dem Hunger
oder der räuberischen Soldateska zum Opfer . Wettere Ein¬
wanderer aus Holstein zu Anfang des 17. Jahrhunderts sind
Cornelis Peters in Stollhamm , Cornelius Reiners aus Eidel¬
stedt in Stollhamm , Dierk Claußen aus Eiderftedt , ebenfalls in
Stollhamm . Es scheint, daß schon frühzeitig und vielleicht an¬
gebahnt durch die Verwandtschaft der Oldenburger Grafen
mit dem-,dänischen Königshaufe Verkehrsbeziehungen zwischen
den holsteinischen Marschen und der oldenburgifchen Marsch
bestanden haben . Es ist immerhin ein erfreuliches Ergebnis
der Familienforschung , daß diese Tatsache nun der Vergangen¬
heit , entzogen wird.

Der Ursprung des in Deutschland stark verbreiteten Namens
Cornelius wird in den Niederlanden zu suchen sein. Im
heutigen Holland kommt der Name oft als Vorname vor , in
Flandern dagegen vorwiegend als Familienname . Es gibt dort
wohl keine Stadt und sehr wenige Landgemeinden , wo nicht
Leute mit Familiennamen Cornelius wohnen.

6. Deitmers
Zu den seit Jahrhunderten in der Gemeinde Rodenkirchen

ansässigen Bauern gehört auch die Familie Dettmers . Ob sie
auf den bereits 1469 in der Stadt Oldenburg nachgewiefenen
Bürger Johann Deitmers zurückgeht, bleibt zweifelhaft . In
dem Register der Grafschaft Oldenburg von 1675 sind die
Dettmers -Familien schon viel zahlreicher . Sie treten uns mit
ihren Vornamen als echte Friesen vor Augen . Sehr häufig
treffen wir den Mädchennamen Wübke. Eine Wübke Dettmers
wurde die Frau des Boike Rabben und damit die Stammutter
der in der Weförmarfch und im Ammerlande bekannten
Familie Rabben . Der Kirchgeschworene Heinrich Detmers , ge¬
boren 1654, war nicht nur der Stifter eines kunstvollen Epitaphs
für sich und seine Frau , Metke Gristede, das noch heute in der
Kirche in Rodenkirchen hängt , sondern auch mit 14 anderen
zusammen der Stifter der prächtigen , von dem berühmten
Holzschnitzer Ludwig Münstermann gearbeiteten Kanzel . Jakob
Dettmers wird Ratsherr , Stadtbaümeister und Zolljurist in
Oldenburg . Er hat mit seiner Frau , Gesche Fastken, zwölf
Kinder und wurde der Stammvater eines weitverbreiteten
Geschlechtes, dessen Nachkommen jetzt zum größten Teil in
Ostsriesland wohnen . Caspar Ludwig Dettmers war Inhaber
der Ratsapotheke in Oldenburg.

7 . Engelbart
Die Familie Engelbart , der auch unser Kreisleiter der

Stadt Oldenburg angehört , nirstmt ihren Ausgang von Arend
Engelbart , der um 1600 als Brinksitzer in Sandhaufen wohnt.
Der Sohn . Hinrich war mit Alcke Rowehl , der Tochter des
Baumanns Hermann Rowehl in Sandhaufen , verheiratet.
Nach späteren Feststellungen hat es sich um Nachbarsktnder
gehandelt , wofür der altoldenburgische Spruch gilt : „ Free din
Nawers Kind , denn weeste, wat du findst . " Das Geschlecht
blüht in einer Linie in Ganderkesee und in einer Linie in
Deichhausen.

Folgende Mitteilungen scheinen mir als kleine Schlag¬
lichter für die Ergebnisse der Familienforschung nicht ohne
Bedeutung:

Der Bauer August Engelbart in Ganderkesee konnte be¬
richten, daß er in den Jahren um 1880 mit einem Engelbart
aus der Hasberger Gegend zusammen beim Infanterie -Regi¬
ment Nr . 91 in Oldenburg gedient hatte , wo sie sich als
Namensvettern anfreundeten , ohne von ihrer gemeinsamen
Abstammung etwas zu wissen.

Der Pastor Bernhard Engelbart , zuletzt in Schortens , teilt
folgendes Erlebnis mit : im Jahre 1898 war er in Hasbergen
als Hilfsprediger tätig und hatte im Hause einer gleichnamigen
Familie eine Kindtaufe vorzunehmen . Als kurz vor der Taufe
der Großvater hinzugerusen wurde und in das Zimmer tritt,
erkannte der Pastor an ihm eine so starke Wohnlichkeit in
Gesichtsform, Haltung und Barttracht mit seinem eigenen
Großvater , daß ihm „vor Erstaunen fast die Bücher entfallen
wären " .

Aus diesem reinen Bauernstamm der Familie Engelbart
sind fast alle Berufe hervorgegangen : Handwerker , Kaufleute,
Ingenieure , Beachte und Angestellte, Studierte und Seefahrer.
Ein Nachkomme wurde Musikdirektor und Komponist . Fast in
allen Generationen zeigt sich der Trieb , die Welt lennen-
zulernen.

8 . Füssen
Als ältester Ahnherr tritt im Jahre 1581 unter den Köttern

der Ortschaft Westerloh in der Gemeinde Westerstede Oldtmann
Fis; mit einem „sederspeet und einem seidtgewehr " zur Muste¬
rung an . Dieser Oldtmann Fitz saß auf einer Kötterstelle in
Westerloy, die bis 1681 in den Steuerregistern als „Utzenhof"
bezeichnet wurde . Daß sich im Volksmunde der Name Fitzenhof
bis in unsere Zeit erhalten hat , konnte Studtenrat Or. Karl
Fissen feststellen, daß das Stammhaus der Familie Fissen

jenes alle ReilHvaÄiHcrus in Wesierioy isi, Vas vie Jahr¬
hunderte überdauert hat und in dem heute der Schuhmacher-
Meister Oeltjen wohnt , obwohl Mitglieder der Familie Fissen
heute nicht mehr im Ammerlande wohnen . Es ist ein echtes
niedersächsisches Heuerhaus , wo der Rauch noch zum Uhlenloch
hinauszteht und , und dessen Butzenscheiben in allen Regen¬
bogenfarben schillern. Von Westerloh zog ein Mitglied der
Familie nach der Aper Marsch. Auch hier steht noch das alte
Fissenyaus . Im letzten Jahrhundert gingen Angehörige der
Familie aus der Landwirtschaft zum Lehrerberuf über . Rektor
Anton Fissen, der länge Jahre die Jugend Jevers um sich
scharte und sich um die Pflege des Männergesanges im Olden¬
burger Lande verdient gemacht hat , ist dort noch heute ein
bekannter Name . So scheint es uns bei dieser Herkunft nur
natürlich , daß sich Studienrat Or. Karl Fissen in Oldenburg
mit Herz und Seele der plattdeutschen -Sprache und - seiner
oldenburgifchen Heimat verschrieben hat.

9 . Francksen
Die alteingesessene Familie Francksen leitet ihren Namen

von dem Friesen Francke tho der Oldevrugge her , der einer der
16 Ratgeber des Gaues Rüstringen Werdende! Bant war und
1510 starb. - Sein Vater , Schelige Tharck (d. i. der einäugige
Tarck) , war ein Gefolgsmann des Knyphauser Häuptlings
Lübbe Onnecken. Er gehörte wohl wie dieser zu denjenigen
Butjadinger Häuptlingen , die im Jahre 1418 nach dem vergeb¬
lichen Versuch, die bremische Zwingburg , die Friedeburg , zu
erobern , das Heimatland verlassen und über den Jadevusen in
das Jeverland entweichen mutzte. Franckê hatte Landbesitz zu
Oldendhke bei Knyphausen , besaß zwei S t echnHäuser in den
Kirchspielen Oldebrügge und Bant (was für seine Stellung
unter den Volksgenossen von besonderer Bedeutung ist, denn
der einfache Mann durfte nur mit Holz und Lehm bauen ) ,
und war befreundet mit dem Häuptling Edo Wiemken d . I.
und Edo Boings von Gödens . Der Familienbesitz in Olde-
brügge und Bant wurde unter seinem Sohn Meene . Francksen
mitsamt dem Steinhause im Jahre 1511 durch die folgenschwere
Antoni - oder Eisflut fast restlos vernichtet . Nur ein trauriger
Jnselrest , auf dem Meene Francksen mit feinen sieben Söhnen
hauste, war übriggeblieben und erhielt den Namen Franckens-
hörn . Pon seinen Besitzungen in Bant war jetzt ebenfalls nur
noch die zur Insel gewordene Warf vorhanden , auf der vor¬
mals der Spieker gestanden hatte . Diese Insel hieß fortan
Franckens . Die Familie zog sich später auf das Festland nach
Roffhausen und Sillenstede zurück. Von hier kam einer der
sieben Söhne , Harcke Francksen, als Pächter auf den Tossenser
Groden und wurde der Stammvater aller heute lebenden
Francksen.

Die Familie sitzt heute auf einer ganzen Anzahl schöner
Marfchenhöfe . Sie stellte für die öffentlichen Ehrenämter in

ihrer Herncar zcchrrerche GecrcecnpeDorNeher , Vezrrrsrivr ^ eher,
Deich-, Siet - nnv Kirchengefchworene. Neben zahlreichen
Bauern gingen Kanfleute , Merzte, Techniker, Landmesser und
Chemiker aus dieser Familie hervor . Besonders hervorzuheben
ist aber der 1914 verstorbene .Theodor Francksen, der seinen
Grundbesitz und seine Sammlung wertvoller Kunstschätze der
Stadt Oldenburg als „Theodor -Francksen-Heimatrnufeum "

^ stif¬
tete und sich danlit ein bleibendes Verdienst um unsere ölden-

,burgische Heimat erworben hat.
10. Gchrels

Die Familie Gehrels , der zahlreiche Mitglieder als Land¬
wirte im Ammerlande angehören , geht aus Gerd Gehrels 1565
in Osterscheps zurück. Sein Urenkel Alert Gehrels (1686 bis
1774) heiratete Gesche Meinen zu Westerscheps. Diese beiden
Eheleute kauften , wie das Kirchenbuch in. Edewecht meldet,
in her Vergantung eine Köterei auf dem Wittenberg . Dieses
Besitztum, das außerhalb von Westerscheps an dem Wege nach
Hirlebrügge liegt, war eine herrschaftlich leibeigene Köteret . Sie
mutzten jährlich drei Achtel Scheffel Roggen an die Herrschaft
liefern , die auf einen Wert von 32 Gr . taxiert waren . Für den
Sterbesall des Mannes oder der Frau waren 2 Taler 48 Grote
und für die von der Leibeigenschaft freizukaufenden Kinder
ebenfalls 2 Taler 48 Grote in jedem einzelnen Falle zu zahlen.

Dieser Alert Gehrels wurde der Stammvater der Wester-
schepser Linie , die außer in Westerscheps und Edewecht auch
ln der Stadt Oldenburg blüht , denn die Inhaber des bekannten
Modehauses A. G . Gehrels L Sohn gehören zu den unmittel¬
baren Nachkommen dieses Alert Gehrels/

11 . Groß
Die oldenburgische Familie Groß stammt aus Springe am

Deister, wo 1531 der Landwirt Diedrich Groß sestgestellt wird.
Sein Sohn Jobst wurde 1906 Pfarrer in Altenhuntorf . Seine
Enkel und Urenkel waren hohe Verwaltungsbeamte und be¬
faßen umfangreichen Grundbesitz im Jeverlande . Der letzte
aus dieser Linie war der Landvogt Hans Christoph Groß zu
Jever , 1737 bis 1787. Seine -Tochter Hermrne heiratete den
ältesten Sohn des Feldmarschalls Blücher.

Der zweite Sohn des Pfarrers Jobst Groß , Johann Ger¬
hard Groß , kam 1783 nach Brake und gründete hier das seit
länger als ein Jahrhundert blühende Getreide - und Speditions¬
geschäft. Der Enkel, Kaufmann Karl Groß, war langjähriger
Präsident des früheren Oldenburgifchen Landtages . Seine
Schwester Carline heiratete den ersten Admiral der deutschen
Flotte , den Kommodore Rudolf Brommy . Die Familie hat dem
Volke eine Reihe von Hervorragenden Merzten gestellt.

(Fortsetzung fdlgt)

Von Therese Schumann -Schütte

Das Geheimnis des Friesenfriedhofes

Langwarden ist das nördlichste Dorf der kleinen olden-
burgischen Halbinsel Butjadingen . Bis zum Deiche sind es nur
wenige Minuten . Wer in den neuen ^gotischen" Kirchturm , der
so schlechtzu der alten romanischen Kirche patzt, steigt, steht den
Boden - des Deiches fast zu Füßen liegen , schaut den grünen
oder lilablühenden Groden , das grauglänzende Watt und die
weite Nordsee. Bei klarem Wetter erblickt er auch die Türme
von Wilhelmshaven und die jeverlgndische Küste. Die Kirche
mit dem sie umgebenden Kirchhofe liegt auf einer künstlichen
Erhöhung . Früher dienten solche Warfen oder Wurten als
Zufluchtsstätten , wenn Sturmfluten das Land überschwemmten.
Am entgegengesetzten, dem westlichen Ende des Dorfes , befindet
sich ein noch höherer , wenn auch im Umfang kleinerer Warf,
der Friesenfriedhof , auf plattdeutsch meistens „ Riesenkarkhoff"
genannt . Als vor langen Jahren die Landstraße gebaut wurde,
mutzte ein Teil dieses künstlichen Hügels abgetragen werden.
Die Erde wurde auf den Nordrand aufgeschüttet. Bet diesen
Grabungen wurden viele Menschenknochen, die ein Massengrab
vermuten ließen , und drei Stetnsärge gefunden . Der eine dieser
aus einem Stück gehauenen Särge befand sich damals , als ich
meine Kindheit in diesem Dorfe verlebte , im Oldenburger
Museum , der zweite im Garten der Pastoret , die hinter dem
Frtesensriedhofe liegt , und der dritte lag auf dem Friedhofe,
umgekehrt , halb in die Erde gesunken, so daß er uns Kindern
den schönsten Sitzplatz bot . In der Steinfläche befand sich ein
kreisrundes Loch, durch das -wir gern Sand und Steinchen
rieseln ließen , und in das wir immer wieder htneingnckten,
obgleich nichts zu sehen war.

Von der Dorfstratze her führt eine Steintreppe auf den
flachen, nur nach Norden etwas ansteigenden Hügel hinauf.
Die bescheidenen Anlagen , Rasenflächen , Büsche und Bäume,
die dem Fremden so klein und dürftig erschein« , bildeten für
mich damals den herrlichsten Park . Eine kleine runde Gruppe
von Kastanien war mir besonders lieb , der beste Platz , um
„von Baum zu Baum " zu spielen. In meinen Träumen war
diese Baumgruppe der in der Marsch ganz fehlende und daher

wohl stets ersehnte Wald . In der Mitte der kleinen Anhöhe
befand sich das Kriegerdenkmal von 1870/71. Gern saßen wir
auf den Eisenstangen des viereckigen Gitters , das das Denkmal
von dem Kiesplatze abgrenzte . Nach dem Weltkriege ist an dieser
Stelle eine Gedenktafel aufgestellt worden , und die Spitze des
alten Denkmals steht schief und verloren gerade in der früher
so schönen, grottenähnlichen und mit Buschwerk halb verdeckten
Ecke in der Nahe des Steinsarges » wo wir Kinder unsere
schönsten Spiele spielten . Heute steht das alles so trostlos¬
traurig aus . Die Heiligkeit des Ortes gebot uns , laute Spiele
und Streit zu vermeiden ; fast nie versäumten wir , von dem
höheren Nordrand aus eine Weile schweigend nach dem Deiche
und dem darüber glänzenden Silverstrich des Mtzeres zu
schauen.

An einem warmen , windstillen Sommertage tm Jahre der
Jahrhundertwende , der wie ein lächelnd dargereichtes Gottes¬
geschenk die Menschen an der Küste erfreute , war ich allein bei
dem Steinsarg zurückgeblieben. Das war schon sonderbar genug,
Senn es kommt wohl selten vor , daß ein kleines, lebhaftes
Mädchen die Spielgefährten fortgehen läßt , um eigenen Träu¬
men nachzuhängen . Noch merkwürdiger erscheint es mir , daß
mich Müdigkeit befiel, die wohl in der dort so seltenen Wind¬
lille und der Wärme ihren Grund hatte . In Wirklichkeit ge¬
schieht es selten, daß ein Kind im Freien einschläft. Das steht
zur in Märchen- und Bilderbüchern . Ich zweifle noch heute
laran , ob ich geschlafen habe : deutlich vernahm ich , auf dem
steinfarge liegend , ein dumpfes Geräusch und eine Erschütte-
:ung in der Tiefe . Ich sprang von meinem Ruheplatze herab
md sah staunend , wie der schwere Sarg sich an dem einem
8nde hob oder gehoben wurde . Ein Mann stieg wie auf einer
Lreppe aus der Tiefe heraus , schaute mich an und winlte
« ich zu sich Her. Ich dachte gar nicht daran , wegzulanfen , weil
ch keine Angst verspürte , und weil der Anblick dieses fremden
Nannes meine Aufmerksamkeit ganz in Anspruch nahm . Er
c>k> snnrw,-s,c>i- oiis Die tonnenartia weite Bekleidung des linken
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„Sas unsterbliche Seer"
F;!m in Kostümen — und doch

kehr modern
Veit Harlan dreht , nach dem Bühnenstück

Mes Vaters „Das Nürn der gisch Ei"
einen Film vom Leben und Sterben des Er¬
finders der Taschenuhr , Peter Henlein . Die
Tragödie dieses großen Nürnberger Meisters,
der uns mit der Erfindung des Uhrfederwerkes,
ein wahrhaft unsterbliches Vermächtnis hinter¬
ließ, das zweifelsohne als Markstein am Wege
der technischen Entwicklung steht , — die Tra¬
gödie dieses Peter Henlein umschließt ein
Schicksal , das wie so manch anderes nahezu der
Vergessenheit anheimgesalley ist. Diese Er-
lmntnis mag den Dichter Walter Harlan dazu
getrieben haben , sein Stück zu schreiben . Und
wenn heute der Sohn des Vaters Werk aus-
gegrisfen hat und ihm — in der filmischen Um¬
arbeitung durch Veit Harlan , Richard « Billin-
ger und Eplimus — durch den Film zu jener
sicher grenzenlosen Wirkung in Breite und
Tiefe verhelfen will , die allein dieser jüngsten
Kunst eignet , dann muß auch er wie der Vater
davon überzeugt gewesen sein , daß der Ge¬
schichte Peter Henleins mehr beizumessen ist als
sine hohe Dramatik , die diesem oder jenem
Darsteller zufällig gute Erscheinungsmöglichkeit
bietet.

Tatsächlich erweist sich der Stoff als un¬
geheuer packend . Und die so oft gestellte Frage,
ob der Film .überhaupt noch in die Bezirke ver¬
gangenen Lebens greifen soll , die ihn zwingen,
sich als „ Kostümfilm " vorzustellen , beantwortet
sich besonders in diesem Falle eindeutig mit

Wohl werden in dem Film „Das unsterb¬
liche Herz" die Menschen einer Zeit , die
Jahrhunderte zurückliegt , vor uns treten , und
sie werden Kostüme tragen , die uns — wenn
wir ihnen auf Bildern und in Museen begeg¬
neten — sehr fremd und vielleicht auch belusti¬
gend erschienen sind . Aber diese Dinge sind
Äußerlichkeiten und treten um so mehr zurück,
ja, mehr die Menschen reden und handeln , und
ihr Ich vor uns ausbreiten . Da geschieht dann,
was immer das Große , Unvergängliche und
Beispielhafte kennzeichnet : Daß wir Raum und
Zeit vergessen , und nur noch die Menschen und
ihr Tun sehen . Daß wir eine Brücke schlagen
Mih über die Jahrhunderte und das Unsterb¬
liche erkennen , die großen Seelen , die großen
Ziele und Sehnsüchte , die . Leiden und Freuden
des edlen Herzens , das die Begriffe „Gestern"
»nd „ Heute " nicht kennt.

Kristin » Söderbaum spielt in dem Nsa -Ftlm „ Das unsterbliche Herz " die Frau des Peter ^Henlein (Heinrich George ) . Wir sehen sie hier einmal in schöner mittel¬
alterlicher Tracht vor uralten Burgmauern und rechts in einer Szene mit Raimund Schelcher . Aufnahmen : Ufa (2) , Metro -Goldwyn (1) , Ufa (1)

sell Konrad Windhalm , Eduard von Win- genossen Peter Henleins . Und — Nürnberg , die trägt , Nürnbergs Burg und Kirchen und Bür¬
te r st ei n , Ernst Legal, Paul Henckels, Stadt der Meistersinger , spielt selbst mit . Nürn - gerhäuser , Straßen und Plätze hat die Kamera
Jakob Tiedtke, Franz Schashettlin und berger bilden zu tausenden den großen Trauer - (von Bruno Mondi bedient ) als die großen
Wolfgang Altberger spielen bekannte Zeit - zug , der Peter Henlein zur letzten Ruhestätte Schauplätze eines großen Films durchstreift.

Amerika wWcht deuffOe FilmverhSttmffe
Offenherzigkeiten eines Grotzen von Hollywood : . .Untere Stars sind viel zu teuer"

Was bedeutet dann noch das Wort „Kostüm-
film"

, tvenn wir in dem Gang der Dinge all
die großen Triebkräfte erkennen , die immer
wieder deutsche Menschen zu genialem Tun be¬
fähigt , haben , wenn wir in dem „unsterblichen
Herz" nicht mehr das Herz eines einzelnen , son¬
dern das unsterbliche Herz des Volkes , aus dem
der eine, kam , spüren . So ist auch dieser Film
„modern" im besten Sinne , da ihm nichts fehlen
wild , von der Lebensnähe und dem Ernst der
« nklichkeit, die immer wieder von der wahren
Filmkunst als der ersten und wichtigsten Be¬
engung gefordert werden müssen.

Es sind Namen von gewichtigem Klang , die
dem Spielleiter Veit Harlan zur Verfügung« en : Heinrich George spielt den Peter
henlein, Paul Wegener den berühmten Chi¬
rurgen Schedel , Michael Bohnen ist Martin
-oehaim, der seinem Freund Henlein den
Uvß zu dem unsterblichen Werk gibt , das des
Ksisters letztes und größtes werden sollte,
ulihma Söderbaum ist Peter Henleins
« rau Ev , Raimund Schelcher Henleins Ge-

Datz man in Hollywood auf dem bisherigen
Wege nicht weiterzukommen glaubt und auf
Abänderungen sinnt , um dem bedrohten Film¬
wesen wieder aufzuhelfen , ist bekannt.

Darüber hat sich jetzt ein ganz Großer aus
Hollywood mit sehr viel Seufzern ausge¬
sprochen . An erster Stelle ist es natürlich die
Gehältersrage , die ihn aufregt . „Ich halte die in
der Filmwelt gezahlten Gehälter für ganz über¬
mäßig "

, erklärte er . „ Sie sollten aus wenigstens
die Hälfte herabgesetzt werden . Fast jeder
Schauspieler ist überzahlt . Die Atelierarbeiter
verdienen ihre Löhne immer , und , ebenso sind
die großen Persönlichkeiten , die die Leute in die
Kinos ziehen — das ganze halbe Dutzend —,
ihre Gehälter wert , aber von diesen abgesehen,
sind die Gehalter im allgemeinen phantastisch ."
Auf den Einwand , ob er denn nicht selbst auch
solcher phantastischen Gehälter gezahlt habe , er¬
widerte dieser : „Ich habe wohl , aber nicht
mehr , als ich mußte . Die Maschine hat ein zu
großes Gewicht , als daß eine einzelne Person
dagegen ankämpfen könnte . Die Nachfrage nach

wirklich guten Schauspielern ist so groß , daß
alle möglichen Leute , die niemals in ein Studio
gekommen fein sollten , zum Filmen verpflichtet
werden . Heute sind die Dinge im Film so ver¬
rückt, daß einer , der einen Brief schreiben kann,
auch gleich glaubt , er wäre ein Dichter . Dabei
steigen die " Gehälter immer höher , und die
Kosten der Filme erheben sich über jedes ver¬
nünftige Maß ."

Wenn in den . englischen Filmgesellschaften
große Vermögen verloren worden seien , meinte
jener weiter , so wäre es doch nicht ein
Viertel von dem , was amerikanische Hersteller
verloren hätten . Leute , die große Vermögen auf¬
gehäuft hätten , würden diese wie Seifenblasen
verschwinden sehen , wenn sie nicht aufwachten
und sich besännen . Die Kauptgefahr sieht er
darin , daß zu viele und zu schlechte Filme her¬
gestellt werden . Das Publikum leide an FilM-
verdauungsstörungen . Bei den Programmen
mit ' zwei grotzen Filmen beklage es sich mit
Recht , daß es einen schlechten durchsitzen müsse,
um einen guten zu sehen . Noch mehr klagte es
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u Powe « , deren Tanzkunst die Welt eroberte , in ihrer neuen Rolle.
rLohet « tanzt inkognito " heißt der Film

Jngeborg Wittmann , ein neues Filmgesicht , spielt eine Hauptrolle in oem Ufa-
Film „Der - Edelwetsflöuig ". Me man steht , ist sie ein Kind der Berge

freilich , wenn es zwei schlechte Filme durchsitzen
müßte . Diese zu großen Programme hält der
Mann für ein Unglück . Die Kinos ändern ihre
Programme meist zweimal in der Woche ; jedes
braucht also vier große Filme in der Woche, 208
im Jahre . Die Industrie in Hollywood steht
also vor der Aufgabe , 600 oder 800 Filme im
Jahre herznstellen . Jedes Atelier sucht daher
soviel Filme wie möglich zu bringen , ohne Rück¬
sicht auf die Qualität . Auf den Einwand , daß
viele Leute in England doch gern zweimal in
der Woche ins Kino gingen , meint jener,
das könne wohl sein , aber in den Vereinigten
Staaten wäre die Zahl der Kinobesucher um
20 .v . H. gefallen und falle noch immer weiter.
Alan sollte also nicht mehr die Filme nur drei
oder sechs Tage zeigen , sondern möglichst schnell
neue bringen , die man so lange lausen lassen,
als sich ein Publikum dafür findet . Heute müß¬
ten erfolgreiche Filme oft schlechten Platz
machen , während die Politik der Kinos die sein
müßte , beste Filme mit langer Laufzeit zu
bringen.

Aus die Frage , wie weit denn die Zahl der
Neuherstellungen herabzufetzen fei , erwiderte
der Gefragte : „ Wenn wir nur ein Drittel von der
heutigen Zahl machten , wären es immer noch
zuviel . Die Jagd nach der Menge ist verrückt.
Die Kinoprogramme dürfen nur einen Haupt¬
film enthalten . Als das die Regel war , gmg es
den Kinos gut . Ich glaube , das ideale Kino¬
programm wäre ein Hauptfilm , ein Tatsachen¬
bericht , ein Kulturfilm und ein kurzes Lustspiel.
Jedenfalls wollen wir weniger Filme machen
und sie längere Zeit zeigen . " Und wer soll mit
dieser Revolution beginnen ? „ Das Publikum
muß hier den Anfang machen . Das
Publikum , das für die Filme bezahlt , sollte das
Beste dafür verlangen . Ich freue mich zu sehen,
daß die Leute sich zur Wehr setzen, und ich hoffe,
daß sie das immer mehr tun werden . Gerade,
als ich Hollywod verließ , hotte ich von einem
Kino , das eine siebenstündige Vorstellung mit
einem freien Frühstück anbietet . So etwas mach:
das Kino in der ganzen übrigen Welt , die de:
Unterhaltung dient , lächerlich . Laßt das Publi¬
kum sich widersetzen , und die ganze Filmindu¬
strie wird zur Vernunft zurückgebracht werden ."

Der Mann aus Hollywood hat bei diesem
Stoßseufzer nicht eigens auf das Beispiel
Deutschlands hingewiesen . Aber allein wenn
wir seine Programmforderungen betrachten , er¬
kennen wir das Ziel seiner Sehnsucht . Was der
Mann aus Hollywood wünscht , haben wir
längst und sind froh darüber.

Amerikas Filmstar -Rangliste
In Hollywood ist auch in diesem Jahre

wieder eine Liste der /.Sterne erster Ordnung"
aufgestellt worden deren Reihenfolge von den
Leitern von Kinotheatern in den Vereinigten
Staaten unter dem Gesichtspunkt , wer von
ihnen der größte Kassemnagnet ist, bestimmt
wurde . Zum vierten Male steht der neunjährige
Filmstar Shirley Temple an der Spitze . Dann
folgen : 2. Clark Gable , 3. Sonja Heute,
4. Mickey Rooneh , 5 . Spencer Tracy , 6. Robert
Taylor , 7. Myrna Loy , 8 . Jane Withers,
9. Alice Faye , 10. Throne Power.



Gesundheit
verpflichtet

„Dein Körper gehört dir !" Die Parole zün¬
dete . Sie hatte hunderttausendfältig ein Echo
zwischen den Höfen der Mietskasernen, sie
glühte , knisternd und gefährlich nachts durch
die Lagerzelte der Roten Falken und des Fichte-
Sport -Vereins, sie lockte in dem frechen Ro¬
man der „ Welt am Abend " die Leser voll Gier
und Lüsternheit an. Po einer sinnlos trank
und sich im Alkohol verwüstete , war seine
Rechtfertigung : „ Mein Körper gehört mir !"
Wo eine Frau die Treue brach und die Familie
zerstörte , wurde das ihre Zuflucht : „ Mein
Körper gehört mir !" Wo die Jugend zu früh
billige Lebensfreuden genoß , tat sie es mit
pfiffigem Augenzwinkern : „ Mein Körper ge¬
hört mir! " Und es wurde mit dem kostbaren
Besitz des Menschenlebens gesündigt , daß die
Spuren dieser schlimmen Zeit nicht mehr aus¬
zuglätten schienen . Der Verfall hatte sein
menschliches Kennwort genannt.

Wenige Jahre später kann der Jugendführer
eines neuen Deutschen Reiches zum Jahres¬
wechsel Millionen Jungen und Mädel den Be¬
fehl geben : „Es ist eure Pflicht , gesund
zu sein ." Kein Wort von Rechten und vom
eigenen Besitz. Keine Lockung mehr und kein
Anreiz . Kein Versprechen : „Wenn ihr dann . . ."
Sondern ein kurzes Kommando . Es hätte, vor
diesen Jahren gegen die damalige JuWnd aus¬
gesprochen . Rebellion bei jung und alt gege¬
ben . Daß es heute nur wie die prägnante
Formulierung für den Inhalt aller unserer
Jugendarbeit klingt und ausgenommen wird,
enthält den Erfolg von knappen sechs Jahren.
In ihnen ist Gesundheit niemals mit Askese
gleichgesetzt worden, man schloß die Jugend
nicht vom Leben ab und machte Mönche aus
ihnen nnt allem Drum und Dran von Muf¬
figkeit , Heuchelei und verdrängten Komplexen,
sondern brach im Gegenteil allen guten, natür¬
lichen Trieben freie Bahn. Man stempelte
unsere Jungen nicht zu Greisen, die entsagen,
sondern erzog sie für ein zwecköoll zu leben¬
des Leben , und den Mädeln gab man statt der
törichten Jungfrau das Ideal von Schönheit
und Glauben. Da die Natur gesund ist, wur¬
den in dieser Behandlung alle verderblichen
Keime abgetötet und ausgeschieden , und es ge¬
schah das scheinbare Wundzr, daß von der tief¬
greifenden Verseuchung mit den Theorienund
Praktiken einer hemmungslosenLebensvergeu¬
dung heute an der Jugend leine Spuren mehr
zu entdecken sind.

Bet vielen Vorwürfen, die Pädagogen der
alten Schule gegen das neue Jugendbild er¬
heben , das ihnen in seiner Selbständigkeitund
Selbstsicherheit im Vergleich zu den gängel¬
bandbedürftigen Zöglingen ihrer Zeiten wohl

oft erschreckend stark und überlegen vorkommt,
gehen sie ehrlich an der ' Erkenntnis nicht vor¬
über, daß es heute sauberer, anständiger und
klarer gezeichnet ist. Die Zote der Halbwüch¬
sigen , der Kommers, der Rauchklub sind über¬
holte Zubehöre jugendlicher Freiheit. Der
falsche Wunsch , vorzeitig alt zu werden, oder
wenigstens zu scheinen , ist von der Freude am
Jungsein verjagt worden. Unsere Jungen
lächeln nicht mehr vielwissend aus den Augen¬
winkeln über Witzeleien hinter der vorgehalte¬
nen Hand , sondern lachen offen und fröhlich
laut heraus, wo sie was zum Lachen finden.
Sie sind vom braven Kind zum Glück noch
immer weit weg , aber ihr Uebermut tobt sich
anständig aus und weiß nichts mehr von der
altklugen Tücke, unter der die gutgesinnten
Lehrer und Erzieher viel zu leiden hatten.
Sie müßten der Hitler-Jugend eigentlich dank¬
bar sein , weil sie ihnen den Glauben an den
guten Kern hinter der rüden Jungenschalewie¬
der möglich gemacht hat.

Die Generation der Dreißigjährigen etwa
merkt diesen tiefgreifendenWandel am meisten.

Sie erinnert sich mit Schaudern ihrer Jungen¬
jahre, in denen Negermusik , Nachtbars und
Nackttänze das Leben auszumachen schienen , in
das sie , ob sie es wollten oder nicht , wohl
zwangsläufig hineinwachsen sollten . Nur wer
was von scharfen Drinks verstand und schwere
Zigaretten auf Lunge rauchen konnte , durfte
annehmen, daß man ihn für voll ansah. Bleich
war damals eine Modefarbe , und wem das
hungernde Elend der Inflationszeit nicht die
Schattenringe unter die Augen Preßte , der holte
sie sich mühevoll im nächtlichen Lebenswandel.
Vielen Sechzehnjährigensaß der Smoking an¬
genehmer als die Turnhose, und es half leider
wenig , daß ein paar Gutgesinnte , die sich so¬
wohl ins bürgerliche wie ins proletarische
Lager verlaufen hatten und in beide nicht hin¬
eingehörten, so etwas ähnliches wie die Pflicht
zur Gesundheit proklamierten. Sie scheiterten
an ihren falschen Methoden , weckten kein Echo,
resignierten und drehten sich schließlich in dem
Tanz um den Verfall am wildesten mit.

Mittlerweile hat sich auch der Begriff der
Gesundheit gründlich geändert. Damit, von

Vas Iahe her Gefmchhettspflicht
Im Mai Gesundheits -Appell — 9V Prozent der Jugend gesund

verzichtet aus das Rauchen
HI - Führerkorps

Die Aufklärungsarbeit im Rahmen des Jah¬
res der Gesundheitspflicht, das der Reichs¬
jugendführer verkündet hat, wird sich über
das ganze Jahr erstrecken. In der sozialpoliti¬
schen Zeitschrift der HI , „Das junge Deutsch¬
land"

, macht Günther Kaufmann im einzelnen
Mitteilungen über Programm und Absichten
dieses Jahres . Zunächst wird das Führerkorps
vorbereitet, dann werden die Eltern zur Mit¬
hilfe aufgerufen werden. HJ -Aerzte werden sie
über die verschiedenen Fragen der gesunden
Entwicklung, Lebensführung und Ernährung
ihrer Kinder aufklären. Das Feldscherwesen
der Formationen wird einen neuen Ausbau
erfahren. Größere Beachtung wird die Reichs¬
jugendführung den sportlichen Ausgleichs¬
übungen der Werktätigen Jugend zuwenden.
Besonders dringlich ist die aktive Hilfe für die
Aahngesundheitspflege. Im Mai wird der
große Gesundheitsappellder deutschen Jugend
stattfinden. Im , Rahmen der Aufklärungs¬
arbeit über gesunde Ernährung , Körperpflege
usw . soll auch eine planmäßige Bekämpfung
der Genußgiste erfolgen . Die Jahresparole
richtet sich wohlgemerkt an 10—18jährige Jun¬
gen und 10—21jährige Mädel. Es handelt sich
nicht darum, so wird betont, nach Beseitigung
des Parteienzwistes etwa das Deutsche Volk
in ein Raucher - und ein Nichtraucherlager zu
trennen, oder die Partei der Biertrinker fana- '
tisch durch die Front der Apselsaftanhängerbe¬
kämpfen zu lassen . Notwendig sei aber, in der

Jugend einen Lebensstilzu finden, den Genuß
von Tabak' und Alkohol für die Entwicklungs¬
jahre zu unterbinden und das auszurotten,
Was nur dumme Angewohnheit ist und nur
deshalb betrieben wird, weil es sozusagen als
„knorke" oder „zünftig"

, galt. Aus dem Frei¬
willigkeitsprinzip, der Selbstverantwortung
der Jugend heraus solle ein Wandel in der
Einstellung erwirkt werden, der auf jeden
Fall für die Zeit der Entwicklungsjahreeinen
Verzicht auf diese Genußgifte zur Folge haben
müsse. Obschon die Aktion sich nicht auf Er¬
wachsene erstrecke, werde das Führerkorps der
HI geschlossen den Verzicht auf das Rauchen
durchführen. Schon im Jahre 1938 wurde erst¬
malig ein Gesundheitsappell der Deutschen
Jugend durchgeführt. Als Ergebnis teilt Or.
Hördemann, der Leiter des Gesundheitsamtes
in der RIF , mit, daß der Gesundheits- und
Leistungszustandder HI gut ist. Nur etwa
9 bis 10 Prozent mußten nachuntersucht oder
für gesundheitsführende Maßnahmen vorge¬
sehen werden. Er kündigt weiter an, daß das
Nebeneinander von Schulgesundheitsdienstund
HJ - Gesundheitsdienst hoffentlich in nächster
Zeit beseitigt wird. Eine solche Vereinheit¬
lichung werde einen ganz wesentlichen Fort¬
schritt im Jugendgesundheitsdienst bedeuten.
Als Auftakt zum Jahr der Gesundheitspflicht
wird allen Jugendlichen eine in Mtllionenauf-
lage erscheinende Schrift in die Hand gegeben
betitelt „Du hast die Pflicht, gesund zu sein".

Irankheit frei zu sein , ist es schon nicht s
getan, seit die ärztliche Wissenschaft ihre wk
gäbe nicht mehr allein im Heilen, sondern
Wirksamer im Vorbeugen erfüllt. Nicht hl,
zu fein, müßte gerade in der Hutler -JM«
als Normalzustand gelten, die von m» ,
gültigen hygienischen Einrichtungen, von v

°
nünftiger Ernährungslenkung, von regeln»
ger ärztlicher Fürsorge, von Reihenu»
suchungen und der Aufdeckung von FM
schaden , von Sport , von Jugendschuh , ^
Schönheit der Arbeit, vom warmen Essen i»Betrieb, von tausenderleiDingen den unmiUbaten Nutzen zieht , die früheren Generation!«
zum Nachteil unbekannt waren. Der Wille »,
Gesundheit muß den Jungen aus der M,.
Jugend und das Mädel aus dem BDMM«
sehr nahe an das Ideal der Antike hei,,,
führen, in dem Stärke und Schönheit ihn«
bislang edelsten körperlichen Ausdruck fanden
Was den alten Griechen möglich war, kmch
die jungen Deutschen auch erreichen . DiePM
zur Gesundheit als moralisches Prinzip in ^
Anfangszeit einer auf Jahrtausende erhM«
Entwicklung gestellt , ist Wohl klassischen Vw
bildern des harmonischen Denkens ebenbürti.
Sie wird ihre ersten Früchte schon in unsere,
Generation zeitigen.

Dabei hat die Hitler-Jugend niemalsZwan«
gekannt . Sie macht auch heute nicht W
schwarzen Brett bekannt : „Alkohol und Nikoty
sind jedem Angehörigen der Hitler-JuM
streng verboten. " Sie weiß bestimmt , daß dich
Zigaretten trotzdem oder gerade deswegen
raucht würden. Sie verläßt sich darauf, das
weniger werden, wenn sie sagt: „Das schadü
deiner Gesundheit und beeinträchtig!
deine dienstliche Leistung !" Das O
gefühl ist ein besserer Angelhakenals das s
bot. Wen man damit nicht heranbringt, dm
hält man auch mit Strafen nicht bei der Stangi.
Zudem ist die Zeit reif, an klare Einsicht M
echtes Gefühl bei der Jugend allgemein z»
glauben, die in der Erziehung der sechs Jahn
seit 1933 unter dem Schutt falscher Ansicht«,
freigelegt wurden. Es Wäre keine Gefahr mehi,
den Jungen und Mädeln unserer Zeit die M
Parole vorzusetzen : „Dein Körper gehört dir!'
Was viele Erwachsene sich noch mit dem:
stand zurechtrücken müssen , ist ihnen schon in
Fleisch und Blut üüergegangen— daß nämlich
jeder Besitz zum Dienst an unserer Gemein¬
schaft verpflichtet . „Wer auf unsre Fah«
schwört , hat nichts mehr, was ihm selbst ge¬
hört." Nichts — auch den eigenen Körper nicht
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lctll nur im orsngsheM!
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Roman von Paul Brnse

11 . Fortsetzung (Lop ^riZNt dx Paul Brnse, VorLesholm.) Nachdruck verboten!

„Sie wollen nicht, Leutnant! Sie sind genau
so unbequem wie Ihr Oberst . Ich werde Sie
scharf überwachen lassen und behalte mir vor,
gegen Sie und Ihren Herrn Obersten die
nötigen Maßnahmenzu ergreifen. Ich habe Sie
anders eingeschätzt; ich habe mich getäuscht . Sie
sind entlassen . Bitte!"

Mit eisiger Kälte und bissiger Härte sprach
der Kommandant. Der Leutnant verneigte sich
und ging, mit heißem Zorn im Herzen , zurück
in die Kaserne , wo ihn der Oberst sogleich auf
die Aussragebanksetzte und ein Wettern und
Fluchen über den Kommandanten und be¬
sonders über den Verräter im Dragonerrock
losließ, daß man in den nahen Mannschafts¬
quartieren die Köpfe zusammensteckte und
meinte, es sei doch besser, nur Dragoner zu
sein , als deren Oberst.

Am Abend wartete der Leutnant von Hese-
feld lange vergebens auf Marie-Luise . Er sah
sie im Geiste über die Wassertümpel springen;
aber sie kam nicht , so sehr er sich auch sehnte.
Da konnte nur der Kommandant seine Hand
im Spiel haben. Als auch am nächsten Tag
keine Marie-Luise dem Ruf der Sehnsucht
folgte , da ging er um die Kommandantur
herum. Vielleicht , daß er sie irgendwo erblicken
würde, oder auch nur ihren Schatten am licht¬
hellen Fenster vorüberhuschen sehen könnte ! —
Nein, nichts regt« sich in dem kahlen , doppel - .
stückigen Hause . Er ging zurück in seine ein¬
same , kahle Stube in der Kaserne . Vier ge¬
tünchte Wände; keinen Schmuck als nur zwei
schwarze Schattenschnitts , die Silhouetten seiner
Eltern, Erbstücke . Seine Mutter hatte er nicht
gekannt ; sie war zu früh gestorben . Und der
Vater war in Kopenhagen in der Deutschen
Kanzlei , tat mehr als seine Pflicht und
kümmerte sich um seinen Jungen nicht . Man
sagte , daß er andere Sorgen habe . Da stand an
der langen Seite sein Bett, ein Feldbett, wie es

' die Dragoner auch nicht anders hatten; dort
der Tisch,auch Eigentum des dänischen Staates,
was unschwer zu erkennen war, denn er mutzte
nach den Löchern und Schrammen, nach den
eingerihtenNamen und Zahlen schon manchem
Besitzer gedient haben . Dasselbe konnte auch
der vierbeinige Stuhl künden.

Auf dem Tisch stand der dreiarmige Leuchter.
Die Wachskerzen flackerten traurig hin und
her. Der Leutnant warf Riemen und Säbel
auf das Bett und fetzte sich . Schwer stützte er

sein Haupt auf die Hände; und ein brechender
Seufzer entrang sich seiner Brust! Verspielt!
Das war sein einziger Gedanke . Aber dann sah
er doch wieder gerade in das Kerzenlicht . Zum
Verräter war er nicht geworden; das sollte
Marie-Luise wissen.

Weiter hatte er diesen Gedanken noch nicht
gesponnen , als über den Flur der Bursche
Claus Möller vor sich hillpfiff. Er hatte an
diesem Abend mehr Glück bei seiner Grete
Jebsen gehabt. Sie hatte ihn nicht warten
lassen . Er horchte nun an der Tür seines
Leutnants, sah scheinbar durch das Schlüssel¬
loch und hörte auf mit dem Pfeifen. Von Hese¬
feld ries ihn an, und da stand er auch schon,
der stämmige Bursche mit dem Hellen Blick.

Der Leutnant fragte nach woher und
sonstigen Alltäglichkeiten , ehe er ihm den Stuhl
hinschob , daß er sich setzte; denn er wußte, daß
er diesem Burschen vertrauen könne . Er fragte,
ob er sonst noch etwas erfahren hätte. Claus
machte ein rundes Gesicht. „Von der Komman¬
dantur ? Jawohl , Herr Leutnant!"

„Raus mit der Sprache!" forderte der Leut¬
nant neugierig.

Claus wußte Bescheid , warum der Leut¬
nant vergebens gewartet hatte. In der
Kommandantur hatte es einen kleinen Krach
gegeben , so eine kleine unblutige Palastrevo¬
lution. Der Kommandant hatte vor seiner Fa¬
milie bittere Worte über die Dragoneroffiziere
gebraucht , und neben von Krogh hatte er be¬
sonders sich über den Leutnant von Hesefeld
beklagt . Der durfte nicht wieder zur Abend-
uyterhaltnng eingeladen werden; er, der
Kommandant, könne den verdrehten und un¬
gehorsamen Leutnant nicht sehen . Diese Rede
hatte böse Folgen gehabt. Marie- Luise war
aufgestanden , hatte ihre Serviette abgelegt und
war, ohne ein Wort zu sagen , hinansgegangen
auf ihr Zimmer. Die Mutter hatte noch ver¬
sucht, den Vater umzustimmen, aber der hatte
seiner Tochter jeden Verkehr mit dem Leutnant
verboten. Und Marie-Luise hatte ihrer Mutter
bekannt , sie würde nie von ihrer Liebe zu dem
Leutnant von Hesefeld lassen . Es stand hart
gegen hart.

„Woher weißt du? " fragte der erstaunte
Leutnant seinen Burschen . Das war nun kein
großes Kunststück, es zu erraten. Grete Jebsen
kam alle Tage in die Küche der Kommandantur,
um Brötchenund Backwaren abzuliefern. Dann
hörte sie alle Neuigkeiten von der Köchin, die

ein mitteilsames Herz hatte, was der Neugier
einer Grete Jebsen entsprach.

Als von Hesefeld nachher in seinem Bett
lag und im Dunkeln seine Gedanken kreisen
ließ, wurde er sich bald klar, daß für ihn der
Weg zu Marie-Luise nur über Grete Jebsen
gehen könne . Der Weg mutzte ausgekundschaftet
werden. Tiefe Freude spürte er in sich, wenn
er dachte , daß Marie-Luise ihm die Treue
halten wollte , wie Claus Möller gesagt hatte.

Am andern Tag sollte Claus gleich mit Grete
verhandeln, ob es möglich sei, einen Brief
durchzuschmuggeln , ob die Köchin zuverlässig
sei , oder ob - , ob - Es gab viele
Fragen. Claus lachte nur.

„Herr Leutnant, verlassen Sie sich aus mich.
Ich werde das schon machen ."

Diese Zuversicht war nicht angebracht . Er
kam am späten Abend mit einer betrübten
Miene heim, und die Nachricht , die er feinem
Leutnant brachte , die war so, daß der Leutnant
von- seinem Bett, auf dem er mit Stiefeln und
Sporen lag, emporsprangund seinen Burschen
packte und durchschüttelte.

Der Kommandant hatte nicht nachgegeben.
Er hatte ein Machtwort gesprochen , als Marie-
Luise nicht von ihrer Liebe zu dem Leutnant
lassen wollte . Morgen sollte Marie-Luise das
Haus ihrer Eltern verlassen und sich zu einer
Verwandten, einer älteren Tante, nach Kiel
begeben , um sich dort zu besinnen , was sie als
treue und gehorsame Tochter ihren Eltern
schuldig sei. So hatte der Vater befohlen.

Der Leutnant sann nach . Er stützte sich aufden Tisch . Tief gruben sich ihm die Falten in
die Stirn.

„Claus , wann fährt der Wagen? "
„So um acht herum, hat die Mamsell ge¬meint."
„Claus , um sechs meinen Fuchs hier vorder Tür . Du nimmstden Mohr. Dem Komman¬danten spielen wir ein Schnippchen . Der soll

wissen , daß er es mit Dragonern zu tun hatSo einer! - Den Spaß will ich haben, undwenn es die Montur kostet. Ich muß sie nocheinmal sprechen ."
^

war ,o ein Streich nach seiner Art. Pizur befohlenen Zeit hielt er mit den
vor der Tür . Es war ein naßkalter,
Nebelmorgen . Von Hesefeld stand sch
seinem Zimmer am Fenster bereit. Im N
er auf dxm Hof . Er knöpfte seinen Manund schwang sich auf seinen Fuchs , der i
wiehernd ihn begrüßte und üeschrmpperden Kasematten vorbei, damit sie die Kmdantur mieden , ritten sie nach dem KönDer schläfrige Posten ließ sie hinaus.

Der Tag hatte heute Mühe, sein Licht anzu¬
bringen. Die Dämmerung wollte nicht weichen.
Sie ritten nach Süden zu, bogen ab« auf
halbem Wege nach Jevenstedt ab und trabte»
über das Moor, bis sie nach einer Stunde die
Landstraßenach Kiel berührten. Bei dem Wege¬
posten in Sehestedterfuhren sie, daß eine herr¬
schaftliche Kalesche noch nicht vorbei sei. Schwei¬
gend ritten sie weiter. Das Gelände winde
hügelig. Wälder deckten die Sicht. Mit kundig«
Augen hielt der Leutnant Ausschau, lieber die
leeren Stoppelfelder zog träge der Nebel i»
dicken Schweden. Wanderburschenmit Ziegen¬
hainer und rundem Felleisen traten aus dm
Weg , als die Reiter vorbeipreschten . Scha«
flockte über den Bug des Fuchses . In ei»m
kleinen Waldstück hielt der Leutnant an. Dir
Sicht über die Landstraße war frei, und in dkl
Nähe störte kein Haus die Einsamkeit . Si!
schwangen sich aus dem Sattel . Verwundert
sah der Bursche seinen Leutnant an. „Das sich
so nach Räuberart aus , Herr Leutnant ! "
Wenn die Kleine man keinen Schreck kriegt!
sagte er. Aber der Leutnant fuhr ihn an, er
habe „gnädiges Fräulein " zu sagen ; die Tochter
des Kommandanten sei etwas anderes «s
Grete Jebsen. Denn nicht , dachte Claus M
verkniff sich die Falts um den Mund, denn st>
ihn war die Tochter des Bäckermeisters mv
wert als das gnädige Fräulein des Komma «-
darrten . Aber der Leutnant saß eben arg w
der Patsche , darum nahm er ihm den MM
nicht krumm.

Der Leutnant von Hesefeld lehnte sich E
einen Eichenstamm , dessen Krone weit über du
Landstraße hinwegschattete . Der Nebel HW
die Ferne ein. Kaum in den Grund HW
reichte der Blick. Das gelbe Laub rieselte Md«
zu Boden.

Wunderliche Gedanken wälzte der Leutnant
Zorn, gedämpft von der Ungewißheit, klar«
Wille, um seine Liebe zu käwpfen , spannsM
Erwartung , ob sie kommen werde. Oder wm
alles Glück nur ein kurzer Traum gewesen- ' s
Und wenn der Herr Kommandant von diese
Ueberfall etwas erfuhr, was dann ? — Md
wußte er das nicht erfahren, wo er übera
seine Kundschafter hatte? -

Er sah plötzlich auf; neben ihm stand CM
Möller mit den Pferden.

„Herr Leutnant, der Wagen komnttft ,
Er horchte . Ans der Ferne drang °

schlitternde Rumpeln eines Wagens, der .
flotter Gangart näherkam. Er befahl CM-
zurückzubleiben , schwang sich in den Satter
ritt dem Wagen entgegen.

„Viel Glück, Herr Leutnant ! rief der
ihm nach.

(Fortsetzung folgt)



Fünfte ReichSkleintieefcha» in Leipzig
Die Große Reichskleintierschau in den Messe-

Men zu Leipzig bietet einen großartigen
„Mcklick über die Kleintierzucht unseres Groß«
«MM Vaterlandes . Sie wurde Freitag-

Mg eröffnet. Nachdem die Prämiierungder
MiedenenKleintierarten und «rassen am
Wnerstag von vielen anerkannten Preislich¬
es, erledigtwar , öffneten sich den Besuchern in
«dezuerstaunlicher Aufmachung die mit den

Werteten Tieren und sonstigen Lehr- und
Mellungsmaterialbesetzten großen Hallen.

Ausschmückung sind auch verschiedene
Mieren mit seltenen Vögeln und anderen
Mutieren aus dem Leipziger Zoo zur Ver-
Oi„g gestellt . Die Wirtschafts - Ausstellung^
Ogel- und Kaninchenzüchter sind am stärk-

W mit Tieren vertreten ; die Hunde- , Katzen-,
Marlen -, Pelztier- und Ziegenzüchter zeigen
M sogenannte Lehrschauen.

Ne Ausstellungsgeflügelzüchter zeigen nicht
M , was in der deutschen Raffezucht geleistet
M sondern auch praktische Wirtschaftsgeräte
M Art in bester Ausmachung . Diese Abtei-
M wurde von den einzelnen Vereinen als
Minsschauen aufgezogen.

Prämiierung
der aus dem Oldenburger Lande

ausgestellten Tiere
Leistungsgeflügel

Aus Herdbuchzuchten:
SitzeLeghorn , Einzelnere : B . Schofeld, Delmenhorst,

Malvorzüglich : C . Wedemeyer, Campe b. Berne,
befriedigend.

WlMsarMge Italiener , Einzelner« ; B. Schofeld,
Delmenhorst, sehr gut, gut.

Aus Vermehrungszuchten:
SitzeLeghorn , Einzelnere : G. Niehaus , Holte, sehr

Mt, befriedigend.
SW Leghorn, Auchtftämmr Ich : B . Schofeld. Del-
i Michorst, sehr gut.
Wuhnsarbige Italiener Ich : B . Schofeld, Delmen¬

horst, sehr gut.
Me Leghorn , Jungtierherden Ich : G . Holthusen,

Wildeshausen, sehr gut ; Kathmann , Calveslage,
sehr gut.

Ausstellungsgefkügel
Abteilung: Leistung und Schönheit

Zuchtherden , 1,4 Allgemein.
M -lMder: W. v . d . Hehde , Delmenhorst, Zu-

Mgsprets, sehr gut.
Wener, weih : H. Gode, Oldenburg , Reichsfach-
' Aastspreis , sehr gut.
imeielder, dqppeltgesSumt: F . Elthosf, Lohe,

tzieichslachfchastsprets, vorzüglich.
Zuchtherde « 1,4 , Siegerklaffe:

W« nder: I . Gabriel, Delmenhorst, ReichSfach-
Ilhofispreis, sehr gut.

» i des Wettbewerbs „Leistung und Schönheit":
Welmder : W . v. d . Hehde, Delmenhorst, sehr gut.
Mkner, rebhuhnfarbig: H . Zschach , Delmenhorst,'

ZWagspreis, sehr gut.
weiß : H. Gode, Oldenburg, Vorzüglich,

iml Zuschlagspreis , sehr gut.

Barnevelder, doppeltgesäumt: F . Elthofs, Lohe , Zu¬
schlagspreis, sehr gut.

Wettlcgeftämme Ich:
Italiener , weiß: H. Gode, Oldenburg, gut.

Sondcr-ZuchtstammNasse , 1,2 : Allgemein:
Awergwyandotten, revhuhnfarvig: W . Borchers, Zetel,

gut.
Stegerllaffe:

Wyandotien. weiß : Fr. Rutzmann , Delmenhorst, -
Ehrenpreis, sehr gut.

Rhodeländer: E. Gabriel, Delmenhorst, Ehrenpreis,
Zuschlagsprets, sehr gut; Fr . Rußmann, Delmen¬
horst , Ehrenprets, sehr gut.

Italiener , weiß: F . Mühlenstedt, Delmenhorst, Sieger,
Reichsfachschastspreis , sehr gut.

Barnefeldbr, doppeltgeskumt: K. Röpken , Oldenburg,
gut.

Einzeltiere:
Orpington. gelb : I . Pölling , Bünne, Smal gut.
Wyandotten, silver: G . Dieckhaus , Visbek, Zuschlags-

Preis. 3 . Preis , sehr gut , 2mal gut.
Wyandotten, weiß : Fr . Logemann, Bad Zwischen-

ahn, Zuschlagspreis, 1 . Preis , sehr gut , 4mal gut;
Fr. Rußmann, Delmenhorst, Sieger, 2mal Ehren¬
preis, 3mal Zuschlagsprets, 2mal 1. Preis , 3 . Pr .,
Smal sehr gut.

Wyandotten, gestreift : D. Brandt, Delmenhorst, 3mal
Zuschlagspreis, 2 . Preis , Smal 3 . Preis , smal
sehr gut, Smal gut, Smal befriedigend; H. Hopf¬
ner, Oldenburg, 2mal Zuschlagspreis, 1. Preis,
4mal sehr gut, 6mal gut, 2mal befriedigend.

Rhodeländer: E. Gabriel, Delmenhorst, 2mal Ehren¬
preis, Smal Zuschlagspreis, 1 . Preis , 2. Preis,
Smal 3 . Prets , lOmal sehr gut, Imal gut; Fr.
Rußmann, Delmenhorst, Smal Ehrenprets, 8mal
Zuschlagsprets, Smal 1. Prets , Smal 2. Preis,
3. Prets , ISmal sehr gut; Fr. Hinners, Lohne,
sehr gut.

Minorka, schwarz : B . Drieling, Kayhausen, Ehren-
prets, 4mal Zuschlagsprets, 1 . Preis , Smal 2. Pr .,
Smal sehr gut, gut; B, Stalling , Delmenhorst,
Ehrenprets, sehr gut , 2mal gut, befriedigend.

Italiener , revhuhnfarbig: I . Hinners, Lohne , Reichs-
sachschaftsehrenprets , 6mal Ehrenprets, 9mal Zu¬
schlagspreis, 2mal 1. Prets , Smal 2. Preis , Smal
3 . Preis , ISmal sehr gut, 2mal gut, imal be¬
friedigend: O. Lange, Elmeloh, Smal Ehrenpreis,
4mal Zuschlagspreis, 2mal 1. Preis , 2 . Preis,
8mal sehr gut, ISmal gut; H. Zschach, Delmenhorst,
Sieger, Vorzüglich, Reichsfachfchaftsehrenpreis,
Smal Ehrenpreis, 8mal Zuschlagspreis, 4mal
1. Preis . Smal 2. Preis , S. Preis , ISmal-" sehr
gut, Smal gut.

Italiener , weiß : H. Gode, Oldenburg, Sieger , Ehren¬
preis , Zuschlagspreis, 2 . Preis , Smal 3 . Prets,
4mal sehr gut, 2mal gut; Fr. Mühlenstedt, Del¬
menhorst , 2mal Ehrenpreis, Smal Zuschlagsprets,
2mal 1 . Preis , 2 . Prets , 3 . Prets , Smal sehr gut;
F . Röttger, Delmenhorst, 2mal Zuschlagspreis,
2mal 1 . Preis , 2mal sehr gut, gut.

Italiener , schwarz : A. Hinners, Lohne, Retchsfach-
schastsehrenpreis, Smal Ehrenpreis, Smal Zu¬
schlagspreis, 2mal 1. Preis , 2 . Preis , Smal sehr
gut , 2mal gut; B . Hinners, Lohne , Sieger, Reichs-
sachschastsehrenpreis , 1. Preis , 3 . Preis , Smal Zu¬
schlagspreis, 4mal sehr gut; I . Kemme , Dinklage,
Ehrenpreis, smal Zuschlagspreis, Smal 1. Preis,
2mal 2 . Preis , Smal sehr gut , Imal gut; F . Rietzel-
mann, Krtmpenfort, Smal Ehrenpreis, Smal Zu- '

schlagsprels, 4mal 1. Preis , 2. PretS, 8mal
sehr gut.

Italiener , gestreift : W . Borchers, Zetel, Anal Au-
schlagsprets, 2mal 1. Preis , 2mal sehr gut, Imal
befriedigend.

Leghorn , weiß: C . Wedemeyer , Eamve b. Berne,
2mal Ehrenpreis, 2mal Zuschlagsprets, 1 . Preis,
Smal 2. Preis , 3 . Preis , lümal sehr gut, Smal gut.

Barnevelder, doppeltgesäumt: E. HSrmann, Cloppen¬
burg, 2mal Zuschlagsprets, 2mal 1. PretS, Smal
sehr gut, gut; K. Röpken , Oldenburg, 2mal Iu-
fchlagspreis, 1 . Preis , 2. Preis , 4mal sehr gut,
2mai gut; Fr. Schröder , Oldenburg, Sieger, Smal
Ehrenpreis, 4mal Zuschlagspreis, 2mal 1. Preis,
2. Preis , S. Preis , smal sehr gut, Imal gut.

Barnevelder, schwarz : H. Voigt, Oldenburg, Smal
sehr gut, 2mal gut.

Deutsche Sperber: H. Andreeßen, Ttmmel, Smal Zu-
schlagspreis, 2mal 1. Preis , imal sehr gut.

Broker , silver: B . Sieverding, Rießel b. Lohn«, Smal
Ehrenpreis, Smal Zuschlagsprets, 2mal 2. Preis,
S. Preis , 7mal sehr gut. Anal gut.

Brakel, gold: A. Schürmann, Bökern, Ehrenpreis,
2mal Zuschlagspreis, 2mal 1. Pr . , Smal sehr gut.

Zwergwyandotten, schwarz : H. Schmidt, Delmenhorst,
2mal Ehrenpreis, Zuschlagsprets, 1 . Preis , Anal
sehr gut, 2mal gut, Smal befriedigend.

Zwergwyandotten, rebhuhnfarbtg: W . Borchers, Zetel,
Ehrenpreis, Smal Zuschlagsprets, 1 . Preis , Smal
2 . Preis , 3 . Preis , Smal sehr gut, 4mal gut,
Imal befriedigend.

Zwergwyandotten, dunkel : R. Hobbie, Zetel, Sieger,
Ehrenpreis, 4mal Zuschlagspreis, 2mal 1. Preis,
2 . Preis , 3 . Preis , Smal sehr gut, Smal gut.

Zwergwyandotten, gestreift : W . Martens, Delmen¬
horst , Anal Sieger, ReichssachschaftsehrenpreiS,
Smal Ehrenpreis, 2mal Zuschlagspreis, 1 . Preis,
2. Preis , S. Preis , smal sehr gut.

Zwergpaduaner, weiß: O. Squarr, Wilhelmshaven,
Sieger, Ehrenpreis, Anal Zuschlagspreis, 1 . Pr .,
2mal 2. Preis , Smal sehr gut, Anal gut, be¬
friedigend.

Neuenglische Zwerg-Kämpfer , rotfcheckig : A. Koppel-
mann, Holdors, Ehrenpreis, 2mal Zuschlagsprets,
1. Preis , 2 . Preis , 2mal S. Preis , 7mal sehr gut.

Awergbarncvelder, doppeltgesäumt: I . Meyer, Olden¬
burg, Zuschlagspreis, 1 . Preis , sehr gut; Fr.
Schröder , Oldenburg, Ehrenpreis, Zuschlagsprets,
1. Preis , Smal sehr gut.

Antwerpener Bartzwerge, schwarz : H. Mahn, Bad
Zwischenahn , Sieger , Ehrenpreis, Smal Zuschlags¬
preis, Smal 1. Preis , 2 . Preis , Smal sehr gut.

Federsützige Zwerge, porzellansardig: I . Klockgether,
Oldenburg, gut.

Chabos (Japanische Zwerge) : E. Moran, Oldenburg,
2mal Zuschlagspreis, Anal 1. Preis , 2mal sehr
gut, 2mal gut.

Awerglachshühner: I . Klockgether , Oldenburg, Smal
gut, Anal befriedigend.

Campbell-Enien, braun: F . Möhlmann, Nortrup,
Zuschlagsprets, 1 . Preis , sehr gut , gut.

Indische Laüsenten, schwarz : H. RSser , Berne. 2. Pr ..
3 . Preis , Anal sehr gut.

Englische Kröpfer-Tauben: O. Squarr, Wilhelm»-
haven, Ehrenpreis, Smal Zuschlagspreis, 1. PretS,
2mal 2. Preis , S. Preis , Smal sehr gut, Smal gut.

Malteser: H. Möhle. Varel, Zuschlagsprets, 1 . Pr ..
2mal sehr gut.

Cgrrier: O. Squarr, Wilhelmshaven, Steger, Ehren-
preis, Zuschlagsprets, 1 . Preis , 2mal 2 . Preis,
Smal sehr gut, gut.

Pfautauben, verfch . Farbe« : A. Hornbüffel, Roden¬
kirchen. Zuschlagspreis, 1. Pr ., sehr gut. 4mal gut.

Zpchtstämme 1,2:
Wyandotte« , gestreift : D. Brand«, Delmenhorst. Zu-

schlagsprets, sehr gut.
Barnevelder, doppeltgesäumt: Fr. Schröder , Olden-

bürg, gut.
Zwergwyandotten, rebhichnfarb . : W . Borchers. Zetel,

Zuschlagspreis, sehr gut.
Eier, 12 Stück:

Zwergwyandotten, revhuhnsarb,: W . Borchers, Zetel,
sehr gut.

ZwergSarnevelder, doppeltgesäumt: I . Meyer. Olden-
bürg sehr gut.

Kaninchen
Wiener, weiß (BereinSsammlungen) : H. Büscheman »,

Oldenburg, Anal gut; O. Brate, Oldenburg,
Anal gut; A. Eiseßschmidt , Oldenburg, gut;
R. Fette, Oldenburg, gut; E. Grebtng, Olden¬
burg, Sieger, sehr gut; E. Steiner, Oldenburg,
gut; H . Tantzen. Oldenburg, 2 . Preis , fehr gut;
G. Willen, Oldenburg, gut.

Franz. Silber (Vereinssammlung) : H. Diekmann,
Wilhelmshaven, befriedigend ; G . EiltS, Wilhelms-
haven, befriedigend; H. König, Wilhelmshaven,
2mal S. Preis , Smal gut; I . Wübbenhorst , Wil¬
helmshaven, Ehrenpreis, gut, befriedigend; W.
Meiner, Wilhelmshaven, befriedigend.

Kletu -Chtnchtlla (Vereinssammlung) : Fr. Beckmann,
Brake , Anal 3. Prejs , Anal gut, befriedigend,
nicht befriedigend; A. Papenmeier. Brake, befrie¬
digend , 2mal nicht befriedigend; P . Sieker, Brak «,
2mal befriedigend; Ehr. Zösgen, Brake , 2mal
befriedigend.

Angora, weiß (Schurabteilung) : H. Koopmann, Olden¬
burg, Ehrenpreis, 1 . Preis . 2mal sehr gut; W.
Tteke , Osternburg , 2mal befriedigend.

Angora, weiß (Allgemeine Abteilung) : F . Daniel,
Oldenburg, 2. Pr ., gut; H. Geropenscheck, Hohen¬
kirchen, 2. Preis , 2mal 3. Preis , Smal gut; H.
Koopmann, Oldenburg, befriedigend.

Deutsche Widder, weiß: K. Binder, Oldenburg.
Sieger, 3 . Preis , sehr gut, 2mal gut ; F . Daniel,
Oldenburg, 3 . Preis , gut.

Groß-Chinchtlla : W . Tteke , Osternburg , 1. Preis,
3. Preis , 2mal gut.

Wiener, weiß: H. Büschmann, Oldenburg, Anal
1. Preis , 2mal sehr gut, 2mal gut; F.
Daniel, Oldenburg, gut; W . Eiben, Wilhelms¬
haven, Ehrenpreis, 2mal 2. Preis, ' S. Preis , sehr
gut, 4mal gut; O. Oiten, Wilhelmshaven, 2. Pr„
S. Preis , Smal gut , befriedigend ; H. Tantzen,
Ohmstede , 3. Preis , 2mal gut; G. Willen, Olden¬
burg, nicht befriedigend.

Wiener, blau: W . Gurol, Bockhorn , 3. Preis , gut;
O. Oiten. Wilhelmshaven, 1. Preis . 2. Preis,
2mal gut; G. Willen, Oldenburg, Anal S. Preis,
smal gut.

Deutsche Riefeuschecken , schwär,weiß: H. weidhüner.
Zetel, gut . -

Holländer, schwär,weiß: A. Weidhüner, Zetel, gut.
Kurzhaar, biverfarbtg: G. Cassebarth , Oldenburg,

2 . Prets , Smal gut, befriedigend.
Kurzhaar, chinchillasarSig : A. Butz , Oldenburg, Anal

gut, befriedigend; G . Cassebarth , Oldenburg, S. Pr„
gut; H. Koll , Cloppenburg, 3 . Preis , Anal gut;
H . Koopmann, Oldenburg, 2mal 2. Preis , 3. Pr„
Smal gut.

Kur,haar, luxfarbig: H. Koopmann, Oldenburg. Smal
3. Preis , gut, Smal befriedigend.

Silbenrästst.
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llnter Verwendung obiger 63 Silben sind

dritten Buchstaben in umgekehrter Reihenfolge
Ulesen ergeben ein Wort Walthers von der
Mgelweide.
. Bedeutung der Wörter : 1. Bezeichnung Kr
llnw humorvollen Menschen, 2 . Militär . Ach¬
selstückder Vorkriegszeit , 3. Sicherheitsgerat
ruf Schiffen, 4. Papstname , 5>. kaufmän». Be¬
griff, K. Herzog von Bayern , 7. Hofzeremoniell,

Bezeichnung für einen großen Jäger, 9.
Rieseneidechse , 10 . Einsiedelei , 11. asiatisches
« nd, 12. erster überflieger deS Ärmelkanals,
A ungarischer Hochruf, 14. Teil des Fußest
' ö. Männername , 16 . chem. Element , 17.
Mter griech . König von Troja , 18. Magen-

Lu. aassressenoes mauoner , - i . gmru;.
«ottin der Weisheit , 22. Familienmitglied,

Mißklang, 24 . Auszeichnung.

Rösselsprung,

te»

f»l mit u« Mt üm

des sei« ket «» mit

strahl von heißt ew a»» m

mon sei» . de» « ck> Mt M°

dern nen glück gen sen

n«l for s»n tm ra»

« »

Stil ' «L« IN LEVININtSS
Kreuzworträtsel.

.es;

Waagerecht: 1. glänzender Farbüber-
mg, 4. Körperteil , 8- Segelstange , L . südameri-
kanischer Freistaat , 10. Fixstern , 12 . Behälter,
lÄ . Südfrucht , 15 . ital . Fluß , 17. Einhufer,

N . Hühnervögel , W . Girrvogst , 85. Huhne»
vogel , 27. röm . Kaiser, 29. Oper von Wagner,
32 . Pflanze des Südens, 83 . Körnerfrucht, St
Pelzart , 35 . Fluß in . Afrika. 36 . Nordosttvind,
37. Franenname.

Senkrecht: S. Blutgefäß , 8 . Aafleny« «^
4. griech. Unterwelt , 8. schwed. Universitäts¬
stadt, 6 . Erdpech, 7. röm . Göttin , 1V. Raubtier,
11 . Schwimmvogel , 14. Stadt in der Schweiz,
16 . Nebenfluß der Donau , 18 . Behälter , 20.
Industriestadt im Erzgebirge, 21 . Sohn des
Zeus , 23 . Afchenkrug, 24. griech. Göttin deS
Streites, 26 . Kampfplatz, 27. GestchtSteil, 28.
Stadt in Ungar n , 30. Ämbbaum , 3l , Metall.

^ Denkaufgabe.
3 Erben sollen 21 Mer Wein — 7 volle,

7 halbvolle , 7 leere — so teilen , daß jeder gleich
viele Fässer und die gleiche Menge Wein er¬
hält . Wie geschiehtdas?

Punktraster.
. e . g . si« . . r WelchesWort entsteht, wenn man

an Stelle der Punkte,« « Haus¬
tier setzt?

Bilderstitkst.

Gelettet von W . Koppe.
AnfgabeNr. 48.

Hinterhand spiett mit folgendem WM
Grand:

RadrLtsel: Morgenstund hat Gold im Mund.
Wade. Galle, Save , Nahe, Aare, Oese, Ilse, Ulme.

WM
Denstportausgave Nr. 46:

Rösselsprung:
Nur dann, wenn jeder seinen redlichenTeil von
Pflichten snr sein Volk übernimmt, wird sich einst
auch wieder ern Band schlingen um alle.

Ad. Hitler«

dncktrSstek Tarantel (Tante).

llbenrästel

ßlich warn
'
ius , 11 . Rienzi, 12 . Drillinge,

die Maiennacht ."

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Traenen-
druese , S. Uran, 10. Turm. 11 . Agent, 14. Nauen.
Iß. Aurikel, 19. Bad. 21 . Rasen, 22. Ara, N . Edam.
25. Mal . 26. Grog, 27. Tara , 28. Lias, 29. Zaun,
81. Don, SS. Senf , SS. Ulm, 86. Rabe«, SS. MI.
39 . General. 41 . Kasan, 43. Motte. 4L Ent«.

fliege, 12 . Grad, 13 . Pisa. 15 . Ebro, 17 . Ramadan.
18. Kellner,. 29. Datum , 22. Asten, 24. Man.
26. Gas, 89. Alma, 82. Ober, 34. Niet, 36. Rente.
87. Namib. 89 . GanS, 4V. Lodi . 42. See. 44. Tor.

Bilderrätsel : MÜMchMlsW

VSIVS
Im Skat liegen : Herz (Rot) 7 und Herz

Mot) 9.
Der Spielverlauf ist folgender:

1 . Stich . Vorhand : Herz (Rot) König, Kar»
Bube (Schellen Unter), Herz (Rotz AK;
— 17.

S. Stich . Mittelhand : Karo (Schellen) König.
Karo (SchZen) As . PS Bube (Grus
Unter); —. 17.

3. Stich . Vorhand : Herz (Roy 10, Herz Bub«
(Rot Unter ) , Karo (Schemen) 8 : —12.

Mittelhand hat nun noch Kreuz (Eichel) 10.
Kreuz (Eichel) 9, Kreuz (Eichel) 8. Prk (Grün ) 7.
Karo Dame (Schellen Ober), Karo (Schellen) 9
und Karo (Schellen) 7.

HW« Misker!em Miel »och gewinnen-
Lanneltn-LL



Hauptversammlung
-es FifchereisAutzverems Sl-en-urg

Ab 1 . Januar 1939 : Sportfischer -Verein Oldenburg
Die Hauptversammlung, die tm Hiesigen „Graf

Anton Günther" stattsand, Hatte den Saal bis auf
das letzte Plätzchen gefüllt, so datz der weltbekannte
Apfel nicht zur Erde fallen konnte . Der Verötnsleiter
Adolf B u r g h a rd , der die Versammlung in muster¬
gültiger Form leitete, begrüßte die Erschienenen, in¬
sonderheit Len anwesenden stellvertretenden Ober-
bezirlsführer Clemens und die Herren von der
Presse. Zu Ehren des verstorbenen Mitgliedes Ober¬
inspektor Hermann L u b i ch , erhoben sich die Teil¬
nehmer von ihren Plätzen. M Beginn der Versamm¬
lung rollten zwei Filme über die Weiße Leinwand.
Erstens: „Devisen im Netz " , der von dem Reichs¬
nährstand in liebenswürdiger Weise dem Verein zur
Verfügung gestellt war . Der Film zeigte in ganz
prächtigen Aufnahmen, wie der Heringsfang in der
Nordsee von unserer Schifserflotte unter dem Schutze
des Reiches betrieben wird und welche Fischmengen
dem Meere entzogen werden, um dem Volke als be¬
kömmliche Nahrung zu dienen. Der zweite Film:
„ Wildgehege in der Schorfheids ", brachte
gleichfalls ganz vorzügliche Bilder . Mit großem
Interesse verfolgten alle Teilnehmer die Aufnahmen,
die das in der Schorfhcide in freier Natur gehegte
Wild aus die Leinwand zauberten.

Hiernach erstattete der Vereinsleiter den Jahres¬
bericht . Aus diesem ist zu entnehmen: Der Verein
zählt zur Zeit 427 Mitglieder, davon 56 jugendliche.
Das älteste Mitglied des Vereins ist bereits 84 Jahre.
Aber auch heute noch steht es unentwegt am Wasser
und huldigt seinem geliebten Sport . Die im Laufe
des verflossenen Jahres abgehaltenen Monatsver-
fammlungen wiesen sämtlich eine äußerst rege Be¬
teiligung auf. Auch hatte das „ An- und Abfischen"
des Vereins die erhofften Erfolge. Auf dem am
31. Juli in Thülsfelde abgehaltenen Gauturnier , so¬
wie auf dem in Hildeshetm stattgefundenen Reichs¬
turnier hat die Turniergruppe des Vereins ganz vor¬
züglich abgeschnitten und konnte mit wertvollen
Preisen .Heimkehren . Bet dem Ringen um den Wan¬
derpreis unseres Reichsstatthalters Carl Rover,
den die Turniergruppe des Vereins zum zweiten Male

zu verteidigen hatte, erzielten sie vor dem Sport-
ftscherverein Delmenhorst, der 6413 Punkte aufweisen
konnte, 7241,5 Punkte. Damit ist der -Wanderpreis,
ein silberner Pokal, endgültig in den Besitz des
Oldenburger Vereins übergegangen.

Im Monat Dezember sind von Ahlhorn Karpfen
und Schleie bezogen worden, die sofort in der Haaren,
dem Schloßgartenteich, den Reichskanal und in der
oberen Hunte ausgesetzt wurden. Im Laufe des ver¬
flossenen Jahres gelangten zur Aussetzung4880 Schleie,
290 Karpfen, ISO 000 ausgebrütste Hechteter u. a. m.
Ein sichtliches Zeichen , datz der Verein bestrebt ist,
dem Namen „ Schutzveretn" Ehre zu machen . Bei dem
Aalaufstieg, der Krabbensallo, sowie bei der Hecht-
laichwtese sind erhebliche Geldaufwendungcn gemacht
worden, um Verbesserungen und Vervollständigungen
zu erzielen.

Nach der von dem Verein geführten Statistik sind
im verflossenen Jahre insgesamt gefangen worden:
1. 6404 Aale, 2 . 1354 Barsche, 3 . 3037 Brassen, 4 . 1681
Döbel, S. 31S Hechte , 6. 299 Karpfen, 7. 13 Quappen,
8. 2771 Rotaugen, 9 . 60 Schleie und 10 . 1509 Zander.
Zusammengerechnet demnach 17 423 Stück Fische mit
einem Gewicht von etwa 7786 Kilogramm. Diese
Mengen würden etwa 25 000 bis 30 000 Fifchmahl-
zeiten ergeben. Die Sportfischer, die dem Reichsnähr¬
stand angegliebert sind , tragen ersichtlich dazu bei , tm
Sinne des bestehenden Vierjahresplanes , der die
Sicherstellung unserer Volksernährung zum Ziele hat,
zu wirken und zu schaffen.

Nach Erstattung des Jahresberichtes kam der Kassen¬
letter zum Wort. Nach seinen Buchungen hatte der
Verein im Jahre 1938 eine Gesamteinnahme von
5124,54 RM zu verzeichnen, der eine Ausgabe von
4951,51 RM gegenüber steht . Der vorhandene Bar-
kasssnbestand beträgt demnach 173,03 RM . Mit den
hinterlegten Beständen des Vereins verfügt dieser
über ein Vermögen von 1305,67 RM . Nachdem sich
die von dem Verein gewählten Kaffenprüser hierzu
geäußert hatten, die der Kaffensührung das größte
Lob zollten, wurde dem Kasfenleiter unter lebhaften
Dankesbezeugungen der Versammlung Entlastung er¬
teilt.

Da Herr Krögeler tm Namen der Mitglieder
dem Gesamtvorstand in herzlichster Weife das Ver¬
trauen ausgesprochen hatte, kam eine Neuwahl des
Vorstandes nicht in Frage . Der alte Vorstand bleibt
demnach an der Spitze des Fischerei-Schutzvereins. Der
Gewässerwart Plöger wies in launigen Worten
darauf hin. datz , trotzdem die Hergabe der monatlichen
Fanglisten gesetzlich angeordnet sei , immer noch Mit¬
glieder vorhanden wären, die ihrer Pflicht nicht,nach-
kämen . Diese Mitglieder sollten bedenken , datz die
Statistik nicht allein für die Regierung von ganz un¬
schätzbarem Wert fei , nein, auch der Retchsverband,
der Oberbezirk, die Rcichsbauernschastu . a„ die durch
dis Hergabe von geldlichen Mitteln die Sportfischerei
unterstützten, wollten rechtlich den Leistungsnachweis
sehen , datz die ausgewondeten Gelder diejenntgen
Zinsen trügen , die dem Hergabezwecke zugrunde lägen.
Beharrten dennoch Mitglieder daraus, die Fanglisten
unvollständig oder etwa gar nicht herzugeben, sehe sich
der Vereinsvorstand gezwungen, diese Mitglieder ent¬
weder zeitlich oder aber ganz aus dem Verein aus¬
zuschließen.

Von dem Vereinsleiter wurde hierauf nochmals
bekanntgegeben, daß von dem Retchsverbandsführer
Aumer eine neue Reichsfchonzeitfür Hechte und
Zander angeordnet sei , und zwar vom 15 . Januar
bis 30 . April eines jeden Jahres . An diese Vor¬
schrift ist jeder Sportsischer unbedingt gebunden.
Uebertretungen ziehen ganz empfindliche Strafen

nach sich.
Die Gründer des Ftscherei-Schutzvereins, von z»,

noch zehn Personen dem Verein angehören,
in der Versammlung dadurch ganz besonders
daß ihnen für die Folgezeit die Beitragszahini,»' "'
lassen wurde. Diese Auszeichnung der VereinsgrüM
wurde von der Versammlung allgemein begrüß,

Für die Folge sollen alle Sportfischervereine
gleichen Namen tragen . Der Oldenburger Vereh, !
somit gezwungen, seinen bisherigen Namen „Fisch»!
Schutzverein Oldenburg " in S p o r tf t s ch ex - ^ein Oldenburg umzuändern . Diese Umbenenn

'
läuft ab 1. Januar 1939 . Der neue Verein
nach den Worten des Vereinsleiters , die^

Tradiiio «,des alten Fischerei-Schutzvereins tn allen Teileni»,!
setzen . "

Zum Schlüsse der sehr angeregt verlaufenen
sammlung ergriff der stellvertretende OberbezirksM»Clemens das Wort, um allen Teilnehmer,,

'
Herz zu legen, ihrem Sporte , der in Gottes
und freier Natur ausgeübt würde, treu zu

Nachdem noch die vier Mitglieder , die in Lj,,,.
Jahre die größten Karpfen dem Gewässer
hatten, mit Preisen und einem schallenden„ Petri
belohnt wurden und der Vereinsleiter bekannt MW,
datz die diesjährige Kohlsahrt am 5 Februar
Sittel stattfände, schloß er die stattliche Versammlemit einem „Sieg Heil" auf unseren Führer
Reichskanzler Adolf Hitler.

«IS « » « I>SriI « »> » « « » «In « ,
Entfchuldungsamt Barel . Das Entschuldungsver-

fahren für den Landwirt Gerhard TH eilen in
Grünenkamp wird nach erfolgter Bestätigung des
Vergleichsvorschlagesaufgehoben. — LWE 378 K)

Entschuldungsamt Varel . Das Erttfchuldungsver-
fahren Br den Landwirt Johann Decker in Rofen-
berg wird nach erfolgter Bestätigung -des Entschul¬
dungsplanes aufgehoben. — LWE 312 K.

Entfchuldungsamt Nordenham. Das für den Bauer
Adolf Gsrherd Wilks in Blexerwischeröffnet« Ent-
schuldungsversahren ist nach Bestätigung des Ent¬
schuldungsplanes aufgehoben worden. — LWE 1124.

Entschuldungsamt Nordenham. Das für den Bauer
Bernhard Han sing jun. in Waddens eröfsnete
Entschuldungsverfahren ist nach Bestätigung des Ent¬
schuldungsplanes aufgehoben Worden. — LWE 814 a.

Entfchuldungsamt Nordenham. Das Br den Land¬
wirt Wilhelm Wemken in Seefelder-Außendeich

eröfsnete Entschuldungsverfahren ist nach Bestätim »,des Vergleichsvorschlages aufgehoben worden
'

LWE 6 (a) .
, Entschuldungsamt Nordenham . Das für die Wleute Wilhelm Geldes und Berta geh . Meinesin Burhave eröfsnete Entschuldungsverfahren ist
Bestätigung des Vergleichsvorschlages aufgebMworden . — LWE 284 P.

Amtsgericht Nordenham. GenossenschaftsregistsrU-
Landwirtschaftliche BezugsgenossenschaftSchwei , ei«
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht z,Schwej. Durch Beschluß der Generalversamml«,vom 30 . Juni 1938 tst ein neues Statut erriW,

Amtsgericht Wildeshauefn . Im Jahre 1939 Weid«am 6. Mai und 4. November von 9 Uhr an ii,der bisherigen Weife in Luekens Gasthof in Groß»kneten Sprechtage abgehalten.

XSMe » . feine
im Mre 1S3S

lektungen, Immer
«Seiler lestutsgen,
ro keiüi Sie Parole.
Von lsln ru lslir
viril ja lllsiike unil
Peine bekannter in
lllrlendurg. lsäer
llunrle ktruirierlen,
er merkt ille persön¬
liche, lnölviölielle
Seiiienllng . llnil klar
ertiölit nswrl . Sen
kuk eine ; llsine;

lleiügengelNNSll1

Gesucht zum 1 . Februar tüchtig

nicht unter 20 Jahren , mit gu¬
ten Zeugnissen . Angebote unter
F 1716 an Herm . Wülker , Anzg.

Mittl ., Bremen , erbeten.

lisiiMsüclieii
bei hohem Lohn auf sofort gef,

»Frau Bür,
Wittekind -Betriebe.

Ksutmsnnircksr l.ekrling
rum i , ^ pril svtl . früher gsvuckt

krirti V . S . Vksnrsl , Iclioscolackengrohksncksl
längs 5 troüs 21 , kingorig ösrgstroDs

Laufbursche gesucht
I . Bünting öl Co.
Rosen stratze 46

Auch im letzten Jahre sind durch unsere Organisation
wiederum Hunderttausende von Apparaten

verkauft worden. Unsere

Vertreter
fanden dabei hohes Einkommen « . Dauerexistenz.
Wir suchen zum weiteren Ausbau noch ein bis zwei
Herren . Persönliche Vorstellung Montag von 10 bis
13Uhr , Wittekinds -Bet «iebe , Klause , Lange Str . 81

An die rechtzeitige Zahlung der im Januar d . I . fülligen

Umsatz- und Lohnsteuer
wird erinnert . Bei Nichtbeachtung der Zahlungstermine
werden Säumniszuschläge berechnet und die Rückstände
auf Kosten des Schuldners beigetrieben.
«. 1 . 1939 FinanzamtOldenburg

nicht unter 20 Jahre alt , mit guten Umgangsformen undmittlerer Schulreife, auf sofort oder spätestens zum 15.
Januar 1939 gesucht . Persönliche Vorstellung erbeten Sonn¬
tags von 15—18 Uhr , Werktags lO —18 Uhr.

Leihbücherei Martha Schulze, Staustr. 13

8Wör MMMMjMl
in neuen und gebr . Holz - und
Eisenbearb .masch ., gr . Lager am
Platze , Zahlg ., Ziel a . Wunsch.
Gr . u . kl. mod . Drehbänke , 1
gebr . Mech .- Drehbank 150 RM,
1 fabrikn . schw. . Horizont .-Fräs-
maschine 1650 RM , div . neue u.

ebr . Bohrmasch ., teils mit Ein-
„aumot ., 2 Shapingmaschin ., 2
Handhebelfräsm ., 3 neue Werk-
zeugschleifmasch . m . Einbaumot .,
1 neue Eifenkaltsäge mit Einb,-
müt ., 1 Abkantbank , 1 Rundm .,2 kombinierte Klempnereimasch,
1 Kreisschere , div . fabrikn . und
gebr . Dreh - und Gleichstr .mot .,
1 Wechselstr.mot ., X PS . , 220
V ., 1500 U ., 2 3- Zyl .-Holzfchleif-
masch., 1 Schlitzmasch . 850 RM,
1 gebr . Motor -Tellerschleismsch .,

2 gebr . Motorhandkreissägen . 3
neue Motorhandbandsäg ., 4 fast
neue Fürnierpressen , 3 fast neue
Furnierböcke , 2 gebr . komb . Ho-
belmasch . je 650 RM , 2 fabrikn.do ., 4 fabrikn . korttb. Kr .-, Fr .-u . Lg .-Bohrmasch . je -590 RM , 1
fabrikn . do . m . 2 Einbaumot.
1090 RM , 1 gebr . do . 350 RM,
1 gebr . Kl .-Bandsäge mit Ein¬
baumot . 250 RM . 1 fabrikn . do.
420 RM , 1 Radmasch . u . v . am

dere , auch Ankauf.
H. Habe , Bremen,

Große Jöhannisstratze 184/88.

Astro .-Graphologie und Chiro-
logie M . Helms , wissenschaftlich
geprüft . Gründl . und gewissenh.
Beratung , Beruf , Ehe , Geschäft,^ inanzsragen . Bremen , Hint . d.

. Barkhof 2 ab Bahnhosstratze.

Alleinvertrieb
( Uebernahme einer selbständ.
Bezirksvertretung ) bietet ein
gut fundiertes Unternehmen,
arbeitstuchtigenHerren,
welche nachweisbar 1000 bis
3000 RM Barkapital (keine
Kaution ) besitzen . Branche¬
kenntnisse nicht erforderlich.
Anleitung erfolgt . Angebote
unter F . U. » 69 an Wefra,
Frankfurt M., Kaiserstr. S

Gutsituiert . Geschäftsmann such
zur Führung seines Haushalts
solide , ehrliche , erfahrene und

Angebote unter R M 721 Ge¬
schäftsstelle Oldenb . Nachrichten-

.Tüchtige , eingesührte

?rovkioi,5vetti»
f. techn . Oele , Fette , Farben
Seifen , Bohnerwachse bei so¬
fortiger Provisionszahimig
von solider HamburgerFirm
gesucht . Angebote unter H G
9017 an Ala , Hamburg1

Gesucht zum 1 . April

ein «IMM- Iisii
Fritz Stöver , KlempnermeM.

Staustraße 9,

Unter vieler Rubrik veröffentlichen wir
Worranzeigen bis zu 100 Wörtern nur
tn der Grundschrist. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Ps .. bet Stellengesuche» 4 Pf.

Das Ws« 8 VsMMgr
Kleinanzeigen dev .Sldenvuemr« UaMrlrvtvn"

Wörter mtt mehr als IS Buchstade»
werden doppelt gerechnet. Woitkürzunge »,
dis den Sinn der Anzeige nicht eni>
stellen, bleiben aus technischen GM"
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Wsvtmngsmavkt
6-Zimmer-Wohn«ng
mit Zuhehör , Parterre und
Souterrain , Balkon und Gar¬
ten , ab 1 . Februar zu vermieten.
90 RM . Blumenstratze 57, Tele-
phon 2766.

Vertiko
Blumenkrippe , Korbbank , weiße
Bank (gepolstert ) , Porzellan bil¬
ligst zu verkaufen . Hochhäuser
Stratze 5.

Erstklassig
möbliertes sonniges Zimmer
mit großem Balkon zu vermie¬
ten . Ziegelhosstraße 87.

Sonnige
große Räume : Stube , Kammer
und Küche, für monatl . 50 RM
sofort zu vermieten . Angebote
unter S I 738 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Möbliertes
Zimmer . Haarenstratze 15.

Zimmer
mit allen Bequemlichkeiten zum
1 . Februar an Dame zu ver¬
mieten . Besichtigung Sonntag-
Vormittag und Montag bis
Mittwoch gegen Abend . Garten-
stratze 14.

Landarbeitersanrilie
zum 1 . Mai 1939 gesucht. Neue
Wohnung vorhanden . Joh . Nie¬
haus , Sannum bei Huntlosen.

Stellengesuche
Mädchen
21 Jahre , sucht zum 1 . Februar
Stellung in katholischem Haus¬
halt in Oldenburg . Angebote
unter S H 737 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Für
Berlin - Dahlem wird zum 1.
März kinderliebe Hausgehilfin
gesucht, die selbständig kochen
ann . Näheres Frau Scharf , Pe-

terstraße 26.

Schneidermersterin
25 Jahre , im Geschäft tätig,
sucht zum 1 . März oder später
Stellung als Meisterin in gu¬
tem Geschäft . Schriftliche Ange¬
bote mit Gehaltsangaben unter
S C 732 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Kontoristin
(Anfängerin ) , die außer Büro¬
zeit sich mit im Haushalt be¬
tätigt , bei freier Station und
Taschengeld -für mein Rechtsbei¬
stands - und Versteigererbüro zu
Ostern oder Mai gesucht. Aug.v . Seggern , Schwei i . O.

Aeltere
ehrliche Hausgehilfin , durchaus
selbständig im Kochen und Ein¬
kochen, für 3 -Personen -Haushalt
bet gutem Gehalt zum 1. Febr.
gesucht. Hilfe zum Waschen und
Grotzreinmachen vorhanden . An¬
gebote mit Zeugnisabschriften
unter S F 735 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Beachten
Sie bitte weit . Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

DKW-Limousine
sofort zu verkaufen . Paul Büch¬ner , Ruf 4735.

Hausgehilfin
19 Jahre , gesund und fleißig,
sucht sofort Stellung . Rachzu-
fragen Rüderstratze 231.

Mv Wohnung
und Haushalt

Kleiner
eiserner Ofen zu verkaufen.
RM . Bürgerselde , Schulweg 21.

Offene Stellen
Hausgehilfin
für halbe Tage gesucht. Frau
Saeger , Donnerschweer Str . 90.

Zuverlässiges
fleißiges Hausmädchen für Vil-
leNhaushalt in Berliner Vorort
zum 15. Januar gesucht. Kennt¬
nisse in Plätten und allen vor¬
kommenden Hausarbeiten er¬
wünscht . Köchin und Waschfrau
vorhanden . Zeugnisse , Lichtbild
und Gehaltsansprüche unter R
R 722 Geschäftsstelle Oldenburg.
Nachrichten.

Lehrmädchen
sucht Damensalon A . Hossmann
Frredensplatz 4,

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen für
mein Külonialwaren - und Fein-
kostgeschäst zu Ostern , evtl , frü¬
her gesucht. Ernst Cording , Hast
reneschstratze^SI.

Steckrüben
treffen ein . Oldenburger Kar¬
toffelvertrieb , Güterstraße "
Fernruf 5316.

Sahvzeuge Häuser
für 7500.- , für 15000 .— und
für 22 000.— RM zu verkaufen.
Anzahlung nach Uebereinkom-
men . O . K. Vogt , Maklers Brü-
derstraße 24, Telephon 4763.

Opel-Limousine
1,2 Liter , gebraucht , ab meinem
Lager sofort lieferbar . Besichti¬
gung Montag . Paul Büchner,Stau 11, Ecke Schisferstratze , Ruf47o5.

Auto-
Verwertung , An - u . Verkauf gebr.
Wagest . Ersatzteile billig bei
Degen . Donnerschwer Str . 78,

Fernruf 4643.

Hochtragende
Kuh zu verkaufen.
Moslesfehn . - Döimann,

Nayvimgs-unv Genuftmttte;

Sürrfev
GvrmMLMs

Häuser
Kapitalien vermittelt Grund¬
stücksmakler Finke , Bergstraße.

Bauplätze
Ekkardstr . (Osternburg ) zu ver¬kaufen . Hemr . Hillje , Grund¬stücksmakler , Nadorster Str . 168

Lan-wlvtfrtmftund Garten
Dreschmaschine
Treukamp Rekord 11, 6 bis10 Zentner Stundenleistung , ge-
K " ewe größere eingetauscht,
Ws M verkaufen . R , Hellbusch,
Maschmenhandlung , Säge , Te¬lephon Ahlhorn 40.

Veefimedeaes
Moorrremer
Bohnen kauft jede Menge EM
Cording , Haareneschstraße 61.

Hanssranen!

5636. Sie werden zufrieden M

Buchsührung
muß sein . Geschäftsbücher M
Einzelhandel und HandwA
Papier -Onken , Lange Str . Ew-

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bei ^

Kühling am Da«M

Rollwagen ,
leicht, wenig gebraucht , lust» '
rerft , mtt doppelter Selten^evtl , sechs Räder , wegen UE
lung billig abzugeben . DesM
chen 10 Frühbeetfenster.
von Essen , Gartenbau , Rast^ .

Länge
und weite Paar 40 Pl-
Schuhr -eparaturen , Mottenstn^ .

Lampenschirme ^ ,,,
werden billigst neu bezo « ° j
Melkbrink 551 ( Konsum ). ^
hannisstraße 32. ^

Schuhreparatur
gut , sauber , billig . Betz.
stratze 18.

/
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UrnM pisti ! -

Iksnonen komme « !
Von den Ausgaben un§erer modernen ^ rtittsrie

2. Beilage

rtz eine Zeit, da war die Artillerie eine
da umgaben Stückmeister und Stück-

b,echte das Geschütz und die Kunst des
Schießensmit dem Schleier des Geheimnisses,
d« sahen Fürsten und Freie Städte ihren stol-
M Besitz in einem Dutzend reichziselierter
Kidschlangenund Kartaunen , spendeten ihre
Waten für die Anwerbung bewährter Jünger
ZI. Barbaras . Erst der große Preußenkönig
nachteaus der Artillerie eine den Schwester-
Msen ebenbürtige Waffengattung. Napoleon,
M aus ihren Reihen hervorgegangen , erhob
«k zurGöttin des Schlachtfeldes , verlieh den
Menstötzen seines Fußvolkes und seiner Rei-
imidurch das Vorbereitungsfeuer gewaltiger
Batterienjenen unwiderstehlichenSchwung, der
ihmSieg auf Sieg brachte. Die Technik des 19.
Zahlhunderts wandelte von Grund auf das
Wesender Artillerie . Aus den glatten , langsam
Menden Vorderladern wurden die gezoge-

i, schnellfeuernden Hinterlader. Schußweite
dSchußwirkung verdreifachten , vervierfachten
>. Den Wunderwerkender Firma Krupp sind
ht zuletzt , die deutschen Siege in den Eini-

Mgskriegenzu verdanken . Im Weltkriege hat
ßchhie Artillerie erst rhcht zur. Geltung zu
bringengewußt . Die Hammerschläge der „Dicken
Berta" auf die Forts von Lüttich, Namür und
Antwerpen waren der Auftakt zu der mächtigen
Whonie aller Geschützarten vom kleinsten bis

größten Kaliber, die ohne Aufhören die
r Kriegsjahre durchbrauste. Die Artillerie

wrallgewaltig geworden . „Sie erobert , die
Materiebesetzt nur "

, lautete das Urteil eines
Werständigen Franzosen.

Die Nachkriegszeit zog die Summe aus den
Smgsersahrungen . Die Artillerie blieb trotz
Meger, trotz Kämpfwagen, was sie seit Jahr-
Werten gewesen war , der gewichtigste
Lumps in der Hand des Truppensührers . Sie
W ihre Feuerkraft dorthin , wo er die Ent-
Mdimg sucht. Sie bahnt mit ihrer Feuerwalze
d» Angreifer den Weg zum Siege. Sie zieht
« n schützenden Feuer- und Nebelschleier vor
de Widerstandsnester des Verteidigers. Sie
Mögt Unterständeund Hindernisse. Sie zer¬
setztFlugzeuge und Kampfwagen. Sie zer-

»gt Marschkolonnen und Reserven̂ Sie'
i, llm ihr nahe zu sein , die Pferdebeine.
>hl wie den Motor . Sie scheut sich nicht,

>mm die Schwesterwasse in Not ist, offen oder
lacht maskiert aufzufahren und im direkten
Wß die der Infanterie gefährlichenNahziele,
im Panzerspähwagen , den Kampfwagen, das
Maschinengewehr , den Minenwerser, zu erledi¬
ge. Sie bevorzugt aber die gegen Erd- und
Wicht sorgsam getarnte, verdeckte Stellung
md beherrscht in der Vollendung alle die Be-
»bachtungs- , Metz- , Nicht - und Nachrichtenmittel
mH -verfahren , die von der Technik für das
Schießenaus ihnen ersonnen sind , das Scheren-
Inmohl und das Fernglas , das Schall- und
Wmeßgerät , den Richtkreis und die Bussole,« Fernsprecher und das Sprechfunkgerätsdas« schlaust, Richtpunkt - und Ladeversahren, das
Msschalten der Witterungseinflüsse und das« rücksichtigen der . besonderen Eigenschaften je-
M Geschützes , das Reihen- , Abpraller- und
Wchenschießen . Sie Weiß mit graphischen

Schußtafeln, Planzeigern und Rechenzetteln
ebensogut Bescheid wie mit Fliegerbildern und
Wetterspinnen. Sie kann ihre Geschütze selbstim Gelände einmessen und die Witterungs¬
einflüsse selber ermitteln. Ihre Offiziere leiten
ihr Feuer mit gleicher Sicherheit von einer
Erdbeobachtungsstelle, von einem Flugzeug oder
einem Fesselballon mit Hilfe des Drahtes , mit
Hilfe des Funkes oder des Blinkgerätes. Sie
vermögen aber auch die Geschosse ihrer Geschütze
lediglich nach der Karte, nach Tafeln und Ta¬
bellen mit Winkel und Zirkel ins Ziel zu lenken.

Die Deutsche Artillerie schien mehr denn an¬
derthalb Jahrzehnte von der Entwicklung aus¬
geschlossen. Unsere Widersacher von ehedem
wußten sehr wohl, was sie taten, wenn sie im
Friedensdiktat hier die Flügel so weit wie
irgend angängig beschnitten , die Zahl ihrerBatterien auf ein Mindestmaß herabsetzten und
ihr verboten, Geschütze mit einem Kaliber über
10H Zentimeter zu führen.

Der Neuaufbau der Wehrmacht im national¬
sozialistischen Deutschland hat auch die Artil¬
lerie wieder an den ihr gebührenden Platz ge¬
stellt , der sie befähigt, das Gerippe jeder Kampf¬
handlung zu bilden. ' Die Scheidewand der Vor¬
kriegszeit zwischen Feld- und Fußartillerie ist
dabei endgültib gefallen. Eine Einheitsartil¬
lerie verfügt über alle notwendigen Kaliber,
Abwehrkanonen, Haubitzenund Mörser. Jedoch
hat unter ihnen das Steilfeuer , in der leichten
Artillerie die 10,5-Zentimeter- Haubitze sich den

Vorrang gesichert. Die Flachbahngeschütze sind
der weittragenden schweren Artillerie Vorbehal¬
ten . Die Flak-Artillerie und die Panzerabwehr
haben sich organisatorisch von der Masse der
Artillerie getrennt. Die Flak-Artillerie ist so¬
gar aus dem Heere ausgeschieden und zur Luft¬
waffe übergetreten. Alle Erfindungen neuzeit¬
licher Technik sind im Geschütz- und Geschoßbau
ausgenutzt worden. So ist zum Beispiel an
Stelle der Kastenlafette die Spreizlafette ge¬
treten, eine Lafette, die dank verschiebbarer
Lafettenwände ein fast unbeschränktes Seiten¬

Nachrichtentrupp der Artillerie »ehr im Galopp nach vorne
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Rix
Ax, ? suen sjx Berasteigerlchigiiiigcu des Heeres alles , was i»l HochgebtrgSkrtegverlangt wird.

„ es in besonderer Weise Mul und Schwindelsreihett zu zeigen; denn Klettern, Abseilen nnd An-«c» v,n Seilgeländern gebären mit zu den Uevungen, von denen wir zwei im Bilde festgehalten haben
Ausnahmen: Terra (2) , „Nachrichten"-Archtv (2)

richtfeld schafft . So ist die Svrengranate mit
empfindlichem Zünder und mit Verzögerungs¬
zünder das Hauptgeschoß geworden.

Von unserer Oldenburger Ar¬
tillerie haben wir an dieser Stelle des
öfteren in Wort und Bild berichten können.
Wir sind mit ihr hinausgefahren am Hellen
Tag und bei Nacht und Nebel , haben mit ihr
am nächtlichen Biwakfeuer gesessen, den schwe¬
ren Dienst der Hebungen auf grundlosem
Oldenburger Gelände erkannt und beschrieben,
und immer aufs neue die Einsatzbereitschaft,
die Kameradschaftund den Geist oer Truppe
und die Leistungsfähigkeitihrer treuen Kame¬
raden, der Zugpferde bewundert. Mit der
Schwierigkeitdes Oldenburger Geländes wird
es zusammenhängen, daß unsere hiesige Ar¬
tillerie ausschließlich Pferdebespannung hält;
denn bei allen Vorzügen, die der Motor als
Zugkraft auch für die Artillerie besitzt und die
selbstverständlich auch von der deutschen Ar¬
tillerie durch Einsatz mächtiger Zugmaschinen
für einen Teil ihrer schweren und leichten Ge¬
schütze ausgenutzt werden, wird das Pferd
vorderhand als unbedingt „psadgängiges Be¬
wegungsmittel" nicht zu entbehren sein, wird
auch für die Artillerie die Parole lallten: „Nicht
Pferd oder Motor, sondern Pferd und Mo¬
tor"

, soll doch die Artillerie der Infanterie in
jedes Gelände folgen können , soll sie doch immer
und überall rechtzeitig zur Stelle sein , wenn
die Infanterie ihrer bedarf. Sie ist ja nicht um
ihrer selbst willen da, sie steht ihre Auf¬
gabe einzig und allein darin , den Schwester¬
waffen den Weg zum Siege zu bahnen.
Aber sie ist sich auch ihrer Kraft, ihres Wertes
bewußt. Sie hält es mit dem großen König:
„Den Feind ohne die Vorteile des Feuers an¬
zugreisen, heißt mit Stöcken sich gegen Waffen
schlagen . Man mutz also das System einer zahl¬
reichen Artillerie annehmen, so unbequem es
auch seiu mag. " .Sie will, daß es wieder für alle
Zukunft so bleiben soll, wie es im Liede heißt,
daß die Infanterie jübelt, wenn ihre Batterien
yeranrasseln: Macht Platz, Kanonen kommen!

vie ««««« Hslirdtli««
«ki Hk««»« « «!

Jahrbuch der Deutschen Luftwaffe
Neben einer umfangreichen Schilderung der

bedeutendsten Ereignisse innerhalb des letzten
Jahres für die Luftwaffe bringt das Jahrbuch
Wissenswertes aus all ihren Waffengattungen.
Noch einmal wird uns der überwältigende Ein¬
satz der Luftwaffe zu ihren Befreiungsflügen
nach Oesterreich und in das Sudetenland vor
Augen geführt. Die Männer aus den Ver¬
bänden erzählen von ihrer täglichen Arbeit und
geben ein anschauliches Bild von dem Leben
auf der Jagdfliegerschule, bei den Seefliegern,
der Flak- und der Luftnachrichtentruppe. Ein
besondererAbschnitt ist der jüngsten Waffe , den
Fallschirmspringern, gewidmet.

Neben diesen Berichten über die Bravourlei¬
stungen junger deutscher Flieger stehen die Hel¬
dentaten der Kriegsflieger. Das Buch wäre un¬
vollständig, wenn es nicht auch das NSFK er - -
wähnen würde, aus dem die Luftwaffe ja größ¬
tenteils ihre Rekruten erhält, und das so ein
Reservoir aus das beste vorgeschulter und slug-
begeisterterMänner darstellt. Ein breites Kapi¬
tel ist dieser Organisation gewidmet.

Im ganzen gewährt das Jahrbuch einen um¬
fassenden Einblick in das Leben und den Aus¬
bau der Deutschen Luftwaffe und wird durch
die frische Art, mit der die einzelnen Abschnitte
geschrieben sind , um so lesenswerter.

Jahrbuch der Kriegsmarine
Die Herausgabe des Jahrbuches durch Kon¬

teradmiral a . D . Gladow ist darum um so
erfreulicher, als die Binnenländer an sich wenigvon unseren blauen Jungen sehen , und hören.
Das Buch wird sich sicherlich größten Zuspruches
erfreuen, bringt es doch eine Fülle von inter¬
essanten und lehrreichen Abschnitten , die nicht
nur einen eingehendenBlick in alle Zweige der
deutschen Kriegsmarine werfen lassen , sondern
darüber hinaus dem Leser in frischer un- leb¬
hafter Sprache eine Uebersicht über die zahl¬
reichen Ereignisse in der ganzen Welt, die hier
unter dem besonderen Gesichtswinkel der Ma¬
rinepolitik mit offenem Auge verfolgt werden,
gibt. Als vor allem erwähnenswert seien die
Aufsätze genannt, die sich mit den neuesten Waf¬
fen , den U -Booten, Zerstörern und Flugzeug¬
mutterschiffen, befassen und auch die Fernlenk¬
zielschiffe nicht vergessen.

Das weltpolitische Dreieck Berlin -Rom-Tokio
gibt Veranlassung, die Flotten der befreundeten
japanischen und italienischen Nation einer nähe¬
ren Betrachtung zu unterziehen.

Ausgestattet mit einem guten und zahlreichen
Bildmaterial , dürfte dieses Buch sich bei jung
und alt, Fachmann wie Laien, große Beliebt¬
heit. erwerben.

Jahrbuch des Deutschen Heeres
Eingeleitet von einem Geleitwört des Ober¬

befehlshabers des Heeres, des Generalobersten
v . Brauchitsch, bietet das Jahrbuch in
knapper, lebhafter Darstellung einen Ueberblick
über die Tätigkeit des Heeres im verflossenen
Jahre , gibt einen Einblick in die Aufgaben und
den Dienst der verschiedensten Waffengattungen,
macht vertraut mit den Fragen der Wehrwirt¬
schaft, der Heeresverwaltung und der neuzett-,
lichen Aufklärung und faßt, weit über di« deut¬
schen Grenzen gesehen , das wichtigste wehrpoli-
tische Geschehen in der Welt zu einer inter¬
essanten Betrachtung 'zusammen. Zwei bespn-ders lesenswerte Artikel machen näher mit den
Heeren und der Kriegführung unserer Verbün¬
deten gegen den Bolschewismus, Italien und
Japan , vertraut . Die Bedeutung der West¬
befestigungen , Berichte über Hochgebirgstrup-
pen, . über den Sport im Heere , den Werdegangeines Unteroffiziers usw . runden diesen Ueber¬
blick ab.

Die erläuternden fabelhaften Bilder lassen im
Verein mit den Berichten , die aus der Feder
kundigster Sachbearbeiter stammen und doch bei
eingehender Würdigung aller Fragen niemals
trocken sind , den Wunsch laut werden, daß jeder
Deutsche dieses Buch zur Hand nehmen möchte.

G . Schröder, Leutnant IR 18



96

Aus Stadl und Land
Oldenburg , den 8. Januar 1939

Fürwrgende Herren
Es geht der Winter mit Schnee und Eis
Durch Städte und Dörfer und Fluren.
Und wo sein Schritt
Hinwandelnd tritt,
Da bleiben Stapfen und Spuren.

Im Garten Hüpfen im nassen Schnee
Die hungernde» Vögel als Gäste.
Sollln sie uns freu'n
Im nächsten Mai'n,
Schenkt ihnen Körner und Reste.

Kein Vogel soll hungern in strenger Zeit!
Kein Tier soll merken des Frostes Leid!
Schenkt Wärme fürsorgender Herzen.

Oft kommt das Glück als ein grauer Mann
Euch aus der Straße entgegen.
Laßt es nicht gehn!
Bleibt bei ihm stehn!
Es bringt euch sicherlich Segen.

Selbst wenn ihr erlangtet keinen Gewinn,
Gebt willig die opfernde Gabe;
Denn wisse und merk ' :
Es dient ja dem Werk,
Daß Hilfe der Dürftige habe.

Kein Armer leide im Winter Not;
Auch er braucht Wohnstatt, Kleidungund Brot
Und Wärme fürsorgender Herzen!

Wir müssen alle für einen stehn,
Dieweil wir im Blut sind verbrüdert.
Uns trennt keine Wand.
Wir gehn Hand in Hand,
Ob arm du oder begütert.

Und sitzen wir um die Schüssel vereint,
So wird das Mahl zum Symbol,
Das wir geschlossen
Als Volk genossen,
Der Allgemeinheit zum Wohl.

Wir wollen auf gleich beieinander stehn.
Es soll uns der Atem der Güte umwehn
Und Wärme sürsorgenderHerzen!

Drossel.

* Schriftleiter besuchen dir Landesvauern-
schaft. Im Rahmen einer Hauptschriftleiter-
Konferenz des Reichspropagandaamtesund des
Gaupresseamtesfindet am 12. Januar eine Be¬
sichtigung der Dienststellen der Landesbauern¬
schaft Weser -Ems statt, und zwar werden die
Schriftleiter aus unserem Gau den Instituten
des Tiergesundheitsamtes, des Untersuchungs¬
amtes und der Forschungsanstalteinen Besuch
abstatten. An die Besichtigung schließt sich ein
gemeinsames Buchweizenessen.

* RSV -Kinder im „Lopshos ". Da die Schu¬
lung des NSLB in Dötlingen mit Rücksicht aus
die Vorbereitung der Schüler zur Osterver¬
setzung unterbrochen wird, steht die Gauschule
„ Lopshos " des NSLB in nächster Zeit der
NSV zur Verfügung. 20 Mädel aus dem Gau
Essen und 14 Mädel aus dem Gau Ostpreußen,
die am 6. Januar eingetrossen sind , finden hier
für Wochen Erholung.

* Erziehertagung in Zwischenahm Am 13.
und 14. Januar findet in Bad Zwischenahn
eine Arbeitstagung der Kreisamtsleiter des
NSLB und der Mitarbeiter der Gauwaltung
des NSLB statt. Es werden die Arbeitsricht¬
linien für das neue Jahr festgesetzt.

* Winterlager der Nordsee -HF. Wie alljähr¬
lich so werden auch in diesem Jahr im Gebiet
Nordsee der HI wieder eine Reihe Winterlager
durchgeführt, die in erster Linie den in den
Sommermonaten unabkömmlichen Kameraden
Gelegenheit geben sollen , einmal an einem ge¬
meinsamenLager teilzunehmen, in dem auch sie
Freude, Erholung und neue Kraft finden. Diese
Lager, die von den Bannen und Jungbannen
auch außerhalb des Gebietes, u . a. im Harz, im
Erzgebirge und in Thüringen abgehalten wer - '
den , dienen ferner besondersder Weiterbildung
der Führerschaft. Die Unterbringung erfolgt
größtenteils in den Jugendherbergen, die damit
auch in den Wintermonaten in der Erziehungs¬
arbeit der deutschen Jugend eine große Aufgabe
mer im Lager der HI erleben dürfen, was sie
erfüllen . Was tausende von Jungen im Som-
sest verbindet in dem Gefühl des Zusammen-
gehörens, das steht auch über dem Erlebnis der
Gemeinschaft in den Winterlagern: eine gesunde
und glückliche Jugend.

* Keine Teilhandwerker-Meisterprüfung. Der
Reichswirtschaftsministergibt bekannt , daß An¬
träge auf Befreiung von der Meisterprüfung
zahlreicher würden, zugleich jedoch Anträge aus
Genehmigungeneingingen, eine Meisterprüfung
für ein Leilhandwerk (z . B. Herrenfriseur) ab-
legen zu dürfen. Der Reichswirtschaftsminister
lehnt solche Anträge ab . Er vertritt dabei den
Standpunkt, daß sowohl die Leistungsfähigkeit
der Betriebe als auch die Berufsausbildung
des Nachwuchses darunter leidet.

* Weser -Ems im Wohnungsbau vorbildlich.
Nach einem Bericht des Statistischen Reichs¬
amtes sind in den ersten neun Monaten des
abgelaufenen Jahres insgesamt 183687 Woh¬
nungen im Altreich fertiggestellt worden gegen¬über 214234 Wohnungen in der gleichen Zeit
des Vorjahres. Dem Ausfall an vollendeten
Bauten steht jedoch eine Zunahme von Bau¬
erlaubnissen gegenüber . Im Reichsdurchschnittwurden auf 10 OM der Bevölkerung 28 Woh¬
nungen fertiggestellt . Ueber dem Reichsdurch¬
schnitt lagen der Gau Weser -Ems mit dem Land
Oldenburg mit 57, Anhalt mit 46, Schles¬
wig-Holstein mit 42, Mecklenburg mit 39. Dann
folgen in gleicher Höhe mit je 37 Wohnungen
auf 10000 der Bevölkerung Bremen, Hamburg

Wetterbericht des Reichsnretterdienstes Amtlicher Wicher Mterungsbericht
Ausgabe»« : Bremen (Nachdruck verbalen)

Das Verschwinden der Wolkendecke in der Nacht
zum Sonnabend brachte uns einen kräftigen Tempe-
raiurrstckgaiig, so daß hier beinahe die tiefsten Ther-
mometerständs von ganz Deutschland abgclcsen wur¬
den . Am Mittag wurde der Gefrierpunkt eben er¬
reicht . Nun scheint sich ein Umschlag vorzuberetten:
ein riesiges Tief überdeckt den ganzen Nordatlanlik.
Es fuhrt auf seiner Vorderseite subtropische Warm¬
luft gegen Las Festland heran . Schon in den Mor¬
genstunden konnten an den europäischen Westküsten
12 Grad Wärme abgslesen werden. In England
sind starke Regenfälle nicdergegangen, an einzelnen
Orten fast 2V Liter Wasser auf ein Quadratmeter.
Auch unser Bezirk erhält neue Niederschläge und
dann Temperatur -Anstieg.

Vorhersage für den 8. Jan . : Stark auffrischende,
südwestliche Winde, meist neblig- trübe, in der Nacht
erst Schnee, dann wieder Regen, rasche Erwärmung
bis über 0 Grad.

Aussichten für den g. Ja » . : Bei lebhaften Süd-
west -WinLen sehr mildes Wetter.

der Wetterstation LandcSbaucinschast Weser -EmS
Untersuchungsamt und ForschungSanstalt

Beobachtungvom 7. Januar . 3 Uhr nachmittags
Baromtr . Lufttemp. Windricht. , Niederschl . Niedrigste

mm Eslsins u . Stärke '
mm Erdb .-Tv.

768.8 —0 .8 , ^0 2 0 .0 —10,2
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative

. Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft¬
in Stunden BoLemiefe feuchtigkeit

0.0 —6,9 0.0 2.4 84°/„
Am 9. Januar 1939:

Sonnenaufgang 8.33 Uhr Mondaufgang 21 .57 Uhr
Sonnenuntergang 16 .30 „ Monduntergang 10 .03 „

Hochwasser: Oldenburg 6.33 , 19 .09 ; Elsfleth
4.58 , 17.34 ; Brake 4.38, 17 .14 ; Nordenham 4.03 , 16 .39;
Wilhelmshaven und Dangast 3.18, 15 .54 ? Wanger¬
ooge 2.28, 15 .04 Uhr.

Montag , den 9. Januar 1939
Deutschlandfendcr: 6.10 : Eine kleine Melodie
S.ZO: Frühkonzert / 9.40 : Kleins Turnstunde
10.00 : Alle Kinder singen mit / 11 .30 : Dreißig
bunte Minuten / 12 .00 : Musik z. Mittag / 14 .00:
Allerlei von zwei bis drei / 1S.1S : Helge Ros-
waenge singt / 15 .40 : Frau und Erblehre / 16 .00:
Musik am Nachm ., m.. , . Linl. / 18 .00 : Tie Verwer¬
tung des Wertloien / 18 .15 : Kleiner Tageslaus
19 .00 : Von Woche zu Woche / (Nachrichtendienst
verlegt aus 19 .50) / 20 .00 : Einführung in die
folgende Sendung / 20 .10 : S. Philharmonisches
Konzert, zwd : 21 .15 : Hauch der Ferne / 22 .40:
Deutschlandecho / 23 .00 : Unterhaltungsmusik.Rctchsfender Hamburg: 6.30 : Moräenmuflk
10 .00 : KSt : Märchenerzählerin / 10 .30 : So zwi¬
schen elf und zwölf / 11 .35 : Stadt und Land /
12 .00 und 13 .1S : SchloßkonzertHannover / 14 .20:
Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Rodert Schumann:
Humoreske für Klavier / 16.00 : Es geht ans
Feierabend / 18 .00 : Es war im Januar , als . . .

18.15 : Carl Loewe (Klavier-Trio ) / 19.00 : Musik
zur Unterhaltung / 20 .10 : Der Weiberfeind (Ko¬
mödie) / 21 .30 : Im Luftspiel-Ton / 22 .20 : Bolsche¬
wismus / 22 .30 : Unterhaltungsmusik.
Reichsfender Köln: 6.30 : Freut Euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : ,Morgenmustk
9.30 : Ratschläge sür den Küchenzettel der Woche
10.00 : KSt - ,Die Märchenerzählerin / 11 .45 : BF:
Frauen in der Landwirtschaft / 12 .00 : Die Werk-
Pause des Reichsfenders Köln / 13.15 : Mittags¬
konzert / 14 .10 : Mclodcin aus Köln am Rhein /
15.30 : KSt : Die Schneemänner / 16 .00 : Musikam
Nachm ., zwd. Einl . / 18 .00 : Wir suchen und sam¬
meln / 18 .10 : Eins Viertelstunde Sport / 18 .25;
Musik unserer Zeit / 18 .50 : Denken Sie noch dar¬
an? / 19 .00 : Die Woche sängt gut an (Jndustrte-
SchPY / 20 .10 : Volksliederstunde des Reichssen¬
ders Köln / 20 .40 : Westdeutsche Wochenschau /
21.00 : Karneval an, Nievcrrhein / 22 .18 : Musik
von Schaüplatlen.

Im Winterlager der IungvoMührer

iroMee -MSdeS in Mrnten
Der Obergau Nordsee (7) führt augenblicklizein vierzehntägiges Schulungslager auf h»

Görlitzen-Alm bei Villach in Kärnten durchdas als Vorbereitungslager den Auftakt M
zu dem großen Fahrtenaustauschplan des ko»,,menden Sommers zwischen Ostmark und Norjp
see-HJ . Es nehmen die besten Führerinnx»
und Stellenleiterinnen aus den verschiedene»
Untergauen am Lager teil, die fähig sind M
nächsten Sommer eine Fahrtengruppe

'
zu

führen. Sie lernen nun schon das Land kennen
das sie auf einer Großfahrt den ihnen anver¬
trauten Mädeln nahebringen sollen , sie lerne»
es kennen in seiner winterlichen Schönheitvoll
Schnee und Sonne . Und sie lernen . es kenne»
in seiner ganzen Eigenart , lernen die trotzige»
Berge und den Menschen der Ostmark sehe ».
Welche Bedeutung die Ostmark im Leben un¬
seres Volkes hat, wie sie durch Jahrhunderte
aus Vorposten stand und wie sie verbundeniß
mit der Geschichte des ganzen deutschen Volles
das zeiHe ein klar aufgebautes Referat des
Oberstammführers vr . Janpeter Schneid«,
lieber den Kampf in der Ostmark um die Wah¬
rung des Volkstums und besonders um die
Wiedervereinigung mit dem Reich , über die
großen Tage der Befreiung und über die Auf¬
bauarbeit seit der Eingliederung berichtete dir
Abteilungsleiterin für weltanschauliche Schu¬
lung im Obergau Kärnten. Ein gemeinsamer
Heimabend führte die Nordsee - Mädel mit de»
Villacher Mädeln zusammen, bei dem die
Führerin des Obergaues Nordsee , Gauführerm
Lilo Schmidt sprach . All das , was den Mädel»
in diesem Lager erlebnismäßig und schulisch
gegeben wird, trägt dazu bei , das Vorberei¬
tungslager mit Erfolg durchzuführen und so¬
mit einen Teil der großen Fahrtenaktion des
kommenden Sommers zu sichern.

Ereignisreiche Tage

Bookholzverg , 5. Januar.
Die Tage des Winterlagers fliegen nur so

dahin. ,Der Dienst erfordert den ganzen jungen
Menschen . Mit schärfster Konzentration, ge¬
spanntesterAufmerksamkeit folgen die Jungen¬
führer in den politischen Schulungsvorträgen
ihren Kameraden ans der Partei , entspannen
sich in Erzählerstunden, um mit neuer Kraft,
mit neuer Aufnahmefähigkeit wieder an. die
Arbeit zu gehen . Gerade die Umgebung, die
unendliche Weite der Marsch , die Geestland¬
schaft mit ihren Bauernhäusern gibt die Kraft,
sich zu konzentrieren, sei es auf dem Gebiete
der Politik, der Weltanschauungoder — und
das ganz besonders — auf dem Gebiete der
Rasse- und Volkstumspflege.

Eine schlichte, eindringliche Morgenfeier im
Feierraum der Gauschulungsburg eröffnet den
Tageslaus. Pg . Stratmann, der Schul¬
führer der Gauschule Pewsum, zeichnete das
politische Weltbild des deutschen Menschen.
Jungen und Mädel, versammelten sich am
Abend des Tages wieder am Kamin, um den
Worten des Generalintendanten Hans Schlenck

uf dem Bookholzberg

zu lauschen . In Erzählung und Lesung sudeten¬
deutschen Schrifttums und Spruchguts der
Dichter Rothacker und Brehm begeisterte Hans
Schlenck die Führerinnen und Führer der HI
durch seine überragende Vortragsweise, durch
die er die Brücke von Mensch ,zu Mensch schlug.
Besonders seine Schlußworte klangen noch
lange nach in den jungen Herzen.

Am Mittwochabendweilte Kreisleiter Engel¬
bart bei seinen jungen Kameraden. In
spannender Schilderung seiner eigenen Erleb¬
nisse ließ er noch einmal die großen Ereignisse
im Sudetenland am geistigen Auge vorüber¬
ziehen . Zahlreiche interessante Vorträge und
Schulungsstunden füllten den Donnerstag aus.
Worte Ullrichs von Hutten standen über diesem
Lag. ,,Gott wohnt nur in stolzen Herzen" war
das Leitmotiv der Morgenfeier. Pg . Linde¬
mann sprach über das Thema „Rasse und
Raum"

, das lebhaften Widerhall fand. Eine
Erzählerstunde mit heimischen , plattdeutschen
Dichtern brachte die nötige innere Entspannung.
Gesf . Schulze sprach in der- politischen Aus¬
landskunde über die Eindrücke seiner England-'
fahrt.

Stofs- , Maschinen - und Gerätekundo, Arbeits¬
verfassung und Menschenführung sind die
theoretischen Fächer. Feldarbeiten und Hof¬
arbeiten einschließlich Viehhaltung, sowie die
landwirtschaftliche Betriebslehre und Ein¬
führung in die Agrarpolitik gehören ebenfalls
zum theoretischen Unterricht. Uebungen sind
abzuhalten an Maschinen und Geräten, und er¬
strecken sich im weiteren aus naturwissenschaft¬
liche Uebungen und fachmethodische Uebungen.
Die staatlich geprüften Landwirte haben eine»
einjährigen wissenschaftlich pädagogischen Aus¬
bildungsgang an einer Hochschule für Lehrer¬
bildung und eine halbjährige praktisch -pädago¬
gische Tätigkeit an einer Ländlichen Berufs¬
schule zu absolvieren. Der staatlich geprüfte
Landwirt hat Vorlesungen über Erziehungs¬
wissenschaft , Charakter- und Jugendkunde,
Volkskunde und allgemeine und besondere>
Unterrichtslehre zu hören. Die Uebungen er¬
strecken sich auf Unterrichiserteilnng in einer
Uebungsschule, auf Teilnahme am ordentlichen
Unterricht einer Schule, auf naturwissenschaft¬
liche ' Uebungen und auf Leibesübungen. Me
Befähigung für das Lehramt an den Länd¬
lichen Berufsschulen ist durch eine Staats- '
Prüfung nachzuweisen . Die Meldung zu de»
Ausbildungskursen hat jeweils zum 1 . März
und 1 . September bei der zuständigen Unter - ,
richtsverwaltung zu erfolgen.

und Brandenburg. Der Reichsminister der
Finanzen und der Reichsarbertsministerhaben
in einer vierten Verordnung die Bürgschästs-
grenze des Reiches sür den Kleinwohnungsbau
nunmehr auf 9V9 Millionen Reichsmark erhöht.
Ursprünglichhatten die Reichsbürgschaften 400
Millionen Reichsmark betragen.

* Es gibt keine schönere und bequemere Art
des Sparens für hie KdF-Reise als Sauren
durch die Reise -Sparmarken. Woche für Woche
50 Rps, für eine Marke zurückgelegt , gibt die
beruhigende Sicherheit, nach Monaten des
Schaffens und Werkens einmal frei von allen
Sorgen des Alltags sich den Ferienfreunden un¬
beschwert hingebenzu können . Von allen Freu¬
den die sich der Schaffende im neuen Deutsch¬
land leisten kann , ist und bleibt die Urlaubs¬
reise doch die schönste. Bei jeder Marke , die in
die Sparkarte eingeklebt wird, werden im Kreis
der Familie oder der Freunde immer wieder
große Pläne gemacht . Da schwärmt der eine
vom Allgau, der nächste vom Bodensee , und
wenn er es sich richtig überlegt, dann zieht es
ihn vielleicht ebenso sehr an die See oder in die
Thüringer Berge. Und all diese Pläne sind
keine Wunschträume mehr; die Reisesparkarte
ist die Garantie für kommende Ferienfreuden.
Wöchentlich 50 Rps . — wer möchte sie nicht zu-
rücklegen , wenn er fröhlichen Herzens an die
kommende Sommerreise denkt.

* RechnungsratJohann Deitcker ch. Mit Rech¬
nungsrat Johann Dencker ist einer der Senioren
der Stadtverwaltung , der seit einigen Jahren
im wohlverdienten Ruhestand lebte , von uns
geschieden. Der Verstorbene war ein Beamter
von altem Schrot und Korn, der in der Verant¬
wortung für die Allgemeinheitsein Lebenswerk

- vollbracht hat. Am 8. Juni 1891 ist Dencker als
Hilfsaktuar beim damaligen Stadtmagiftrat Ol¬
denburgeingetreten. Er hat in den verschiedenen
Zweigen der Verwaltung gearbeitet und ist
später der Letter des Rechnungsbüros gewor¬
den . Hier hat der Verstorbene in den schweren
Kriegs- und Jnslationsjahren als rechte Hand
des jeweiligen Oberbürgermeisters seine ganzeKraft eingesetzt und die Finanzen der Stadt
vorbildlich verwaltet. Als Leiter des Rech¬
nungsbüros , des jetzigen Haushalts - und Ver-

. mögensamtes, ist Dencker zum Rechnungsdirek¬
tor und später zum Rechnungsrat befördert
worden. Als Stellvertreter des Standesbeam¬

ten hat D . sich ebenfalls betätigt. Die Achtung
der Vorgesetzten und des Publikums hat der
Verstorbenesich zu sichern gewußt und sich da¬
durch eine bleibende Erinnerung geschaffen.
Ehre seinem Andenken!

* Die letzte Fahrt des Schmiedemeisters
Heinrich Baars gestaltete sich zu einem impo¬
santen Leichenzug von einer Größe, wie er in
Eversten nur selten gesehen wird . Die überaus
große Trauergemeinde bewies, daß der
Schmiedemeister Heinrich Baars als Menschund als Handwerker ällseittge Achtung und
Verehrung genossen hat. Mitten in den Sielen
der Arbeit hat der Tod dem tüchtigen Hand¬
werksmeister vorzeitig ein Ziel gesetzt. Der
Verstorbene hat sich in dem handwerklichen
Jnnungsleben sür die Allgemeinheit in hohem
Maße eingesetzt . Sein sachliches Können war
hochgeschätzt. Er war wegen seiner besonderen
beruflichen Fähigkeiten als Prüfungsmeister
für das Schmiedehandwerk eingesetzt . Die
Schmiede in Eversten hat der Verstorbeneaus
kleinen Anfängen zu beachtlicher Höhe empor-
gearbeitet. Sie war als Musterbetrieb aner¬
kannt und ersreute .. sich deshalb allgemeiner
Wertschätzung , die allein der Initiative des
Verstorbenen zu danken war. Der Verstorbene
genoß als aufrechter , deutscher Meister großes
Ansehen . Durch die Fülle seiner Arbeiten hat
Schmiedemeister Heinrich Baars sich ein blei¬
bendes Andenken gesichert.

* Die Ausbildung sür das Lehramt an den
Ländlichen Berufsschulen ist neu geregelt
wyrden. .Der Bedarf an Lehrkräften sür die
überall ins Leben gerufenenLändlichen Berufs¬
schulen ist An recht großer, namentlichnachdemnun auch die Landwirtschaftsgehilfen und
-gehilsinnendie Ländliche Berufsschulebesuchen
müssen . Für das Lehramt an den Ländlichen
Berufsschulen werden Volksschul lehrsrund staatlich geprüfte Landwirte zu¬
gelassen . Die Volksschullehrer haben die not¬
wendigen Kenntnisse durch eine halbjährige
praktische Tätigkeit auf einem Bauernhof und
durch einen halbjährigen Ausbildungsgang aneiner staatlichen Versuchs - und Forschungs-
anstatt sür Landarbeit oder eitter ähnlichen
Zwecken dienenden staatlichen Versuchsanstalt
zu erwerben. Diese Ausbildung gliedert sich in
Vorlesungenund Uebungen. Lanoarbeitsrunde,

* Abgabe der Steuerkarten sür -1938. Arbeit¬
nehmer, die am 31. Dezember 1938 in keinem
Arbeitsverhältnis gestanden haben und sich da¬
her im Besitz ihrer Steuerkarte befinden, haben
diese bis zum 15 . Februar 1939 an das
Finanzamt einzusenden, in dessen Bezirk sie M
10. Oktober 1938 gewohnt haben. Auf der zwei¬
ten Seite der Steuerkarte sind dabei am Schluß
die Merkmale der Steuerkarte 1939 entsprechend
dem Vordruck einzutraaen. Ist eine Steuer-
karte für 1939 nicht ausgestellt, so ist nur die
Wohnung am 10. Oktober 1938 dort zu ver¬
merken.

* Morgen Schulbeginn. Am Montag um
8 Uhr beginnt der Unterricht in den sämtliche»
Schulen mit der Flaggenparade. Soweit es
notwendig war , sind in denFerien in denSchul¬
gebäuden die notwendigen Ausbesserungen vor¬
genommenworden. Insbesondere - sind in meh¬
reren Schulen die Heizungsanlagen auf den er¬
forderlichen Stand erweitert worden.

* Die ersten Hengste zur Hengstkörung sind
bereits gestern eingetroffen und haben die zu-
gewiesenen amtlich gekennzeichnetenStallungen
in Anspruch genommen. Die Hengstboxensim
in diesem Jahre sämtlich überholt und vielfB
neu Hergerichtei worden. Die besten Quartiere
stehen in der Reitbahn zur Verfügung, wo d«
letzten Einrichtungensür diesen Zweck jetzt eben¬
falls getroffen worden sind . Die Tribünen, d»
in diesem Jahre erstmalig erheblich erweist«
werden, das Schutzdach für die Körstelle um
der Schutzstall sür die Tiere werden ausgebam,
so daß damit jede Vorsorge getroffen ist, um
die Körung am Mittwochpünktlich beginnen z»
lassen.

* Hochbetrieb auf den Rodelbahnen. Die Z«
gend hat sich an den Wällen ihre Rodelbahn «' ,
wieder eingerichtet und sie fleißig benutzt.
besondere herrschte am gestrigen Nachmittag am
Heiligengeistwallein selten beobachteter HE
betrieb. ,

* Wildgänfe habest in großen Scharen unsere
Stadt überquert, Bis zu Hundert Stück wur¬
den in einzelnen Scharen, die in dem üblichen
Keilflug von Osten nach Westen geflogen M
gezählt. Nach einer alten Bauernregel wird bei
Winter noch länger anhatten, wenn die VE
gänse um diese Zeit vom hohen Norden »am
südlicheren Regionen ziehen . Warten wir es am

* Die Schneebeseittgungin der Stadt veru«
sacht in diesem Jahre zwangsläufig gröM

»WDlle Orden, Ordensketten,
» » Bänder u. Bleche, Fahnen und
MM Wimpel, Abzeich .,Plakett ., Me-
W » daillen. Tanzkonttoll . , Gravier.

Großes Lager in leichtlausenden
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MW Tag für Tag sind eine Reihe von Schip-
Molonnen an der Arbeit, um die Durchgangs-
»mken und die Geschäftsstraßenim Innern der
ALj von Schnee und Eis zu säubern.. Gestern
Milden wegen der Glätte die Fahrbahnen der

i ^ llvtverkehrsstraßen̂ Stadt mit Sand
streut , um die Fahrsicherheit zu heben . Die
R-iniauug der Bürgersteige wurde nachgehött
«nd vor allen Dingen wurden die Abfluß-
, innen gereinigt, damit bei Tauwetter das
ZWelzwasser abflietzen kann.

« Vereiste Ländereien sind bei Ueberlandfahr-
im Norden des Landes anzutreffen. Die

Kriiden sind völlig vereist . So konnte das
Slhmelzwasserdes Schnees nicht abflietzen und
s« entstanden Ueberschwemmungsgebiete, die
MN völlig eingefroren sind . Für die Weide-
Mete entsteht dadurch kein erheblicher Schaden,
mM aber für die Ackerländereien , wo die junge
Mt unter der Eisdecke Schaden erleidet.

? LandesschafzuchtverbandWescr-Ems . Die
Astzverteilung für die Deutschen Weißköpfigen
Mchschafe findet ain 17. Januar in Roden-

stikchw statt.
* Der gestrige Wochenmarkt wies wieder ein¬

mal einen etwas lebhafteren Betrieb auf. Allcr-
iMs fiel der Außenmarkt der Kälte wegen
»mz aus , und der ganze Betrieb konzentrierte
M aus die Markthalle. Hier herrschte daher
Mveilig ein starkes Gedränge. Diesem ent-

stmch allerdings der Umsatz nicht völlig. Denn
Me Besucherinnen schienen nur deshalb ge-
lmmen zu sein , um zu sehen , ob sie Grünkohl
Mminen könnten . Wurde dies verneint, so
bl, man sie oft schleunigst die Markthalle wie¬
st: verlassen. Mit dem Grünkohl verhält es
«chso, daß er zur Zeit sich nur schlecht schneiden
W. Auch ist der Großhandel durch die Wetter¬
lage in der Beweglichkeit sehr stark beschränkt.
Neides aber sind vorübergehendeErscheinungen.
Uumenkohlwird bald ausverkauft. Rosenkohl
Mar überhaupt nicht erhältlich. Dagegen gab
!s Rotkohlund Weißkohl , soviel man nur haben
Wllte , und noch eine ganze Menge mehr. Gut
versehen waren die Fleischerstände mit bester
Ware in reicher Auswahl . , Auf dem Obstmarkt
B es wieder vorwiegend Aepfel in verschie¬
denen Preislagen. An Eiern war das Angebot
laum so groß , wie die Nachfrage , Auch Enten-
Md Gänseeier waren erhältlich. Ein Posten
Wiigel war ebenfalls vorrätig . Auch Blumen
Maren in ziemlich großer Auswahl vorhanden.
Sonstige Marktwaren ebenfalls.

Bad Zwischenahn.
Einen herrlichen Rundblick hat man jetzt von

mserem Wasserturm. Man erkennt , wie schön
unsere Heimat auch im Winter ist. Die pracht¬
volle Schneelandschaft , aus der sich das Zwi-
Wnahner Meer als weite Schneeflüche abhebt,
Mährt von hier oben einen wundervollen
AM . Daß sich übrigens der Wasserturm als
Wsichtsturm eines großen Zuspruchs erfreut,
Meist die Tatsache , daß weit , über S000 Be¬
sucherihn seit seiner Eröffnung bestiegen haben.

Für die Kohlfahrten ist jetzt die rechte Zeit
Mumien. Ständig laufen Anfragen und An¬
meldungen in unseren bekannten Kohl- Wall-
jchis -Lokalen ein. Unser, Ammerland, in dem
es die saftigen schweinernen Spezialitäten be-
tauMch in rauhen Mengen gibt, stellt in die¬
semJahr ein besonders hohes Kontingent an
Wahrer . Auch unsere heimischen Betriebe,
vonden kleinsten bis zu den großen Industrie¬
ll« !̂ sind in den letzten Jahren immer mehr
dazu übergegangen , zur Vertiefung der Be-
imbsverbundenheit auch eine fröhliche Kohl-
schtt zu veranstalten.

Die dritte Anrechtsvorstellung der NSG
«Kraft durch Freude"

, Ortsdienststelle Zwischen-
V , sieht ein Gastspiel des Oldenburgischen
siaatstheaters „Kinder auf Zeit" vor. Es
>vird am 14. Januar im „Ammerländer Hof"
wsgeführt. Die bisherigen Gastspiele des
Siaatstheaters stehen hier noch in solch frischer
Erinnerung, daß ein ausverkauftes Haus schon
Wie sicher ist. Soweit die Karten reichen,
Immen auch Nichtanrechtlerteilnehmen.

Littel.
^ Der Tvnsilmwagen bringt am heutigen
sonntag bei H. Dahms den „Etap Pen-
Hasen" . Allenthalben, wo der Film gezeigt
Mrde , fand er begeisterte Aufnahme. Er schil¬
dert bekanntlich das Leben der FrontsoldatenM der heiteren Seite.

Grobes Vvfeedes ReichesWr die Siedler
Die neuen Bestimmungen über die Finan¬

zierung der Kleinsiedlung werden vom Sach¬
bearbeiter des Reichsarbeitsministeriums im
Reichsarbeitsblatt erläutert . Oberregierungsrat
Or. Bellinger teilt mit, daß die Zahl der
Siedlerstellen, die von September 1837 bis
Ende 1938 durch Reichsdarlehen neu gefördert
worden sind , rund 44 800 beträgt. Das Ergeb¬
nis würde noch weitaus günstiger sein , wenn
nicht auch di'

e Siedlung im letzten Halbjahr
hinter vordringlicheren staatspolitischen Maß¬
nahmen hätte zurücktreten, müssen . Die neuen
Bestimmungen hätten sich durchaus bewährt,
nur bei der Finanzierung hätten sich noch
Schwierigkeiten gezeigt , die jetzt ausgeräumt
seien . Die Neugestaltungder Finanzierung und
der Verzicht auf jegliche ^ Zinsen bis zur Ab¬
deckung der Vorlasten bedeuteein großes Opfer

für die Reichsfinanzen. Wenn der Reichs¬
finanzminister dieses große Opfer für die Klein¬
siedlung bringe, so kennzeichne dies wiederum
die Vorzugsstellung der Kleinsiedlung im
Rahmen der Wohnungspolitik. Im übrigen
seien ganz offensichtlich allgemein politische , be¬
völkerungspolitischeund sozialpolitische Gründe
für dieses so weitgehende Entgegenkommenin
starkem Maße mit ausschlaggebend. Das Reich
sei den Wünschen auf- weitere Auflockerung der
Bestimmungenund eine neue fühlbare Senkung
der Siedlerlasten so weit entgegengekommen,
wie es nach Lage der Dinge überhaupt möglich
sei. Mit dem Verzicht aus jegliche Zinsen hätten
die Reichsdarlehen noch mehr als bisher den
Charakter einer Beihilfe für die Siedlungs¬
finanzierung angenommen, die hauptsächlich
aus sozialen Gründen gewährt werde.

Die Deutsche ReichSlotteeie
In einer Ersten Durchführungsverordnung

zum Gesetz über die Deutsche Reichslotterie
wird festgestellt , daß die Lotterie ihren Sitz in
Berlin hat. Die Dienststelle der bisherigen
Sächsischen Landeslotterie führt bis auf wei¬
teres die Geschäfte der Reichslotterie in Sachsen
als Abwicklungsstelle Leipzig der Reichslotterie.
Hinsichtlich der Hamburger Klassenlotterie tritt
das Reich in die Pflichten und Rechte der
Hansestadt Hamburg ein . Die zwischen deut¬
schen Ländern abgeschlossenen Staatsverträge
zur Regelung der Lotterieverhältnisse gelten
mit dem Inkrafttreten der Reichslotterie als
aufgehoben.

SSdenbuegisches StaatscheaSer
Heute und morgen abend:

„Die Fledermaus ",
Operette von Johann Strauß

Leopold Ludwig dirigiert die „Fledermaus"

Hatten.
Viele Zugvögel haben, veranlaßt durch das

anhaltende milde Herbstwetter, ihre Reise nach
dem Süden nicht rechtzeitig angetreten und sind
von der strengen Kälte überrascht worden. So
sah man in letzter Zeit noch Reiher. Vereinzelt
sind auch Stare noch hier und teilen sich mit den
übrigen Vögeln, Drosseln , Buchfinken , Gold¬
ammer, Spatzen und Meisen, das dargereichte
Futter . — Die Munderloher Jäger haben in
letzter Zeit zwei Füchse geschossen, und in
Schmede ' wurde ein Fuchs erlegt.

GaupvsWgündatagurrg
in Delmenhorst

Die erste diesjährige Gaupropagandatagung
Weser - Ems findet am Sonnabend , dem
21. Januar , in Delmenhorst statt und wird zu¬
nächst mit einem Vortrag des Gaupropaganda¬
leiters Pg . Schulze eröffnet. Pg . Borchers
spricht über Fragen der Aktivpropaganda. An¬
schließend behandelt der Gauwart KdF, Pg.
Manthey, Fragen der NS - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" . Das Hauptreserat des
Tages hat Reichsringleiter Pg . Tietzler. Der
Tag wird mit einem Kameradschaftsabendbe¬
schlossen. Am Sonntag 'fahren die Teilnehmer
nach Bookholzberg zur Besichtigung der Nie¬
derdeutschen Gedenkstätte „Stedingsehre " . Der
Kommandant, Pg . Schwarting, wird über
die Neubauten und Planungen auf dem Book¬
holzberg einen Vortrag halten.

Unterricht in fremden Sprachen
für" Erwachsene

Die NSG „Kraft durch Freude"
, Volks¬

bildungsstätte Oldenburg, schreibt uns:
In die Kultur- und Geisteswelt fremder

Völker , d . h. für uns , in die der Nachbarvölker
einzudringen und eine gewisse Sprachfertigkeit
zu erlangen, ist der Wunsch vieler Volks¬
genossen . Leider bot sich bisher Erwachsenen,
Männern sowohl wie Frauen , nicht die Ge¬
legenheit dazu. Durch die Einrichtung der
Volksbildungsstätte, in abendlichenZusammen¬
künften im Augusteum gleichgesinnt Strebende
durch anerkannt fachkundige Lehrer unterrichten
zu lassen , ist diesem Mangel jedoch abgeholfen.

Seit zwei Monaten bestehen bereits drei
Abendkurse sür Italienisch, die von Ober¬
schulrat vr . Körte geleitet werden. Die Teil¬
nehmerinnen und Teilnehmer widmen sich mit
besonderem Eifer dem Studium der schönen
Sprache des Volkes , mit dem wir so freund¬
schaftlich verbunden sind.

Ein Anfängerkursus für Englisch und ein
Englischer Sprachzirkel unter Leitung von
Oberstudienrat Herms wirken seit Anfang
Dezember. Dem Zirkel können noch mehr
Volksgenossen beitreten.

Die organische Entwicklung dieses Sprach¬
unterrichtes drängt nmr zur Ausnahme des
Französischen. Für diese alte Kultur¬
sprache wächst wieder das Interesse, das be¬
weisen die Anmeldungen, die seit einigen
Tagen einlausen. Ein Ansängerkursus soll
Mitte des Monats eröffnet werden. Ihm
können sich auch Frauen und Männer an¬
schließen , die ihre Kenntnisse wieder cmssrischen
wollen und die später in den Französischen
Sprachzirkel eintreten wollen.

Der Sprachzirkel für Französisch , der unter
Leitung von Studienrat Becker stehen wird,
bietet allen Interessierten , die über Kenntnisse
in dieser Sprache verfügen, die beste Möglich¬
keit, sich weiterzubilden. Jetzt, zu Anfang des
Jahres , wird sich mancher entschließen , mit¬
zumachen.

Lernt Spanisch! Dieser Ruf ergeht mit
aller Eindringlichkeitan alle Volksgenossen . Die
politischen , wirtschaftlichen und kulturellen Be¬
ziehungen, die gerade unser Vaterland sowohl
mit Spanien als auch mit den Spanisch
sprechenden Republiken Süd - und Mittel¬
amerikas verknüpfen, sind von jeher sehr,
freundschaftlich und rege gewesen , und somit
wird die - große Bedeutung des spanischen
Unterrichts in weiten Kreisen anerkannt. Wer
einmal den Klang dieser melodischen Sprache
gehört hat, wird den festen Entschluß fassen,
sie zu erlernen. Den Unterricht wird Frau
Emmalotte Hinrichs leiten.

Anmeldungen nimmt die KdF-Dienststelle,
Markt 3, entgegen, die bereitwilligst Auskunft
erteilt.

Drei Stunden Lachen
Groß - Variete - Veranstaltung mit Tanz
der NSG „Kraft durch Freude " im Saal
der „Astoria" während der Hengstkörung

am 11., 12 . und 13. Januar
Beginn jeweils 20 Uhr

Ein Spezialprogramm „Drei Stunden Lachen"
wird an den drei Abenden abrollen , und zwar
unter der bewährte». Leitung des bekannten
Rundfünkkünstlers Ludolf Köllisch aus
Hamburg. Köllisch ist in Oldenburg, ja, im
ganzen Gau Weser -Ems , in Stadt und
Land wegen seiner humorvollen und ab¬
wechslungsreichen Darbietungen beliebt. Nun
wiro er selbst mit lOOProzentigem Hamburger
Humor austreten und eine Künstlerschar

' mit¬
bringen, die geradezu Humor und frohe Laune
ansstrahlt , also em Programm , das vom
lustigen Gesangsquartett, mit Komikern von
der Waterkant und vom Rhein, mit Struppvl,
dem verrückten Matrosen, komischen Radfahrern
bis zur Burleske „Frauenlist " Lachen am
laufenden Band erzeugt.Bei der großen Platznachfrage empfiehlt sich
die Lösung der Eintrittskarten im Vorverkauf
in den bekanntenVerkaufsstellen.

MedsedsMche Sühne
Einmalige Aufführung „Für de Katt"

Die prächtige Kummedi „För de Katt" von
August Hinrichs wird am Vorabend der Hengst-
körnngstage in Oldenburg noch einmal im
Spielplan erscheinen . Viele Oldenburger wer¬
den es mit den Auswärtigen dankbar begrüßen,
diese wundervolle plattdeutsche Komödie aus
dem Milieu des Oldenburger Landes noch ein¬
mal sehen und miterleben zu dürfen.

KsiegsinvaMe ertrunSsrr
Bentheim, 7 . Januar.

Einem tragischen Unglückssall fiel in dem Ort
Alstätte (Kreis Ahaus) der 51 Jahre alte
Kriegsinvalide Bernhard Davids, Vater von
fünf Kindern, zum Opfer. Davids sah der Ar¬
beit der Feuerwehren aus Alstätte, Vredenund
Wessum zu , die im Gelände bei Haarmühle das
die Brücke bedrohendeTreibeis der Ahauser Aa
aufbrachen. Aus dem Heimweg muß Davids
in der Dunkelheit in den Mühlenkolk geraten
sein . Er wurde von der Strömung erfaßt nud
abgetrieben. Da die Leiche trotz allen Suchens
nicht aufzsinden war, wird angenommen, daß
der Ertrunkene in das nahe holländische Gebiet
sortgeschwemmt wurde.

Raitbüberkaü
Osnabrück, 7 . Januar.

Am Freitagabend überfiel ein etwa 30 Jahre
alter Mann bei der Humboldtbrücke eine Frau,
schlug sie nieder, entriß ihr die Handtasche und
flüchtete . In der Handtasche befanden sich zwei
Geldbörsen mit insgesamt 45 RM Bargeld, ein
umgearbeiteter Trauring mit rotem Stein , eine
goldene Armbanduhr mit kleinem goldenen
Kettchen , ein schlichtes goldenes Armband und
zwei Notizbücher . Am Tatort verlor der Ver¬
brecher eine schwarze Wachstuchtasche mit einer
Emaillekaffeeflasche mit Bierflaschenverschlutz.

Aus den LiOWieShöMLN
Wall -Lichtspiele

MSrchentonfilm „Schneeweißchen und
Rosenrot"

Wieder ei» Märchen der Brüder Grimm, das den
Weg zum Tonfilm gefunden hat und die Jugend
restlos begeistert. Der Spielleiter des Hubert-Honger-
Films „Schneeweißchen und Rosenroi" Alfred
Stoher und der musikalische Gestalter Norbert
Schulze sorgen für die richtig? Märchenwaldstim¬
mung. Ing « Lanh

' gutH und Annh Seist sind
die lieblichen Schwestern, deren Traum vom Prinzen
in Erfüllung geht, die sich um den in einem zottigen
Braunbär verwandelten Prinzen genau so liebevoll
abmühen wie um den undankbaren, bösen Zwerg,
der den Prinzen in einen Bären verzaubert hat.
Damit die Geschichte nicht zu traurig wird , hat der
Regisseur mit dem ängstlich-mutigen Prinzsndiensr
Knickebein (Karl - Heinz Schlak) ein« belustigende
Figur eingsfügt, die in der Erinnerung der Kinder'
haften bleibt. — Im Beiprogramm steht man Szenen
aus dem „Struwelpeter "

, die von erzieherischemWert
sind, für die kindliche Auffassungsgabe, aber verständ¬
licher wären , wenn die Texte gesprochen , und nicht
gesungen würden. Gssamturteil der Kinder: Gan¬
groß ! vr H .-U . Reinige.

PM WM MSCNMMe ! Er LN

Lußmatten . . . . 0.80 0 .60 8.58 Wachstuch, 85 cm breit, läster 1 .25
closettmatten . i .50 1 .25 Wachstuch, wo cm breitester 1 .58

«ersviele unserer krelsvüraiSkell INLmarue
SalMß mit Sciiritt . 1 .00 Milchkruge , 1 liier . . . . . . 0.8V
§eisentöpfemitKingunckDeckel . . . . . . . . 26 cm 3.88 23 cm 5.8L
Lelsentöpse mit King vnck Deckel , 30 cm4.88 32 cm5.48 34 cm 5.5b
Dchmortöpse, grau, mit Decks ! . , 23 cm2.48 30 cm 5.88 32 cm 5.65
5chmortöpse , braun, mit Decke ! . 20 cm 1 .58 26 cm 2.25 23 cm 2.51
Schmoitäpse » braun, mit Decks ! . 30 cm5.88 32 cm 5.68 36 cm 4.8t

kokoshandfeger . - - - 0 25

Haarbesen. . . . . . . . 2.- 1.70 1.45 8.88

piassavabesen . 0.75 8.58

Schrubber . . 0.40 0 .35 8.25

Kokosbesen. : . 0.70 8.48

Mop . . 1 .80 1 .88

Teppichkehrmaschinen. 6.-0 6.58

flbseifdmsten . . . . 0.30 0 .25 o.2o o.is 8.18
flbseisbürsten mit Stiel . 0.30 8.25
Handbürsten . . . . . . . 0.35 0.25 0 .15 8.85
flusnehmer . 0.45 0.40 0.33 8.25

Wäscheleinen, 20 öästsr lang . . . . . . 8.48

Wäscheklammern (4L 3»ück) . . « . . . . 8.22

W



Betriebsordnung gestern und heute
Bekenntnis zur nationalsozialistischenBetriebsgemeinschaft — Eine Ordnung,

die den schaffenden Menschen in seinem ganzen Lebenskreis erfaßt

Die Betriebsordnung ist keine Einrichtung,
deren formales Vorhandensein allein genügt.
Ihr Sinn wird erst verständlich , wenn sie in
der Umgebung betrachtet wird, für die sie ge¬
schaffen ist, und wenn sie in diese als Ordnung
hineingestellt worden ist. Das ist die Betriebs¬
gemeinschaft , eine schicksalsverbundene Einheit,
die neben der Familie lebensvolle Urzelle un¬
seres Volkes ist.

Das Entstehen der Betriebsordnung erfolgte
im Zuge der Neugestaltung der nationalen
Arbeit. Sie ist damit, wie alle Erscheinungen
im neuen Leben unseres Volkes , ein Ausdruck
des allumfassenden tatgewordenen national¬
sozialistischen Willens. Ihre gesetzliche Grund¬
lage findet sie im Gesetz zur Ordnung der na¬
tionalen Arbeit. Dieses verpflichtet jeden Be¬
trieb mit in der Regel mindestens 20 Gefolg¬
schaftsmitgliedern, eine Betriebsordnung zu
erlassen . Allein die bloße Erfüllung des Zwan¬
ges bestimmt von der verstandesmäßigen
Ueberlegung des „ klugen Staatsbürgers "

, kann
nicht zu einer wirklich nationalsozialistischen
Betriebsordnung führen.

Es ist die Erkenntnis und willige Aufnahme
der Idee der Betriebsgemeinschaft, die die
Betriebsordnung ins Leben gerufen hat. Ihr
Zweck ist, dazu beizutragen, Betriebsführer
und Gefolgschaft zu einer Einheit, zur na¬
tionalsozialistischen Betriebsgemeinschaftals
eines lebendige « Teiles der Volksgemein¬
schaft zu verschmelzen . Die Betriebsordnung
mutz als Ausdruck eines geschloffenen na¬
tionalsozialistischen Wollens die Erreichung
dieses Zweckes erstreben.

Diese Erkenntnis war anfangs begreiflicher --
weise nicht immer und überall vorhanden.
Man kam bei der erstmaligen Aufstellung der
Betriebsordnung, die bis zum 1 . Oktober 1934
zu erfolgen hatte, vielfach nicht über den Rah¬
men der Arbeitsordnung der Vor- und Nach¬
kriegszeit hinaus . Der „Leistungskampf der
deutschen Betriebe" war Veranlassung, viele
Betriebsordnungen umzugestalten , von denen
eine große Zahl schon einen erfreulichen In¬
halt hat. Es ist jedoch an der Zeit, daß alle Be¬
triebsordnungen mit neuem Geist erfüllt
werden.

Wie kein Mensch unseres Volkes und keine
Einrichtung unseres Staates nach unserer na¬
tionalsozialistischen Gemeinschaftsordnungeine
Daseinsberechtigungohne Ausrichtung auf die
Gemeinschaft -hat so ist es auch der einzelne
Betrieb nicht , wenn er sein Schaffen nicht auf
die Belange der Nation abstellt .' Die Arbeit
der in einem Betrieb Tätigen ist nicht Selbst¬
zweck , denn „ es gibt keinen Arbeitgeber, und
es gibt keinen Arbeitnehmer vor den höchsten
Aufgaben der Nation, sondern nur Arbeits¬
beauftragte des ganzen Volkes " (Adolf Hitler,
Proklamation auf dem Reichsparteitag 1938) .
So hat der Betrieb dem „ gemeinen Nutzen
von Volk und Staat " zu dienen und in seiner
Betriebsordnung letzten Endes ein Bekenntnis
zur Volksgemeinschaft abzulegen (Z 1 zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit) .

Die Bestimmungen der Betriebsordnung
sind als Norm für alle Betriebsangehörigen
rechtsverbindlichDie Betriebsordnung wird
damit zum besetz des Betriebes erhoben . Die
Setzungsgewalt ist aber allein dem Betriebs¬
führer gegeben . Es liegt in seiner Hand,
einem neuen Gesetz der Arbeit das Gepräge
des Geistes nationalsozialistischenGemein-
fchaftsdenkens zu verleihen.

Denn das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit enthält nur die Grundzüge der Neu¬
ordnung der Arbeit, ohne ihrer endgültigen
rechtlichen Entwicklung borzugreifen. Der Be¬
triebsordnung fällt im Rahmen dieser Ent¬
wicklung die wesentliche Aufgabe zu , rechts¬

schöpferisch miizuwirken und damit Ausgangs¬
punkt eines blut- und artgebundenen Gemein¬
schaftsrechtes zu werden.

Viele Betriebsordnungen haben bereits
neue Wege gewiesen , die ihre Beachtung in der
Rechtsprechung und im Rechtsschrifttum ge¬
funden haben. Dem Wesen der Betriebsord¬
nung als Ordnungsgesetz einer Betriebs¬
gemeinschaft entspricht es , nicht allein die aus
der reinen Arbeit entspringenden Rechtsver¬
hältnisse zu regeln, sondern das Betriebsleben
in seiner Gesamtheit zu behandeln. Wie der
schaffende Mensch heute nicht mehr nur als
„Arbeitskraft" , sondern als nicht wegzudenken¬
des Glied des Betriebes gewertet wird , so hat
auch die Betriebsordnung die Betriebsange¬
hörigen in ihrem ganzen Lebenskreis zu er¬
fassen . Erfüllt die Betriebsordnung diese Auf¬
gabe , so wird sie Wegbereiter eines neuen
deutschen Sozialrechts.

80V Tuchfabriken und 7V VV«
Schneidermeister arbeiten für

die Partei
Einen Ueberblick über das umfangreiche Ar¬

beitsgebiet der Reichszeugmeisterei der NSDAP
gibt ReichshauptstellenleiterOtto Mehling in
der Reichsbahn-Beamtenzeitung. Zur Zeit sind
rund 800 Tuchfabriken und Webereien, 70 000
Schneidermeister und Kleiderfabriken, 1000
Hemdenhersteller , 1000 Mützenmacher , 1700 Le¬
derwarenfabriken und Sattlereien und rund

900 Metallwarenfabriken zur Herstellung von
parteiamtlichen Gegenständen zugelassen . Für
den Verkauf parteiamtlicher Gegenstände haben
rund 500 Großhändler und 21500 Einzelhänd¬
ler die erforderliche Genehmigungerhalten. Be¬
triebsprüfer der Reichszeugmeisterei prüfen
Hersteller und Händler parteiamtlicher Gegen¬
stände im ganzen Reich laufend auf die Ein¬
haltung der bestehenden Vorschriften . Ein be¬
sonderes Materialprüfungsamt sorgt dafür, daß
die Volksgenossen , die zum Bezug und zum
Tragen parteiamtlicher Gegenstände berechtigt
sind , auch zufriedenstellend beliefert ' werden
können.

Weit über eiae Million lelbitünbigerHand¬
werker anges1eüte«verMerunsspMchtig
Der Sachbearbeiter im Reichsarbeitsministe¬

rium, Ministerialrat vr . Wankelmuth, er¬
läutert im Reichsarbeitsblatt ausführlich das
neue Reichsgesetz über die Altersversorgung für
das deutsche Handwerk, das zum ersten Male
eine große Gruppe von Selbständigen in die
Rentenversicherungspflichteinbezieht. Bei einem
Bestände von etwa 1,6 Millionen selbständigen
Handwerkernwird man damit rechnen können,
daß ab 1 . Januar 1939 weit über eine Million
selbständige Handwerker ange .stelltenversiche-
rungspflichtig werden. Die . Angestelltenversiche¬
rung dürste damit bei , ihrer Mitgliederzahl die
Füns- Millionen-Grenze- erheblich überschreiten.
Von der Versicherungspflicht werden im all¬
gemeinen nur diejenigen Handwerker nicht er¬
faßt, die am 1 . Januar 1939 bereits 60 Jahre
alt sind und dte vorher noch niemals an-
gestelltenversicherüngspflichtig gewesen sind . Ihr
Lebensabend wird durch den vorgesehenen Zu-
satzsonds erleichtert . Im übrigen kann , nach
den Darlegungen des Referenten, gerade auch
den älteren Handwerkern in ihrem Interesse
nur empfohlen werden, sich die Möglichkeiten
des Gesetzes zunutze zu machen . Jeder Hand¬
werker kann über seinen Fall Auskunft erbitten
bei der Organisation des Reichsstandes des.
Deutschen Handwerks,beiden Rechtsberatungs¬
stellen der DAF und bei der Angestellten¬

versicherung selbst . Die weitgehende Berück¬
sichtigung alter Versicherungen ermöglicht dem
Handwerker, der z . B . für 14 Jahre Beiträge
nachentrichtel , eine Beitragslückevon 28 Jahren
zu schließen und eine Anwartschaftans der Zeit
vor 1910 noch jetzt wiederherzustellen. Die
Renten, dte die Handwerkerzu erwarten haben,
werden etwa den Durchschnittsrentender An¬
gestelltenversicherung entsprechen . Diese be¬
trugen Ende 1938 69,39 RM monatlich. Wer
aber vorher schon einmal der Invalidenversiche¬
rung angehört hat — und das werden aus
ihrer unselbständigen Zeit die meisten Hand¬
werker sein —, hat mit durchschnittlich , monat- '
lieh 73,16 RM zu rechnen . Diese Beträge er¬
höhen sich in Zukunft ganz natürlich, je länger
die Reichsverstcherungsanstalt̂ überhaupt be¬
steht . Handwerker, die eine

' genügend hohe
Lebensversicherung abschließen , können wählen,
ob sie der Rentenversicherungmit dem vollen
oder dem halben Beitrag oder gar nicht an¬
gehören wollen. Der Referent steht die/Halb¬
versicherung in diesen Fällen als gegebenen
Weg , um ohne Ueberlastung die Vorzüge der
Renten- und Kapitalversicherungzu verbinden.
Er teilt noch mit, daß das Gesetz auch für
Oesterreich und das Sudetenland eingeführt
wird, sobald die Ueberführung des in diesen
Gebieten geltenden Versicherungsrechtsin das
des Altreichs weit genug gediehen ist.

rnsrtte
Berlin , 8. Jan. Gchlachtvisymarkt.

1065 Rinder , 2203 Kälber , 3434 Schafe , Lamme , 2
Hammel , 5535 Schweine . Preise : Ochsen 28—
Bullen 34,50 - 43,50 ; Kühe 20—43,50 : Färsen
44,50 ; Doppellender 72— 80 ; Kälber 38—65 ; Liimm.
und Hammel 30—50 ; Schafe 25—40 ; '

Schweins 48- ?
Sauen 4S—55 RM . Marktverlauf : Rinder zuast« !
Spitzsnttere über Notiz ; Kälber , Schafe und SLu, - »
Verteilt . ,

SchiffsMchrichßen
Rickmers Rhederei AG , Hamburg . RtckmerZ-Lin,.

„Sophie Rickmers " ausg . 2. 1. ab Hamburg ««
Port Said — „Ursula Rickmers " ausg . 4. 1 ?
Shanghai nach Dairen — „Bertram Rickmers « '

/,'
ab Mitke nach Jokohmama.

Familien-NaOrichle«
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Heinz Meyerdierks und Frau Käte geh . Meister

Brake , ein Sohn '

Johann Jantzen und Frau Ella geh . Stisfler,
Krusenbusch , ein Sohn

Friede . Jnhülsen und Frau geh . Frerichs,
Einswarden , eine Tochter

Verlobte:
Meta Rannen mit Bernhard Leferinl,

Aurtch/Papenburg ,
Hanna Klinker mit Bernard Buschenhenke;

Cloppenburg
Martha Knübel mit Elimar Gollenstede , Bruch-

Aschwarden/Boitwarden b. Brake
Elisabeth Schmalgemeyer mit Ernst Cornelius,

Lehrer , Seefeld/Seefelderautzendeich
Lillt Havekost mit Fritz Backhaus , Jaderkreuzmoor

Vermählte:
Bauassesfor Erich Stolle mit Frau Irmgard

geb . Habermann , Oldenburg/Stade
Friedrich Suhr und Frau Frida geb . Schmidt , Mq
Feldwebel Hermann Boltes und Frau Hanna

geb . .Schnitzer , Scheibbs , z. Zt . Bottwarden
b. Brake

Konrad Benze und Frau Gleichen geb . Martens,
Cäciltengroden/Bookhorn

Gestorben:
Johann Dtedrich Loseren , Kühlingen , 72 Jahre
Georg Coldewey , Annenriede , 80 Jahre
Robert Pakulat , Delmenhorst , 32 Jahre
Witwe Ebbe Geflne Gerdes geb . Pol , Norden,

76 Jahre
Luise Hagemann geh . Burgdorf , Wilhelmshaven,

72 Jahre ..
Dtedrich Schilling , Spetzerfehn , 6V- Monats
Ehle Eden , Dietrtchsseld , 75 Jahre
Ellert Rohlfs , Seghorn , 73 Jahre
Hildegard Niemeyer , Bethen , 25. Jahre
Äretus Friedrichs , Petkum , 28 Jahre
Wilhelm Rischemeyer , Reichsbahn -Assistent , Jimmy

59 Jahre
Konradine Friedericke Schröder geb . Fuhlhage,

Edenbüttel , 23 Jahre
Bauer Bruno Georg Brunssen , Westerscheps,

68 Jahre
Johann Punke , Osternburg , 44 Jahre
Bauer Wilhelm Osterloh , Dingstede , 57 Jahre

Es ist schon stolzer , Laß wii

Deutsche heute entschlossen uns-«

Probleme selbst lösen und uns

auch selbst helfen.
^ 6 Adosj Hitler.

Beider Eröffnungsfsierdes lvhW - MW

Litt ckchöxttKLM
wirkt srrl sn Jutsr Ligur . 5oegsn

ctsriisid kür ytz5un6s 5ck !snkkeik
unrj bskZmpksn 625 überzcküL-
rigs pett welibsrükmtsri

De kkOLV« IONMK5 kMMiiküMSute ' tv«
suck s >5 Orix-7sbis11sn - Orix-Orsgsss

«eiMs -Sonüerwervnvg
vom 2 . Januar bis 11 . kskluai - 193?

i. cM clismisclifrsmigsn!

MrdMsrse
tür vsmsnmänksk 8 .T- EV k/vs
(odns kotier vnck iichbgsköiisrtj

Korlüme (Kock uckacüsj A.8V
für vsmsnmsnlsk (mit kwttsrj
slls ttsrrsnmänfel A.Fß)
pslrbssow bsckingi smsri ^ vkscdlog » bei kü-

auttrögen keine krmäDigung » blvr korraklg.

fZlbere'ien
klkdssitt , Nöülmsr» li . 5c>Mgeii

liluTitter . Mmincliiiieii
Ingvnksun - Sirkuis
Mo«o6srns kökorol̂ kronikil»körollstocknnuch

r«el ijewsulkekuMer
gesucht. Vergütung je nach Vorbildung, Leistung und
Dienstalter nach T . A . O., Ortsklasse ö . Zureisekosten und
Trennungs -Entschädigung weiden bestimmungsgemäß
gewährt. Spätere UebernahmeinsBeamtenverhältnts
möglich . Bewerbungen umgehend erbeten.
Oldenburg, den 5. Januar 1939

Der Oberbürgermeister
Stadtbauamt

ltaüswäsckesack

Große Markenartikelsabrik Rheinlandes
sucht zum möglichst baldigen Eintritt

junge Reisende
Herren aüs der MarkenartikelbrancheerhaltendenVorzug.
Bewerbungen mit Lichtbild , Zeugnisabschriften sowie
Angabe von Referenzen, Gehaltsansprüchen und des
frühestenEintrittslermins sind zu richten unter P V 137
an WerbungsmiMer Paul Vetter L Co., Dresden ü 24

vrsicüs Lolonialvarsn -Essclläkts dssucüso , rur vsitsrso
llinlüürrwg meiner beliebten TVocdsnsnckesi'tuvA xesucüt.
üoZsb . unter 8 6 736 an äis OlcksnburZsr dsnoüricüten

Ig. KonloetftSn
begabte Anfängerin mit guter Schul- und möalick»Handelsschulbildung, die das Pflichtjahr abgeleistet
R ^ M ^ L ^ ^Erebt , zum 1 . Aprtt gesucht Hand-
ansprüchm an

^ ^ °" Lebenslauf und Gehalts-
Landwirtschastlŵ Zentral-Genoffenschaft

Mw Üliotritt 1. Mär?, ocksr 1. k̂ xril

kür unrses üblsilungsn : Vnkotagsn, Aeiimpks
ttseesn - Letiksl unck tturrvrsren

ZcllrMiclls üngsbots mit lücütbilck u . 2sngms-
sbscüriktsn ocksr persönliche Vorstellung erbitten

Osbr . k.effsrr , Oleüsnburg
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